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Seip ...das Imkerfachgeschäft
Alles von und für Bienen

Eigene Mittelwandherstellung, incl. BIO Mittelwände.  
Eigene Imkerschreinerei • Eigene Beutenherstellung • Biologische Produkte  

Blütenpollen • Gelée Royale • Propolios • Honig: 
Wir liefern Qualitätsstufen bis zu „BIO - Qualität“. 

Groß- und Einzelhandel • Direktimport

W. SEIP
Bienenzuchtbedarf  
Mittelwändefabrik

Zum Weißen Stein 32 - 36
35510 Butzbach - Ebersgöns

Tel.: 06447 - 6026  
e-mail: info@werner-seip.de

Weitere Informationen über alle Produkte erhalten Sie auf unserer 
Homepage: www.werner-seip.de oder in unseren Online Shops: 
www.bienenzuchtbedarf-seip.de und www.bioprodukte-seip.de

Qualitäts-BEMA-MITTELWÄNDE
ab 80 kg verarbeiten wir auch Ihr eigenes Wachs
• Pestizid- und varroazidarme Mittelwände
• gewalzte Mittelwände, Blockwachs, Pastillen
• Honigversandverpackungen aus Styropor
• Honigeimer aus Kunststoff und Blech, Honiggläser
• �Rähmchen, fix und fertig, Edelstahl gedrahtet

Inh. Heinrich Schilli
Mittelwändefabrik 
Bienenzuchtgeräte-Fachhandel 
Eigene Imkerei, Herrenberg 4 
77716 Haslach im Kinzigtal

Fordern Sie kostenlos unsere Preisliste an oder besuchen Sie uns von: 
Mo.–Fr. 8 bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr, Samstag 9 bis 11.30 Uhr 
Telefon (0 78 32) 22 28, Telefax (0 78 32) 63 49 
E-Mail: Bienen-Maier.Haslach@t-online.de
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Im Sand 6   -   D-69427 Mudau    -    06284 7389 Fax 06284 7383                     

Hohe Qualität zu günstigen Preisen: 
▪ Rähmchen ▪ Magazinbeuten ▪ Mittelwandverarbeitung 
 

+ + + Sonderpreise im November + + + 
 

    Abfüllknecht 40,- € 
    diverse Honigverkaufsregale ab 50,- €        
 
Besuchen Sie unseren Online-Shop: 
www.imkertechnik-wagner.de 
E-Mail: info@imkertechnik-wagner.de 

An- und Verkauf 
Blüten-, Wald- und Tannenhonig 
sowie weitere Sorten nach Absprache 

Honig-Wernet GmbH 
Ihr �u� P� 

!Hl!Sache-Ylltioru,g,! 

- -
# 

# 

Stammhaus: Außenstelle Mittelfranken: 
Fortsweg 1-3, 79183 Waldkirch 

Tel. 07681-7139 
Fax. 07681-1699 
Email: info@honig-wernet.de 

Syburger Str.1, 91790 Bergen 

Tel. 09174-48445 
Mobil: 0152-04104875 
Email: paar-design@t-online.de 

Internet: www.honig-wernet.de 

Annahmezeiten nach telefonischer Vereinbarung 

I 

Stammhaus: 	 Außenstelle Mittelfranken:
Fortsweg 1-3, 79183 Waldkirch 	 Syburger Str.1, 91790 Bergen
Tel. 07681-7139	 Tel. 09174-48445
Fax. 07681-1699	 Mobil: 0152-04104875
Email: info@honig-wernet.de 	 Email: paar-design@t-online.de

Internet: www.honig-wernet.de

Annahmezeiten nach telefonischer Vereinbarung

Wir bieten Ihnen ab sofort die Umarbeitung Ihres
Wachses in Mittelwände bei Ihnen vor Ort an. Sichern 

Sie sich rechtzeitig einen Termin unter:
www.lagerhaus-barthelmess.de

Achtung ab November geänderte Öffnungszeiten!
	   Do., Fr. u. Sa. von 08:30 – 12:00 Uhr
	   Do. und Fr.     von 14:00 – 18:00 Uhr                               

Lagerhaus Barthelmeß, Raiffeisenweg 19, 91625 Schnelldorf
Tel.: 07950/925054  Fax.: 07950/925056
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Titelbild: Herbststimmung. Bienen-
haus im Garten des Bieneninsti-
tutes in Celle
Foto:  Klaus Nowottnick

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

der Herbst ist die Zeit, wo 
man auch mal ausgiebig die 
imkerliche Fachliteratur „wäl-
zen“ kann. Während der Sai-
son werden die Bienenpflege 
und anderer Fachpublikatio-
nen aus Zeitmangel meist 
nicht so tiefschürfend gele-
sen, aber das lässt sich ja 
jetzt nachholen. 

Die meisten von uns „kon-
struieren“ in dieser Zeit be-
reits die imkerlichen Planun-
gen und Abläufe für das neue Bienenjahr. Dazu gehören eventuelle 
Neuanschaffungen von Beuten, Geräten oder neuen technischen 
Gerätschaften. Aber seien Sie dabei sehr vorsichtig! 
Leider gibt es auch weniger redliche Angebote mit großen Ver-
sprechungen, bei denen sich aber anschließend herausstellt, dass 
es nur Luftblasen waren und Sie Ihr Geld los sind. Was bleibt sind 
Frust und Ärger. 

Der November ist auch die Zeit, in der immer mehr Imker auf 
Märkten ihre Produkte zum Verkauf anbieten. In dieser Vorweih-
nachtszeit haben Sie im Allgemeinen die Möglichkeit, den eigenen 
Honig zu einem guten Preis verkaufen zu können. Zudem bietet 
sich die Gelegenheit zu Gesprächen mit der Kundschaft. Vielfach 
ergeben sich aus solchen Kontakten  dauerhafte Geschäftsbezie-
hungen.

Ich wünsche Ihnen dabei eine glückliche Hand und die richtigen 
Argumente.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr Klaus Nowottnick

  Die Zeichenfarbe der Königinnen im Jahr 2017 ist gelb.
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           Dr. Pia Aumeier

            Monatsbetrachtungen 
						      November 2017

Honig ersetzt bei Kindern den Hu-
stensaft…

…so eine Pressemeldung, nach der 100 
erkältete Kinder die beste Linderung nach 
täglich zwei Löffeln Buchweizenhonig er-
fuhren. Dieser gewöhnungsbedürftig 
schmeckende Honig schlug damit in seiner 
Wirkung handelsüblichen Hustensaft. 

Auch ohne Husten verschlägt es mir den 
Atem, wenn ich gleichzeitig in Imkerforen 
lese: „Im Honigraum nutze ich in Halbzar-
gen jedes Jahr dieselben Honigwaben. Vor 
der Varroa-Bekämpfung werden sie ge-
schleudert und im Keller eingelagert. Ob-
wohl ich Bayvarol und Perizin anwende, 
kommen sie so nie mit den verseuchten 
Brutwaben in Berührung, der Honig bleibt 
also sauber.“ 
Welch’ Milchmädchenrechnung! 

Sauberer Honig entsteht nur in sau-
beren Völkern

Anders als organische Säuren nimmt Wa-
benwachs fettlösliche Wirkstoffe beson-
ders gerne auf…und gibt sie auch wieder 
ab. Werden sie in Form von Wachsmotten-
bekämpfungsmitteln (Paradichlorbenzol = 
Imkerglobol), Repellents (DEET = Fabi 
Spray, Nelkenöl), oder Varroaziden vom 
Imker eingesetzt, oder als Pflanzenschutz-
mittel in blühenden Kulturen angewendet, 
kann dies über dauerhafte Rückstände im 
Bienenwachs auch zur Kontamination wei-
terer Bienenprodukte führen. So wandern 
Varroazide wie Coumaphos (Perizin) schon 
ab 1mg/kg (=1 ppm) messbar in den Honig 
ein. In geringerem Umfang tun dies auch 
Fluvalinat (Klartan/Apistan) oder Flume-
thrin (Bayvarol, PolyVar Yellow). Dies kann, 
unabhängig vom aktuellen Behandlungs-
konzept des Imkers, zu nachhaltig belaste-
tem Honig führen. 

Besonders spannend sind die umfassenden 
Analysen von Dr. Klaus Wallner, LAB Ho-
henheim, die zeigen, dass fettlösliche 
Wirkstoffe aus ihrem Wachsspeicher her-
aus auch Larven und erwachsene Bienen 
kontaminieren. Beide sind mit einer feinen 

Wachsschicht überzogen, die dann für eine 
stetige Verteilung der Wirkstoffe im gan-
zen Stock sorgt (Abb.1). Zudem wird Ho-
nig gerne direkt nach dem Eintrag „unten“ 
im Brutraum zwischengelagert, wo er 
Rückstände aufnimmt. In einem Hohenhei-
mer Versuch hatten Bienen zwei Jahre 
nach einer EINmaligen Perizin-Behandlung 
Coumaphos-Rückstände bis in den (viele 
Monate später aufgesetzten) Honigraum 
verschleppt. Wer also den Honigraum erst 
nach dem Winter, und damit viele Monate 
nach der Behandlung aufsetzt, reduziert 
zwar Gefahr, kann jedoch keinesfalls wirk-
lich rückstandsfreien Honig produzieren.

Und es kommt noch dicker: mehrfach ein-
gesetzt, sorgen fettlösliche Substanzen 
selbst bei vorschriftsmäßigem Gebrauch für 
stetig steigende Belastung im imkerlichen 
Betrieb. Denn der Verdünnungseffekt durch 
frisch gebautes Wachs macht die Neubela-
stung nicht wett. Eine Gefahr nicht nur für 
die Reinheit unserer Bienenprodukte, son-
dern auch für die Wirksamkeit dieser Mittel: 
Milben, die ständig (auf ihrem Bienenwirt) 
mit kontaminiertem Wachs in Kontakt sind, 

Abb. 01 - Die Problematik fettlöslicher Varroazide, Wachsmottenbekämpfungsmittel und 
Repellents: sie sitzen im Wachs, werden im ganzen Bienenstock verteilt und so auch auf 
die Honigwaben.

bilden schneller Resistenzen aus. „Deut-
sche“ Milben zeigten sich immer wieder 
unbeeindruckt von den Wirkstoffen in Bay-
varol, Apistan und Perizin.

Die Geister die ich rief…

Wer seine fettlöslichen Mittel absetzt, trägt 
noch lang an seinen „alte Sünden“: bei der 
Wachsumarbeitung, dies zeigten Analysen 
aus der Schweiz, werden die Wirkstoffe 
nicht zerstört, sondern nur sehr langsam 
durch Mischung mit Neuwachs verdünnt. 
Eine Reinigung des Bienenwachses durch 
Autoklavieren bei 140°C, Zusatz von Säu-
ren/Laugen oder Filtration brachten keine 
befriedigenden Resultate. Schnell „clean“ 
wird nur der, der seine Völker als Kunst-
schwärme in gereinigte Beuten (auch die 
Wachsschicht an den Beuteninnenwänden 
ist kontaminiert und muss mit Natronlauge 
ausgekocht werden; Abflammen inaktiviert 
nicht, sondern treibt die Wirkstoffe nur 
noch tiefer ins Holz) auf rückstandsfreie 
Mittelwände einschlägt. Wachs hat laut Dr. 
Wallner ein „langes Gedächtnis“. Einheimi-
sches Bienenwachs ist nach den umfassen-
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den Studien des Experten aktuell kontami-
niert auch mit Brompropylat (letztmals 
1992 als Folbex VA Neu eingesetzt) oder 
Fluvalinat (in D nie als Varroazid gelistet). 

Das Wachsmottenbekämpfungsmittel Pa-
radichlorbenzol wurde 2007, über 15 Jahre 
nach seinem letztmaligen Einsatz, erstmals 
in Wachs nicht mehr nachgewiesen. In 
Deutschland waren über viele Jahre ein 
Drittel aller Wachsproben in Mengen bis 
zu 10mg/kg mit Perizin-Rückständen ver-
sehen. Obwohl während der Tracht ver-
mutlich kein Varroazid eingesetzt wurde, 
wies jeder sechste untersuchte deutsche 
Honig Coumaphos-Rückstände auf. Die 
Probleme wenigstens mit diesem Wirkstoff 
schienen sich in den letzten Jahren zu mi-
nimieren. Vielen Imkern wurde die Proble-
matik bewusst, sie sattelten von Perizin um 
auf Oxalsäuredihydratlösung. Letztlich 
nahm der Hersteller Perizin vom Markt. 

Anscheinend um die Rückstandslabors vor 
Arbeitslosigkeit zu bewahren, kommt der 
Wirkstoff aber wohl bald in neuem Ge-
wand daher: angedacht ist die Zulassung 
als Dauerapplikation in Streifenform unter 
dem Namen „Checkmite“. Ebenso wie das 
bereits zugelassene PolyVar Yellow, das als 
Lochblende vor dem Flugloch steckt, ber-
gen solche Dauer-Streifen-Applikationen 
besonders dramatische Rückstandsproble-
matiken. Einzig das ebenfalls neu verfüg-
bare Apitraz scheint aktuell noch nicht als 
Rückstand nachweisbar zu sein. Jedoch 
wirkt es laut Analysen des Bieneninstituts 
Hohenheim auch nicht ausreichend gegen 
Varroa (vgl. Homepage LAB). 

Nur in Ausnahmefällen wird die einwand-
freie Qualität unserer Bienenprodukte 
durch Pestizide aus der Landwirtschaft und 
Umweltverschmutzung beeinträchtigt. 
Haupt-Kontaminationsquelle war und ist 
der Imker mit der Anwendung fettlöslicher 
Akarizide, Pestizide zur Wachsmottenkon-
trolle oder Repellentien statt Rauch bei der 
Honigernte. Obwohl es für Rückstände im 
Bienenwachs keine gesetzlichen Höchst-
mengenregelungen gibt, sollten aufgrund 
der Diffusionsvorgänge diese Substanzen 
in Mittelwandwachs nicht messbar sein. 

Rückstandsfreie Bienenprodukte er-
zeuge ich, indem ich…
•	 seit Start meiner Imkerei (22 Jahre) auf 

jedes fettlösliche Varroazid (Perizin, Bay-
varol, Apitraz, PolyVar Yellow, ApiLifeVar, 
Apiguard, Thymovar) und natürlich auch 
Nelkenöl, Fabi-Spray und Wachsmotten-

bekämpfungsmittel verzichte. Drohnen-
brutentnahme und der Einsatz organi-
scher Säuren sichern mir offenbar dau-
erhaft reines Wachs, das langfristige 
Wohlbefinden meiner Bienenvölker und 
Honigkunden…und ein reines Gewissen.

•	 alle paar Jahre an der LAB Hohenheim 
Rückstandsanalysen an meinem Wachs 
durchführen lasse. So erkenne ich auch 
ob landwirtschaftliche Pestizide einge-
tragen wurden. Bisher war dies nicht der 
Fall. 

•	 prinzipiell keine Waben (etwa bei der 
Erweiterung im Frühjahr) aus den Brut-
räumen nach oben hänge.

•	 meinen Honig durch feine Siebe von 
Wachs gründlich befreie.

•	 für regelmäßige Wabenerneuerung aus-
schließlich aus eigenem Wachs sorge. 
Dabei lasse ich Mittelwände aus unter-
suchtem Altwabenwachs und vor allem 
aus Baurahmenwachs vom Händler 
meines Vertrauens fertigen. Das sehr 
aufwändig zu reinigende Entdecke-
lungswachs fällt bei mir nicht an, ich 
nutze ja den Heißluftfön. In meinen An-
fangsjahren kaufte ich natürlich rück-
standsfreie Mittelwände mit aussage-
kräftigem Prüfzertifikat. Nun bin ich 
autark, und so auch gefeit gegen 
Wachsverfälschungen.  

Gelbes Wachs durch Damenmode

Wer belastetes Wachs sinnvoll seinem Be-
trieb entziehen möchte, der fertigt anspre-
chende Weihnachtsgeschenke für nette 
(Abb.2) und weniger nette Nachbarn 
(Abb.3) daraus. Für diese Geschenke kaufe 
ich günstige Wachspellets, mein eigenes 
Wachs ist rückstandsfrei und wird wieder zu 
Mittelwänden. Im März stellte ich vor, wie 
ich, möglichst bevor die Wachsmotten sie 
verkonsumiert haben (Abb.4), ganz simpel 
meine Drohnen- und Altwaben einschmelze 
und dann die Rähmchen reinige. Letzterer 
Vorgang ist verzichtbar, wenn man aktuell 
nicht von Faulbrut betroffen ist, und man 
sich beim Einlöten der neuen Mittelwände 
nicht an den klebrigen Rähmchen stört. Die 
frisch ausgeschmolzenen Wachsklötze 
(Abb.5) muss ich nochmals reinigen. Denn 
sie kleben, enthalten Bienenteile, bröseln 
und fangen aufgrund der Unreinheiten 
gerne schnell an unangenehm zu riechen. 

Auch bei der Wachsreinigung bin ich ein 
fauler Imker. Ich schenke mir das umständ-
liche mehrfache Erhitzen, filtern und ab-
kühlen lassen, das Abschöpfen mit Sieben, 
die mühselige Schaberei am erkalteten 

Abb. 02 - Weihnachtswichtelkerze für 
nette Nachbarn.

Abb. 03 - Arsch mit Ohren für weniger 
nette Nachbarn.

Abb. 04 - Zu spät: diese Zarge mit Altwa-
ben habe ich in einer Ecke des Lagerraums 
vergessen. Bei über 15°C haben die Wachs-
motten in wenigen Herbstwochen das 
rückstandsfreie Wachsrecycling übernom-
men. Rähmchen und Zarge wurden dabei 
mit interessanten Intarsien versehen.

Wachsklotz um seine Unterseite von letz-
ten Verunreinigungen zu befreien, das Auf-
hellen im Kontakt mit unedlen Metallen 
dunkel gewordenen Wachses mit Säuren. 

Versuchen Sie es doch mal so: in einem 
einzigen Schmelzgang recyclieren Sie Ihr 
Wachs flott und bequem zu perfekter Qua-
lität. Bereiten Sie einen „Strumpfhosen-
Filter“ vor. Dazu besorgen Sie sich (auf wel-
chem Weg auch immer) eine normale Da-
men-Feinstrumpfhose (Konfektionsgröße 
und Farbe egal). Schließen Sie die Beine 
durch je einen festen Knoten direkt unter 
dem Schritt und schneiden Sie sie dann ab. 
Spannen Sie nun das Strumpfhosenoberteil 
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Abb. 05 - Frisch ausgeschmolzener Wachs-
klotz. Klebt. Bröselt. Müffelt. Egal ob für 
Mittelwände oder Kerzen, der muss noch-
mal gereinigt werden.

Abb. 06 - Klebrige Klumpen Wachs mit 
Wasser in einem Edelstahl- oder Emailtopf 
erhitzen. Dabei bleiben, damit nichts über-
kocht.

Abb. 07 - Den kochenden Wachs-Wasser-
Dreck-Sud vorsichtig in einen leeren 
Strumpfhosensieb-Eimer gießen. Der Eimer 
kann ganz voll sein. Er platzt nicht.

Abb. 08 - Gummibündchen sofort vom Ei-
merrand abziehen, verknoten und …

Abb. 09 - ... über dem Eimer optisch an-
sprechend aufhängen.

über den Rand eines alten Honigeimers 
(jede Größe möglich). Das Bündchen hält 
sofort perfekt – Sie müssen nicht mühevoll 
mit Stricken, Gummis oder zusätzlichen 
Helfern arbeiten, die abrutschende Gardi-
nenstoffe festhalten, während das heiße 
Wachs in den Eimer gegossen wird. 

Zwischenzeitlich erhitzen Sie das Wachs in 
einem Edelstahl- oder Emailletopf mit eini-
gen Litern Wasser solange, bis es zu Kochen 
beginnt (Abb.6). Die Methode ist geeignet 
sowohl für Wachsklötze aus dem Wachs-
schmelzer, als auch für helles, unbebrütetes 
Wabenwerk (z.B. aus den im August nicht 
mehr angenommenen Drohnenrahmen). 
Jedes Pfund Entdeckelungswachs sollten Sie 
mit mindestens zwei Litern Wasser erwär-
men um es effizient von Honigresten zu 
befreien. Beim Erwärmen von Wachs bitte 
dabei bleiben, nicht überkochen lassen! So-
bald alles aufgelöst ist, schütten Sie das 
Wachs zügig (Vorsicht: heiß und fettig!) in 
den mit der Strumpfhose bespannten Eimer 
(Abb.7). Dieser Eimer enthält vorher KEIN 
Wasser. Das Bündchen der Strumpfhose 
wird danach sofort vom Eimerrand abgezo-
gen (Abb.8) und oben zugeknotet. Die 
tropfende Hose hochziehen und über dem 
Eimer aufhängen (Abb.9). Für die nächsten 
24 Stunden sollte der Eimer nicht mehr be-
rührt werden: ist er bei Raumtemperatur 
aufgestellt, trennen sich Wachs und Wasser 
langsam beim Erkalten; Schwebstoffe, die 
durch die feinen Löcher der Strumpfhose 
gelangt sind, lagern sich zwischen diese 
beiden Schichten. Wer ungeduldig den Ei-
mer zu früh bewegt, durchmischt sie und 
erhält kein sauberes Wachs! Die Strumpf-
hose kann man vom Haken lösen sobald 
nichts mehr tropft, und mitsamt dem darin 

enthaltenen Trester und Restwachs mit der 
nächsten Ladung Wachs noch einmal aus-
kochen. Fischen Sie sie vor dem Abschütten 
der nächsten Charge aus dem kochenden 
Wachs, so ist die Ausbeute am höchsten. 
Der Wachsklotz zieht sich beim Erkalten zu-
sammen, am nächsten Tag können Sie ihn 
einfach aus dem Eimer stürzen. Den an sei-
ner Unterseite abgesetzten Trester können 
Sie einfach mit einem Heißluftfön abschmel-
zen (Abb.10). Fertig ist das duftende, satt-
gelbe Wachs, das für die Kerzen- oder Mit-
telwandproduktion geeignet ist (Abb.11). 

Panik ist nicht angebracht – wir-
kungsvolle Restentmilbung trotz 
warmen Winters

Bonn, 16.Dez, 12°C, sonnig, Bienen fliegen. 
Bochum, 24.Dez, 11°C, leicht bewölkt, Bie-
nen fliegen. Bielefeld, 26.Dez, 14°C, sonnig, 
Bienen sammeln im Senf. Was verfrorene 
Menschen mit Freude erfüllte, versetzte im 
November und Dezember 2015 deutsche 
Imker und so manchen Berater in Panik: 
ungewöhnlich hohe Temperaturen von Ok-
tober bis Dezember, fliegende Bienen, brü-
tende Völker und kein geeignetes Fenster 
für die winterliche Restentmilbung. 
Eine Behandlung mit Oxal- oder Milchsäure 
im Winter sichert nur in brutfreien Völkern 
einen nahezu milbenfreien Start in die fol-
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mit dem LAVES Institut für Bienenkunde 
Celle verglichen Brutstand und Varroabe-
fall, Behandlungserfolge und Witterungs-
situation.

Die Situation im warmen Dezember 
2015: 
im Mittel verfügte jedes dritte der 433 dar-
aufhin untersuchten Völker über Brut. 
•	 viele hatten schon seit Oktober außer-

gewöhnlich intensiv gebrütet. Daher 
waren sie im Vergleich zu Dezember 
2014 im Durchschnitt dreimal stärker 
mit Varroa befallen (2014: 123±144; 
2015: 430±442 Varroen). 

•	 besonders jene Völker brüteten, die ei-
nen hohen Milbenbefall aufwiesen (brü-
tend: 664±564 Varroen, brutfrei: 
223±179). Dieses Phänomen (hoher 
Brutstand besonders bei kleinen oder 
stärker mit Varroa befallenen Völkern) 
ist aus Herbstbonituren bekannt. Und 
nun erstmalig auch für warme Winter 
beschrieben (Abb.12).

•	 ungünstige Behandlungsbedingungen 
herrschten zudem aufgrund der hohen 
Außentemperaturen von tagsüber 
5-16°C. Die Völker saßen entsprechend 
locker. 

•	 Unsere Resultate: die Effektivität der 
Restentmilbung im warmen Winter 
2015/2016 war

•	 unabhängig vom Vorhandensein gerin-
ger Brutmengen (Abb.13). Die beiden 
in Deutschland zugelassenen Varianten 
OS-Träufeln und MS-Sprühen erzielten 
einen guten Behandlungserfolg (OS: 
90±10%, MS: 88±8%). Gesprüht wirkte 
OS etwas besser 97±3%, ohne Zucker 
geträufelt etwas schlechter (79±18%). 

•	 vermutlich deswegen gut, da die mei-
sten Völker mit im Mittel 313 Zellen 
(entspricht einer handtellergroßen Flä-
che) nur über geringe Mengen verdec-
kelter Brutzellen verfügten. Deutlich 
größere Flächen enthielten nur Stifte, 
die jedoch immer wieder ersetzt und 
nicht ausgebrütet wurden. In 32 Völ-
kern waren nur maximal 9,8% der bis 
zu 2.600 verdeckelten Zellen befallen. 
Insgesamt befanden sich nur 3,4 ± 4,6 
% der im Volk enthaltenen Varroen in 
der reproduktiven Phase. Entgegen bis-
herigen Befürchtungen tummelten sich 
also nicht alle Milben in den geringen 
Restbrutmengen sondern waren auf 
erwachsenen Bienen für OS oder MS 
erreichbar (Abb.14). 

•	 zufriedenstellend, wenn OS-Träufeln bei 
niedrigen Außentemperaturen in die 
möglichst eng sitzende Wintertraube 

Abb. 10 - Mit einem Heißluftfön lässt sich 
die Schmutzschicht am Boden des fertigen 
Wachsklotzes leicht in einen untergestell-
ten Eimer mit Müllbeutel abschmelzen.

Abb. 11 - Stolzer Jungimker mit seiner er-
sten großen Wachsausbeute.

Abb. 12 - In warmen Wintern verfügen un-
günstigerweise besonders jene Völker über 
Brut, die einen hohen Milbenbefall aufwei-
sen.

(frühmorgens nach einer kalten Nacht) 
durchgeführt wurde. Lockerer Sitz, ins-
besondere nach der Entnahme oder 
dem Ausschneiden von Restbrut, ver-
schlechtert die Behandlungseffizienz. 

•	 zufriedenstellend, wenn in alle bienen-
besetzten Wabengassen geträufelt 
wurde. Wurde bei der Träufelbehand-
lung nur ein Teil der Wintertraube ge-
troffen, sank die Behandlungseffektivi-
tät signifikant (Abb.15).

•	 verglichen mit OS-Träufel-Behandlun-
gen 2014 (kalt und brutfrei) im Mittel 
um 7% reduziert. Insgesamt starteten 
die Völker wohl mit etwas stärkerem 
Milbenbefall in die Saison 2016. 

Unser Fazit – don’t panic! 

Auch wenn die Winter vermutlich zuneh-
mend wärmer werden (Abb.16), kann eine 
Restentmilbung so erfolgreich durchge-
führt werden, dass die Völker in der kom-
menden Saison nicht gefährdet sind. Dies 
bestätigen die Meldungen aus 2016: keine 
dramatischen Varroa-Befallszahlen. Dazu 
trug sicher das kühle Frühjahr 2016 mit 
langsamer Volksentwicklung bei. Und na-
türlich der gute Imker, der mit sinnvollem 
Konzept arbeitet und mit verschiedenen 
Maßnahmen den Varroabefall dauerhaft 
niedrig hält. Denn die im Versuch festge-
stellten 7% weniger Restentmilbungser-
folg gefährden bei 500 Restmilben kein 
Volk. Nur wer auch im Dezember noch 
Scharen von Milben in den Völkern hortet, 
hat Probleme in der Folgesaison. 

Und so klappt’s – Restentmilbung 
mit Gesamtstrategie

Imkern Sie grundsätzlich nach einem sinn-
vollen Konzept. Im Betriebsweisen-Projekt 
(Bieneninstitute Celle, Bochum, Hohen-
heim, 2008-2012) wurde belegt: wer Var-
roa ganzjährig im Auge behält, verliert 
kaum Völker. 
Schneiden Sie konsequent und umfassend 
Drohnenbrut, behandeln Sie Ableger in 
ihrer brutfreien Phase mit Milch- oder Oxal-
säure, orientieren Sie die spätsommerli-
chen Ameisensäure-Behandlungen nicht 
am Kalender sondern am natürlichen Mil-
benfall (=Befallsgrad des Bienenvolkes) und 
dem Zustand des Volkes. So reagieren 
Jungvölker deutlich empfindlicher bei einer 
Ameisensäure-Behandlung und werden 
daher deutlich später behandelt. 

Nutzen Sie die winterliche Restentmilbung 
mit Oxalsäure nur, um Ihren Völkern einen 

gende Saison. So die bisherige Meinung. 
Doch was tun in warmen Wintern? Brut 
zerstören? Ein groß angelegter Versuch im 
Winter 2014 und 2015 an mehreren hun-
dert Völkern und 31 Bienenständen in 
NRW gab Aufschluss über die Situation. 
Die Ruhr-Universität Bochum im Verbund 
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Abb. 13 - Bei geschickter Wahl des Behandlungszeitpunktes (frühmorgens wenn Völker 
eng sitzend) war der Erfolg der Restentmilbung unabhängig vom Brutstand.

Abb. 14 - Nur 3,4 ± 4,6 % der im Volk enthaltenen Varroen befand sich in der repro-
duktiven Phase und war somit für OS unerreichbar.

möglichst milbenarmen Start ins Folgejahr 
zu ermöglichen. Stark befallene Völker be-
handeln Sie zwar auch, können sie damit 
aber nicht mehr retten. Stark befallen heißt: 
mehr als 10% Befall. Ein Volk frühmorgens 
nur auf 5 Wabengassen (ca. 5000 Bienen) 
sollte nicht mehr als 500 Restmilben haben 
(=1-2 Milben natürlicher Milbenfall pro Tag). 

Ab welcher Milbenzahl behandeln?

Erfassen Sie vor einer geplanten Restent-
milbung für 1 Woche den natürlichen Mil-
benfall mit einer weißen, bienenunzugäng-
lichen, den gesamten Boden abdeckenden 
Diagnoseunterlage (Abb.17). Wenn diese 
über einen Rand verfügt, ist das Einölen 
unnötig. Entfernen Sie vorher Bausperren 

und Futterschalen aus dem Boden. Korrekt 
durchgeführt, verrät diese Gemülldiagnose 
einfach und zuverlässig die Notwendigkeit 
und Effizienz jeder Varroabehandlung. Wer 
nicht zählt, stochert im Dunkeln. Eine win-
terliche Behandlung ist sinnvoll, wenn täg-
lich mehr als eine Varroa natürlicherweise 
fällt. Behandeln Sie auch wenn täglich 10 
Milben fallen (entspricht einem Befall mit 
etwa 5000 Milben), bereiten Sie sich je-
doch dann mental trotzdem auf ein Ver-
sterben des Volkes vor und beginnen Sie 
mit der Ursachenanalyse.

Wann behandeln? 

Legen Sie die Behandlung in eine möglichst 
brutarme Phase. In der Regel liegt diese im 

Dezember, wenn etwa drei Wochen zuvor 
mehrere Nächte Frost herrschte. Ab der 
Wintersonnenwende gehen Völker wieder 
in Brut, also keine Behandlung nach Silve-
ster. Stehen Sie für die Behandlung früh 
auf. Je kälter die Nacht, desto enger sitzen 
die Bienen frühmorgens…und desto effi-
zienter wirkt die OS-Träufelbehandlung. 
Keine Angst vor Frost: Ihre Bienen verkraf-
ten das kurze Öffnen auch bei starken Mi-
nusgraden problemlos. Vorwärmen der 
OS-Lösung ist nicht nötig, autowarm ge-
nügt. 

Mit was behandeln?

Beschaffen Sie sich eine geeignete Lösung. 
OS-Dihydratlösung 3,5%ig erhalten Sie 
über Apotheke oder Veterinär als Oxuvar, 
als OS-Lösung der Serumwerke Bernburg 
oder auch vom Apotheker Ihres Vertrauens 
selbst angerührt. Manche Apotheke bietet 
inzwischen einzeln abgepackte Kleinst-
mengen für Imkervereine an. Notieren Sie 
die Behandlung in Ihrem Bestandsbuch. 

Wie behandeln (Abb.18)?

Schonen Sie sich: vermeiden Sie OS-Sprit-
zer auf Ihrer Haut, nutzen Sie flüssigkeits-
feste Handschuhe. Greifen Sie sich mit 
säurebenetzten Handschuhen nicht ins 
Gesicht, setzen Sie bei Angst vor Bienen 
einen Schleier auf. 

Schonen Sie Ihre Bienen: Nutzen Sie eine 
leicht gängige 60-ml-Spritze mit aufgesetz-
ter Pipettenspitze. So träufeln Sie mit fei-
nem Strahl, was Bienen schont. Beides 
erhalten Sie in der Apotheke. Ist das Volk 
breit in der Traube direkt unter der Folie zu 
sehen, träufeln Sie nur von oben. Die Völ-
ker sitzen zu Winterbeginn häufig unter 
ihrer Futterkappe, der größte Traubenteil 
ist also unten. Daher müssen Sie bei Zwei-
zargern die obere Zarge meist ankippen. 
Träufeln Sie dann nur in den unteren Teil. 
Die Bienen verteilen die OS auch nach 
oben. Achten Sie jedoch darauf alle Gänge 
mit Bienen zu beträufeln. Kontrollieren Sie, 
wieviel Sie daneben gespritzt haben durch 
Ziehen der Unterlage und Kontrolle auf 
Tröpfchen. Passen Sie die OS-Menge an die 
Volksstärke an: zählen Sie die bienenbe-
setzten Wabengassen, ziehen Sie „2“ ab, 
hängen dann eine „0“ an die Zahl und träu-
feln diese ermittelte Menge. Für schwache 
Völker benötigen Sie in der Regel nur 30 
ml, die maximale Menge ist 50 ml. Fahren 
Sie lieber die Gassen zweimal ab, statt ein-
zelne Bienen völlig zu durchnässen. Ver-
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Abb. 15 - Wird bei der Träufelbehandlung nur ein Teil der Wintertraube getroffen, sinkt 
die Behandlungseffektivität signifikant. Beim Träufeln ist daher auf eine Behandlung der 
gesamten Wintertraube zu achten.

Abb. 16 - Wird es immer wärmere Winter geben?

Abb. 17 - Vor jeder Restentmilbung erst eine Gemülldiagnose. So weiß ich nicht nur, ob 
ich überhaupt behandeln sollte (mehr als eine Varroa pro Tag), sondern auch mit wie 
vielen ml und wo die Bienen sitzen

zichten Sie auf das Entfernen von Brutzel-
len vor einer Restentmilbung. Dies wäre 
nicht nur unpraktikabel und aufwändig, 
sondern stört den ruhigen Sitz der Winter-
traube und damit den Behandlungserfolg. 

Wie Erfolg kontrollieren?

Wiederholen Sie die Träufelbehandlung 
keinesfalls. Bei Mehrfachträufelung ent-
steht kein Totenfall, die Bienen gehen aber 
fliegend ab, das Volk fliegt sich kahl. Auch 
wenn keine weitere Behandlung möglich 
ist, sollten Sie den Milbenabfall für eine 
Woche erfassen. Sind in diesem Zeitraum 
etwa 80% der vorher anhand des natürli-
chen Milbenfalls errechneten Milbenzahl 
gefallen, hat Ihre Behandlung gewirkt. 
Sonst Ursachenanalyse und nächstes Jahr 
besser machen.

Checkliste: DAS können Sie sich im 
November schenken!

1.	Erschrecken über auskristallisiertes Fut-
ter in den Waben. Passiert bei Mais- 
und Weizenstärkesirup häufig, ohne 
jeden Nachteil für die Bienen. 

2.	Spechtschäden an den Beuten. Weder 
Plastikkatzen, Gerüche, Schall oder Vo-
gelscheuchen helfen. Sicher ist nur ein 
korrekt angebrachtes Drahtgitter oder 
Vogelnetz. Mir zu umständlich. Da nur 
einzelne Standorte betroffen sind, wan-
dere ich von diesen dauerhaft ab.

Dr. Pia Aumeier
Emscher Str. 3
44791 Bochum
e-Mail: Pia.Aumeier@rub.de

Abb. 18 - Die Effektivität der Restentmil-
bung ist auch in warmen Wintern zufrie-
denstellend, wenn OS-Träufeln in der mög-
lichst brutarmen Phase in die eng sitzende 
Wintertraube (frühmorgens) durchgeführt 
wird. Feiner Strahl, Volk sitzt auf 5 Waben-
gassen, erhält 30 ml OS-Lösung. Achtung: 
die säuredichten Handschuhe sind unter 
den wärmenden Handschuhen.
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ERNST SCHWALD / Bodensee-Akademie

Mit und von den Bienen lernen

Bericht von der 7. Tagung „Bienen 
machen Schule“, 7. bis 9. September 
2017 in Hohenems/Österreich 

Die Tagung „Bienen machen Schule“ ist ein 
länderübergreifendes Forum für praxisbe-
zogene Umweltbildung, naturwissen-
schaftliches und ganzheitliches Lernen. Die 
Veranstaltung wird organisiert von „Bienen 
machen Schule“ - einer Initiative des Ver-
eins Mellifera e. V. Sie findet jedes Jahr an 
einem anderen Ort statt. Eingeladen wer-
den Lehrkräfte aller Schulformen und Klas-
senstufen, Erzieher, Imker, Umweltpädago-
gen, ebenso Landwirte, Obst- und Garten-
bauvereine, Landschaftsplaner und -archi-
tekten.
 
Den Auftakt machten Tagungsleiterin Re-
becca Schmitz und die Schirmherrin der 
Veranstaltung, Sarah Wiener. Sie berührten 
die Teilnehmer- und Referenten durch ihr 
Engagement und ihre Leidenschaft für das 
Thema. 

Die Beiträge von Prof. Dr. Andrea Möller, 
Universität Trier und von Martin Ott, Prä-
sident des Forschungsinstituts für biologi-
schen Landbau Schweiz, die vielschichti-
gen Praxiserfahrungen der ReferentInnen, 
die ausgewählten Exkursionen sowie der 
transdisziplinäre, breite Erfahrungshinter-
grund der Teilnehmenden ergaben eine 
überaus schöne Gesamtkomposition und 
eine sehr gute, inspirierende Atmo- 
sphäre.

Ein Volltreffer war auch die Auswahl des 
Veranstaltungsortes und die Einbeziehung 
des Themas „Gesunde und regionale Ge-
meinschaftsverpflegung“ in den Themen-
bogen der Tagung. 

Sowohl der Erfahrungsbericht von Ange-
lika Stöckler über das Pilotprojekt „Mehr-
WERT für ALLE“ als auch die praktische 
Umsetzung während der drei Tage bei der 
Teilnehmerverpflegung waren beispielhaft. 
Es war alles zusammen ein Fluss. Die Rück-
meldungen waren dementsprechend sehr 
positiv, erfreulich und wertschätzend. Ein 
herzlicher Dank an das Mellifera-Team, al-
len voran Rebecca Schmitz, an das Team 
des Veranstaltungsortes sowie an alle Re-
ferentInnen, die an der Veranstaltung mit-
gewirkt haben.

Weitere Informationen zu „Bienen machen 
Schule“ finden Sie unter www.bienen-
schule.de  

Literaturhinweis: Handbuch „Bienen 
machen Schule - Mit Kindern & Ju-
gendlichen die Welt der Bienen ent-
decken“
Pünktlich zur Tagung ist auch die Neuauf-
lage des Handbuchs „Bienen machen 
Schule“ erschienen. Es ist ein Praxisleitfa-
den und Nachschlagewerk zu den Themen 
Bienen, Biodiversität, und Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE). In Text und 
Bild dokumentiert das Handbuch neue Er-
kenntnisse, Entwicklungen und Meinun-
gen zum Thema „Bienen machen Schule“. 
Es vermittelt praktische Anregungen und 
zeigt übersichtlich und didaktisch aufberei-
tet eine Fülle an Tipps und Tricks. Der Band 
dient Pädagogen aller Klassenstufen und 
Schulformen, Erziehern, Imkern und Men-
schen, die gerne mit Kindern und Jugend-
lichen arbeiten als Impuls- und Ideengeber. 

Weitere Infos & Bestellung: www.mellifera.
de/shop/bienen-machen-schule/ 

Ernst Schwald
Bodensee Akademie und Netzwerk blü-
hendes Vorarlberg
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BAYERISCHE LANDESANSTALT FÜR WEINBAU UND GARTENBAU

Bunt, Bunter – Veitshöchheim

Der Klang von „If you‘re going to San Fran-
cisco. Be sure to wear some flowers in your 
hair” (Scott McKenzie) gab am Donners-
tag, den 06.07.2017, den Startschuss für 
die inzwischen 17. Fachtagung der Beet- 
und Balkonpflanzen. Fast 450 Vertreter 
von Gärtnereien und dem Zierpflanzenbau 
sowie florales Fachpublikum, weit über die 
Landesgrenzen hinaus, folgten der Einla-
dung der Bayerischen Landesanstalt für 
Weinbau und Gartenbau (LWG) nach Veits-
höchheim, dass mit einer großen Fachaus-
stellung sowie den in voller Blüte stehen-
den Schauflächen mit rund 900 Pflanzen 
zum Blumen-Mekka wurde. Das diesjäh-
rige Motto „Flower-Power“ wurde dabei 
nicht umsonst gewählt: „Von Blumen geht 
eine besondere Macht aus, die dann sicht-
bar wird, wenn sie dem Betrachter ein Lä-
cheln auf die Lippen zaubert“, so LWG-
Präsident Dr. Hermann Kolesch in seinen 
Grußworten. Und immer mehr Menschen, 
auch in den Großstädten, möchten verzau-
bert werden: Denn Balkon und Dachter-
rasse avancieren zum neuen Wohnzimmer 
und werden zu einem bunten Hort der 
Entspannung. Der Vizepräsident des Bay-
erischen Gärtnereiverbandes, Jürgen Her-
mannsdörfer, wies zudem auf die positive 
Wirkung von Blumen hin: Durch ihre 
Schönheit erfreuen sie die Seele des Men-
schen und können durchaus als Heilpflan-
zen betrachtet werden.

Torf oder Nicht-Torf, dass ist hier die 
Frage

In Niedersachsen wird deutschlandweit der 
meiste Torf abgebaut und findet sich an-
schließend als Hauptbestandteil in der 
Pflanzerde wieder. Aus Gründen des Klima- 
und Naturschutzes wird dort in den näch-
sten Jahren der Torfabbau stark reduziert 
und steht deshalb für die Produktion von 
Kultursubstraten und Blumenerden nicht 
mehr zur Verfügung. Rindenhumus, Holz-
fasern, Substratkompost und Kokosmate-
rialien können Torf in Kultursubstraten 
ganz oder teilweise ersetzen. Michael Em-
mel von der Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen stellte Vor- und Nachteile der 
Torfersatzstoffe und die Ergebnisse der 
langjährigen Versuche vor. Den Produkti-
onsgärtnern empfahl Emmel, sich mit den 
etwas anderen Eigenschaften dieser neuen 
Substratmischungen vertraut zu machen.

Wer sind die Schönsten im ganzen Land?
Eva-Maria Geiger, Sachgebietsleiterin Zier-
pflanzenbau der LWG, stellte zunächst die 
Ergebnisse von Versuchen bei der Anzucht 
von Beet- und Balkonpflanzen in diesem 
Frühjahr vor. Niedrige Heiztemperaturen 
von 8 °C im März und 6 °C im April brach-
ten Energieeinsparung und kompakten 
Wuchs, wurden aber nicht von allen Arten 
vertragen. Bei einigen Petunien-Sorten 
zeigten sich zum Beispiel Aufhellungen 
und Blasenbildung auf den Blättern und 
Veränderungen des Farbmusters bei ge-
sternten Sorten. Außerdem wurden die 
besten 39 der insgesamt 940 getesteten 
Sorten aus der Beet- und Balkonpflanzen-
Neuheitenprüfung vorgestellt. Sie hatten 
in der Vorkultur im Gewächshaus gute bis 
sehr gute Noten erreicht und bewähren 
sich auch bei der laufenden Gartenlei-
stungsprüfung im Freigelände der LWG. 
Hier stehen vor allem die Reichblütigkeit 
bis zum Herbst und die Widerstandsfähig-
keit gegenüber Witterungseinflüssen und 
Krankheiten im Kriterienkatalog.

Farbakzente auch im Herbst setzen

Mit Topfgartenkonzepten lässt sich auch in 
der kalten Jahreszeit eine Farbenpracht der 
ganz besonderen Art auf Balkon und Ter-
rasse zaubern. Die Pflanzenkombinationen 
bestehen dabei aus zwei bis fünf verschie-
denen Pflanzensorten. Doch wie lange 
kann sich der Blumenfreund im Herbst und 
Winter an der bunten Blätterfärbung er-
freuen? In einem Testversuch wurde das 
Durchhaltevermögen verschiedener Topf-
gartenkonzepte auf den Prüfstand gestellt. 
Barbara Schmitt, Abteilung Gartenbau 
(LWG), stellte die teils unterschiedlichen 
Ergebnisse vor. So hielten sich einige Kom-
binationen ab dem Verkaufstermin Mitte 
September nur bis Allerheiligen; der Spit-
zenreiter, eine Kombination aus Heiligen-

kraut, Efeu, Segge, Thymian und Bärenfell-
schwingel, überzeugte mit einem Durch-
haltevermögen bis in den Februar hinein.

Wellness und Homöopathie für ge-
stresste Pflanzen

Berti Bergmair-Russmann aus Oberöster-
reich begeisterte seine Berufskollegen für 
eine innovative Anzuchtmethode mit „Ef-
fektiven Mikroorganismen“. Dieses Kultur-
verfahren setzt er mit großem Erfolg in 
seiner Gärtnerei ein. „Effektive Mikroorga-
nismen“ sind speziell hergestellte Mischun-
gen, die unter anderem zur Kräftigung von 
Pflanzen eingesetzt werden. Bergmair-
Russmann produziert seit 2014 alle seine 
Pflanzen ohne chemische Pflanzenschutz-
mittel, sondern ausschließlich mit solchen 
Boden- und Pflanzenhilfsstoffen sowie 
Homöopathie und erzielt so beste Pflan-
zenqualitäten.

And the Flower-Oscar goes to …

Mit Spannung wurde auch diesmal die 
Auszeichnung „MainStar“ 2017 erwartet. 
Bereits zum vierten Mal wählten die anwe-
senden Fachbesucher aus ausgewählten 
Neuzüchtungen von Beet- und Balkon-
pflanzen die attraktivsten Pflanzen aus. Mit 
ihren hell-dunkelviolett geflammten Blüten 
überzeugte schließlich die Petunie ‘Swee-
tunia Miss Marvelous‘ das Fachpublikum 
und wurde mit dem „MainStar“ 2017 aus-
gezeichnet.

Abb. 01- Austellungsräume. Abb. 02 - Auszeichnungen.
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RAINER BLUBACHER / BV Nürtingen e.V.

Bienenvölker schrumpfen jetzt wieder

Reger Besuch vermerkte der Bezirksimker-
verein Nürtingen e. V. bei seiner Monats-
versammlung am Donnerstag, 7. Septem-
ber auf seinem Lehrbienenstand bei Fric-
kenhausen.
Grund dafür war sicherlich der Besuch des 
Referenten Dr. Peter Rosenkranz, Leiter der 
Landesanstalt für Bienenkunde bei der Uni-
versität Hohenheim. Mit Blick in ein Bie-
nenvolk berichtete er über aktuell anste-
hende Arbeiten an Bienenvölkern nach der 
Sommerbehandlung, wie zum Beispiel die 
Kontrolle des Varroa-Milben-Befalls und 
der Futtersituation.

Nachdem Ralf Schuster das Wort an Dr. 
Rosenkranz übergab, bedankte dieser sich 
auch dafür bei den zahlreichen Besuchern. 
Er wäre überhaupt dafür, dass viel mehr 
praxisbezogene Kurse vor allem für Anfän-
ger der Imkerei angeboten werden sollten. 
Sehr viele Neulinge wären nach einem Jahr 
aus mangelnder Erfahrung etwas frustriert 
und würden die Lust an der Imkerei verlie-
ren. Was natürlich sehr schade wäre. Aus 
diesem Grund würde er auch bei diesem 
Vortrag in mehrere Bienenvölker schauen, 
deren Lage beurteilen und eventuelle Maß-
nahmen besprechen.

So berichtete Dr. Rosenkranz davon, dass 
seit der Sommersonnenwende die Bienen-
völker sich wieder verkleinern. Dies sei ein 
sehr cleveres Verhalten der Bienenvölker, 
denn mit der Volksgröße von ca. 40.000 
Bienen im Sommer könnte genug Winter-
vorrat gesammelt werden. Danach aller-
dings wäre es jedoch nicht sinnvoll ein so 
starkes Volk über den Winter durchzufüt-
tern. Daher schrumpfen Bienenvölker bis 
Ende Oktober auf ca. 10.000 Bienen. Diese 
Menge ist gerade genug, um das Volk im 
Frühjahr wieder schnell anwachsen lassen 
zu können, aber gerade so wenig  damit 
das Futter bis zum Frühjahr reichen würde. 
So wäre eine Hauptaufgabe für die Imker 
jetzt, dass die Auffütterung der Bienenvöl-
ker bis Mitte September abgeschlossen 
und durch eine Gewichtskontrolle der Bie-
nenvölker auch nachgeprüft werde, wieviel 
Futter im Volk eingelagert wurde. Es solle 
auf alle Fälle vermieden werden, dass die 
Bienenvölker Hunger leiden müssen. So 
sollten zu jeder Zeit mindestens 5 kg Futter 
in den Völkern sein. Für die Überwinterung 
sollten im Oktober  bei Einzargern ca. 15 

kg Futter und in Zweizargen gute 20 kg 
Futter sein. Welches Futter gewählt wird, 
wäre im Grunde egal, wichtig wäre nur, es 
in die Bienenvölker rein zu bekommen. 
Entscheidend wäre nicht die Menge an 
Futter die zugegeben wurde, sondern die 
Menge, die in den Völkern ist. Späte Auf-
fütterungen würde das Bienenvolk in Stress 
versetzten und man hätte das Gefühl, dass 
es zusätzliche Kraft und Bienen kosten 
würde.
So ein Bienenvolk würde davon leben, dass 
es im Frühjahr explodieren würde um das 
Schwärmen und das Sammeln von Nektar 
für den Winter vorbereiten und überneh-
men zu können. Ende Juni wäre dann der 
Höhepunkt erreicht. Ab August würde 
dann die Stimmung im Volk umschlagen. 
Man hätte kurzzeitig das Gefühl, dass es 
andere Bienenvölker wären: Die Bienen 
sind ruhiger und langsamer, denn sie wür-
den sich bereits jetzt auf den Wintermodus 
einstellen. Imker die dann noch Spättrach-
ten nutzen, würden die Bienen damit quä-
len und nähmen den Verlust des Bienen-
volkes in Kauf. Ausnahme sind Ableger. 
Diese Völker würden durchaus bis in den 
September hinein noch wachsen. Dies 
habe Auswirkung auf die Vitalität der Bie-
nen, denn es würde einen Unterschied 
machen, ob ein Volk zum Winter hin noch 
wachsen oder als wenn es schrumpfen 
würde.
Das Thema Futter sollte überhaupt bei den 
Kontrollen viel weiter im Vordergrund ste-
hen, denn die Futterversorgung wäre eines 
der wichtigsten Aufgaben eines Imkers.
Eine weitere Aufgabe für die Imker wäre 
es, zu kontrollieren, ob die Bekämpfung 

der Varroa-Milben im Bienenvolk erfolg-
reich war. Durch den Einsatz von organi-
schen Säuren wie verdünnte Ameisen- und 
Oxalsäure oder anderer Behandlungsmittel 
im August, müsse nun nachgeprüft wer-
den, wie hoch der derzeitige Befall mit 
Milben wäre. Dies kann geschehen durch 
den Einsatz einer sogenannten Windel, ei-
ner Art flacher Schublade, die in den Bo-
den des Bienenstocks eingeführt wird. 
Hiermit lässt sich feststellen, wie viele Mil-
ben vom Volk abfallen und auf der Windel 
liegen bleiben. Dieser Wert sollte um diese 
Jahreszeit nicht mehr als 5 gefallene Mil-
ben pro Tag übersteigen, da es sich hoch-
gerechnet auf das Volk um ungefähre 
1000 Milben im Volk handeln würde. Da 
sich die Milbenanzahl alle 3 Wochen ver-
doppelt, wäre es nur eine Frage der Zeit, 
bis die Milben überhand nehmen würden, 
und das Bienenvolk kollabieren würde. 

Eine weitere Möglichkeit der Befallskon-
trolle wäre die Puderzuckermethode. Pu-
derzucker verhindere, dass sich die Milben 
mit deren Haftlappen auf den Bienen fest-
halten können. Für die Methode würde 
man ungefähr 300 Bienen aus dem Volk 
entnehmen. Diese würden zusammen mit 
ausreichend Puderzucker in ein Gefäß ge-
schüttet und zwei Minuten durchgeschüt-
telt. Danach werde der Mix in ein Doppel-
sieb geschüttet. Die Bienen blieben im 
groben Sieb zurück und könnten später 
wieder in das Bienenvolk zurück geschüttet 
werden, die Milben blieben mit dem Pu-
derzucker im feinen Sieb hängen.  Nun 
könnte mit Wasser der Puderzucker her-
ausgelöst werden  und man würde nur die 
Milben im Sieb erhalten. Durch ermitteln 
der Anzahl könne hochgerechnet werden, 
wieviel Milben im Volk tatsächlich wären. 
Wären 10 Milben von 300 Bienen im Sieb, 
wären in einem Volk mit 10.000 Bienen um 
die 300 Milben auf den Bienen und erfah-
rungsgemäß die gleiche Anzahl oder mehr 
in der Brut, sodass insgesamt etwa 1000 
Milben im Bienenvolk wären und sich un-
gefähr mit der Windelmethode decken 
würde. Allerdings würden beide Methoden 
zu dem Ergebnis führen, dass der Milben-
befall zu hoch wäre und nochmal das Volk 
behandelt werden müsste.  Bienenvölker 
sollten nach Abschluß der Sommer-Varroa-
Behandlung unter zwei bis drei Milben 

Abb. 01 - Dr. Peter Rosenkranz während 
seines Vortrages.
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Abfall haben. Die verbliebenen Milben soll-
ten dann mit der Winterbehandlung mit 
Oxalsäure erreicht und abgetötet werden. 
Dr. Rosenkranz meinte, dass im Herbst die 
Temperaturen oftmals zu niedrig wären, 
um mit Ameisensäure erfolgreich zu be-
handeln. Es gibt keine Möglichkeiten die 
Erfolg versprechen würden.

Seit August ist jedoch ein weiteres, neues 
Mittel auf dem Markt erhältlich, dass für 
solche Fälle durchaus zu gebrauchen ist. 
VarroMed bestehe aus einem Mix von 
Oxal- , Ameisensäure, Propolis und gehei-

men Substanzen und sei gut durch Beträu-
feln bei niedrigeren Temperaturen zu ver-
wenden. Der Vorteil gegenüber Oxalsäure 
liege in der Wirkungsdauer. Oxalsäure 
wirke einige Stunden, VarroMed mehrere 
Tage.  Ansonsten hätte sich der Nassenhei-
der-Dispenser für 60prozentige Ameisen-
säure ganz gut bewährt. Auch könne die 
Schwammtuch-Methode oftmals noch 
helfen. Durch Verwendung von 2 Stück 
Liebig-Dispenser in einem Volk könne 
eventuell auch erreicht werden, dass trotz 
widrigen Temperaturen genug Ameisen-
säure verdunsten könne. Es müsse eben 

versucht werden, über einen Zeitraum von 
4 – 5 Tagen immer etwa 30ml/Tag Amei-
sensäure im Bienenvolk verdampfen zu 
lassen. Den Weg dazu müsse jeder Imker/
Imkerin selber entscheiden.

Nach diesem ausführlichen Vortrag be-
dankte sich Ralf Schuster herzlich bei Dr. 
Rosenkranz und beendete unter tosendem 
Applaus die Veranstaltung.

Rainer Blubacher
Schriftführer Bezirksimkerverein Nürtingen 
e.V.

Abb. 02 - Etwa 300 Bienen sind in dem 
Gefäß zu dem jetzt eine ordentliche 
Menge Puderzucker  gegeben wird. Da-
nach ist Schütteln angesagt.

Abb. 03 - Wenn der Puderzucker ausgeschwemmt wurde, erscheinen die Milben. Hier 
10 Stück, was nach Hochrechnung ungefähr 1000 Milben im Volk entspricht.
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BAYERISCHE LANDESANSTALT FÜR WEINBAU UND GARTENBAU VEITSHÖCHHEIM

Wenn Drohnen Drohnen fangen

Nach dem Spaß kommt der Tod: Denn 
nach der Verpaarung auf dem Hochzeits-
flug mit einer jungen Bienenkönigin hat 
der Drohn, die männliche Honigbiene, sein 
Dasein erfüllt und stirbt. Dabei hatte er 
Glück im Unglück: Denn eine Handvoll Kö-
niginnen wählen ihre Partner aus bis zu 
20.000 Liebhabern je Drohnensammel-
platz aus. 
Doch so schnell der Zauber des Hochzeits-
fluges begonnen hat, wird es wieder ru-
hig am Drohnensammelplatz – einem 
bisher noch nicht vollständig geklärten 
Mysterium. Was macht einen Sammel-
platz aus? Und wie finden die Drohnen 
überhaupt dorthin? Diese und noch viele 
weitere Fragen versucht das Fachzentrum 
Bienen der Bayerischen Landesanstalt für 
Weinbau und Gartenbau (LWG) nun zu 
beantworten. 
Die Forscher begeben sich dabei nicht nur 
mit einem Octocopter auf Augenhöhe mit 
den Drohnen, sondern rekonstruieren in 
detektivischer Kleinstarbeit auch die Anrei-
serouten. 
 
Angeborener Instinkt? 

Was einen Drohnensammelplatz aus-
macht, das ist bisher noch nicht vollständig 
geklärt. Vorstellbar wären dabei besondere 
optische Reize, die nur von Bienen wahr-
genommen werden können. Es könnten 
aber auch Pheromone, also chemische Bot-
schaften sein, die das künftige Hochzeits-
paar an einen solchen Drohnensammel-
platz locken. „Uns interessiert vor allem die 
Frage, wo die Drohnen herkommen und 
wie diese den Platz überhaupt finden“, so 
Dr. Stefan Berg, Leiter des Fachzentrums 
Bienen an der LWG in Veitshöchheim. Fest 
steht dabei nur, dass die Drohnen ca. 12 
Tage nach ihrem Schlupf die Sammelplätze 
aufsuchen, um den angeborenen Instinkt 
der Verpaarung nachzugehen. 
„Es wird angenommen, dass der Drohn 
einen biologischen Routenplaner besitzt, 
der ihn zum nächstgelegenen Sammelplatz 
navigiert“, so Dr. Berg. Die Drohnensam-
melplätze entstehen dabei dynamisch, 
meist können sie aber über viele Jahre am 
gleichen Platz verbleiben. 

Drohnenfang mal anders 
Um dem Geheimnis der Drohnensammel-

plätze auf die Spur zu kommen, setzen die 
Mitarbeiter des Fachzentrums auf modern-
ste Technik. Mit dem Einsatz einer fernge-
steuerten Drohne, einem Octocopter, soll 
die Herkunft der Drohnen erfasst werden. 
Dazu werden die Drohnen auf dem Droh-
nensammelplatz farblich markiert, um an-
schließend in den umliegenden Bienenvöl-
kern durch Wiederfund der markierten 
Drohnen eine geografische Zuordnung zu 
erreichen. „Die eigentliche Herausforde-
rung ist dabei das Einfangen der Drohnen 
auf dem Hochzeitsflug“, betont der Bie-
nen-Experte. Genau an diesem Punkt 
kommt der Octocopter zum Einsatz: Aus-
gerüstet mit einer mit Ködern bestückten 
Falle, die den Pheromon-Duft einer jungen 
Bienenkönigin nachahmen, startet die 
elektronische Drohne in das Gewimmel, 
um Drohnen zu fangen. „Die Verpaarung 
findet dabei in 20 bis 30 Meter  Höhe statt 
und erfolgt in der Regel mit mehreren 
Drohnen“, erklärt Dr. Berg. Je nach farbli-
chem Wiederfund in den umliegenden 
Bienenvölkern kann schließlich die Anrei-
seroute zurückverfolgt werden. Kein leich-
tes Unterfangen: So legt der Drohn für sein 
einmaliges Tête-à-Tête bis zu 3-5 Kilometer 
zurück. 
 
Damit die Richtigen zusammenfin-
den 

Im Forschungsprojekt des Fachzentrums 
Bienen versucht Dr. Berg mit seinem Team, 
nicht nur das Mysterium der Drohnensam-
melplätze zu entschlüsseln. Es geht viel-
mehr auch um ganz handfeste Interessen 
der Bienenzüchter. „Da die Verpaarung der 
Bienenkönigin mit den Drohnen direkt im 
Flug stattfindet, können die Bienenzüchter 
die Paarungspartner nicht gezielt zusam-
menbringen“, stellt Dr. Berg klar. Um den-
noch gesteuerte Anpaarungen zu ermög-
lichen, gibt es sogenannte Belegstellen, 
also geschützte Bereiche um die Drohnen-
sammelplätze, in denen per Gesetz nur 
Bienenvölker einer bestimmten Herkunft 
gehalten werden dürfen. Diese müssen 
dann der jeweiligen Zuchtrichtung der Be-
legstelle (z. B. der Carnica-Rasse) entspre-
chen. In Bayern gibt es dafür 27 staatlich 
anerkannte Belegstellen. Die von den 
Züchtern an die Belegstellen gebrachten 
jungfräulichen Königinnen treffen dann 

Abb.01 - Drohne auf Drohnenfang: Was 
früher mit Heliumballons umgesetzt 
wurde, erledigt heute modernste Technik. 
So geht das Fachzentrum Bienen mit ei-
nem Octocopter auf Drohnenfang. Der im 
Netz angebrachte Köder sendet den typi-
schen Pheromon-Duft einer jungen Bie-
nenkönigin aus und lockt dadurch die 
teilweise weit angereisten Liebhaber an. 

Abb. 02  und 03 - Ins Netz gegangen: 
Nach dem Einfangen in luftiger Höhe be-
ginnt die eigentliche, detektivische Klein-
starbeit für Dr. Stefan Berg. Die Drohnen 
werden farblich markiert und anschlie-
ßend wieder in das Gewimmel des Hoch-
zeitsfluges entlassen. Kommt der Drohn 
nicht zum Zug, macht er sich wieder auf 
die Heimreise zu seinem Bienenvolk und 
gibt dadurch Aufschluss über seine Anrei-
seroute.
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HEINRICH LINDAUER / BV Welzheimer Wald e.V.

Imkerverein Welzheimer Wald e. V. beteiligte sich 
am Kinderferienprogramm der Gemeinde Alfdorf

Unter dem Thema „Interessantes über 
Pflanzen, Bienen und die Imkerei“ betei-
ligte sich der Imkerverein Welzheimer Wald 
e.V. am diesjährigen Kinderferienpro-
gramm der Gemeinde Alfdorf. 

Die Vereinsmitglieder Jürgen Schäfer, Uli 
Rohnfelder und Jungimker Samuel Semler 
erklärten zehn Kindern und zwei Senioren 
die heimische Pflanzenwelt und deren Be-
zug zu den Bieren und letztendlich alles 
rund um die Bienenhaltung.

Begonnen hat der Nachmittag mit einer 
kleinen Wanderung, auf der Jürgen Schäfer 
den Teilnehmern die Blumenvielfalt und die 
Nützlichkeit der Bienen für die Pflanzen 
erklärte nach dem Motto: ohne Bienen 
kein Obst und keine Früchte. Dabei erläu-
terte Jürgen Schäfer auch die  verschiede-
nen Honigsorten.

Uli Rohnfelder zeigte den Kindern anhand 
von Schautafeln den spannenden Lebens-
lauf der Bienen vom Ei über die Larve bis 
zum fertigen Insekt. Er widmete sich auch 
den Bienenarten wie weibliche Bienen und 
männliche Bienen (Drohnen) sowie  Köni-
ginnen. Spannend wurde es, als die Imker 
ein Bienenvolk öffneten und den Kindern 
einen Einblick in das Volk gewährten -und 
dies ohne Bienenstiche. 

Die Arbeiten am offenen Bienenvolk mit 
den entsprechenden Werkzeugen schloss 
die praktische Vorführung ab. Der Höhe-
punkt der Veranstaltung war eine Vorfüh-
rung, wie man den Honig aus den Waben 
ausschleudert,  anschließend in die Gläser 
abfüllt und das Verkosten verschiedener 
Honigsorten. Ein Quiz über das an diesem 
Nachmittag Erlebte und Gelernte rundete 

die Veranstaltung ab. 

Nach einem gemeinsamen Vesper mit 
Würstchen vom Grill gingen die Teilnehmer 
zufrieden und voller Neuigkeiten nach 
Hause. 

Heinrich Lindauer 
Schriftführer
Richard-Wagner Str. 28, Welzheim
Tel. 07182-2264 	
Mail: h.lindauer@gmx.net

auf Drohnen einer speziellen Herkunft für 
die Anpaarung. „Durch die Technik der 
Drohnenfänge kann geprüft werden, ob 
sich fremdrassige Drohnen im Einzugsbe-
reich der Belegstelle befinden“, so Berg. 
Dadurch kann die Zuchtrichtung langfristig 
gesichert werden. Aber nicht nur für die 

Entschlüsselung des Mysteriums der Droh-
nensammelplätze setzt die LWG auf High-
tech. Mit dem Einsatz von RFID-Chips wird 
das Flugverhalten der Pollensammler, ähn-
lich einer Black-Box, künftig elektronisch 
erfasst. Dabei sollen Kenntnisse gesammelt 
werden, wie lange die Bienen auf Sammel-

flug gehen und inwieweit sich eventuelle 
Stresssituationen, wie beispielsweise ver-
schiedene Bekämpfungsmaßnahmen ge-
gen die parasitische Varroamilbe, auf den 
Sammelflug auswirken.
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HELMUT HINTERRMEIER / Insekten

In Bienenstöcken: Der Totenkopfschwärmer

Schmetterlinge sind durchaus nicht alle 
ausschließlich auf Nektar angewiesene 
„Blütenweintrinker“ wie etwa der Zitro-
nenfalter, der Schwalbenschwanz oder der 
Kleine Fuchs. Schon dessen stattlicher Ver-
wandter, der Große Fuchs, setzt sich gerne 
auf blutende, d.h. verletzte Stämme von 
Obstbäumen, Birken und Eichen, um von 
den ausquellenden Säften zu trinken. Für 
schäumendes, würziges Saftbier sind viele 
Nachtfalter, z.B. Ordensbänder empfäng-
lich, für perlende Schweißtröpfchen bei 
Mensch und Tier, sowie deren Exkremente 
können sich Tagpfauenaugen, Schillerfalter 
und Eisvögel begeistern. Ein besonderes 
Interesse an mostendem oder bereits fau-
lendem Fallobst zeigen Admiral und Trau-
ermantel. Bienenhonig wiederum bildet 
die Leibspeise und Hauptnahrungsquelle 
des prächtigen, bis zu 12 cm spannenden 
Totenkopfschwärmers. 

Bevorzugte Nahrung: Bienenhonig                                       
                            
Deutlich erkennbar ist, dass der Totenkopf 
im Vergleich zu seinen Verwandten einen 
sehr kurzen, etwa 1 cm langen Rüssel be-
sitzt. Mit ihm kann er keinen Nektar aus 
Blüten holen, sondern nur Früchte anste-
chen oder Säfte aus Baumwunden trinken. 
Doch dürfte diese Nahrungsquelle, wie 
auch das noch nie wirklich beobachtete 
Anstechen reifer Früchte nur Notbehelf 
sein: Die einzige Nahrung für deren Erwerb 
der Falter vom Körperbau, durch seinen 
kurzen festen Rüssel und durch sein Ver-
halten prädestiniert erscheint, ist Bienen-
honig. Einmal in den Duftkreis der begehr-
ten Süßspeise geraten, dringen Totenkopf-
schwärmer nicht nur in die Behausungen 
verwilderter Bienenschwärme, sondern 
auch in die Beuten der Imker ein. Englands 
Imkern war der Schmetterling bereits im 
18. Jahrhundert als „Bienentiger“ bekannt. 
Die Besucherzahlen sind beachtlich: In 
Oberitalien wurden in einem einzigen Bie-
nenstock innerhalb eines Zeitraums von 
drei Jahren 250 Totenkopfschwärmer ge-
zählt. In Ungarn wurden im Verlauf eines 
Herbstes sogar 150 Falter in einem Bienen-
stock gefunden. Auch im Neuenburger 
Jura wurden über 100 Exemplare in einem 
Bienenstock festgestellt. Eingehende Stu-
dien über das Verhalten der Eindringlinge 
in den Bienenbeuten liegen von Heinig 
(1978) vor. Der Forscher beobachtete, wie 

sich die Schwärmer über etwa 5 Wochen 
aus Honigwaben versorgten (zit. n. Rein-
hardt / Harz: Wandernde Schwärmerarten, 
Neue Brehmbücherei  1989): 

Nächtliche Honigdiebe

„Ungefähr 1,5 Stunden nach dem Dunkel-
werden drangen sie in den Stock ein (Nah-
rungsflug), 2 bis 3 Stunden später folgte 
eine weitere Flugphase (bei Weibchen mit 
Eiablage). Im Versuch fanden sie schnell 
das etwa 20-30 mm große Flugloch und 
liefen dann flügelschwirrend auf den Wa-
ben umher, schoben mit den Vorderbeinen 
die Bienen zur Seite und schüttelten durch 
ruckartige Flügel- und Beinbewegungen 
andere ab. Die Falter stachen mit dem Rüs-
sel gedeckelte Zellen an, tranken aber 
auch aus offenen. War eine Zelle leer, 
suchte der Falter die nächste, wobei er mit 
dem Rüssel auch durch die Mittelwand in 
die gegenüberliegende stach und weiter-
trinken konnte, ohne den Kopf heben zu 
müssen. Das war für den zwischen den 
Waben sitzenden Falter oft auch unmög-
lich, da er gerade dazwischen passte. Die 
Falter blieben bis etwa 15 Minuten im 
Stock und tranken dabei bis zu 5 Zellen 
leer. Zuweilen waren bis zu drei Falter auf 

Abb. 01 - Der Totenkopfschwärmer fliegt jedes Frühjahr aus dem Mittelmeerraum bei 
uns ein. Die Flügeletikettierung stellt eine wichtige Methode der Wanderfalterforschung 
dar. Foto: Dr. K. Harz

Abb. 02 - Der Totenkopfschwärmer be-
sucht keine Blüten, sondern ernährt sich 
von Baumsäften und Honig. Als Tagesra-
tion benötigt der Falter etwa einen halben 
Kaffeelöffel Honig. Foto: Dr. K. Harz

Abb. 03 - Mit zusammengelegten Flügeln 
erinnert der Falter an eine Totenbahre. Dr. 
K. Harz
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den Stock auf dem gleichen Wege, auf 
dem sie hineingekrochen waren“. Bei un-
gestörter, ausgiebiger Honigaufnahme 
kann allerdings der Hinterleib eines Falters 
bisweilen so sehr anschwellen, dass der 
große Schwärmer nicht mehr den engen 
Einflugschlitz des Bienenkastens passieren 
kann - später findet dann der Imker die 
gegen Verwesung mit Wachs und Kittharz 
mumifizierte Leiche. 

Gegen Bienengift scheinen die Falter aller-
dings eine gewisse Immunität zu besitzen: 
Ein Männchen, dem der Inhalt von vier 
Bienengiftblasen in die Leibeshöhle ge-
spritzt wurde, zeigte anfangs zwar Krampf-
zustände, flog aber 15 Minuten nach der 

letzten Injektion wieder normal umher. 
Auch wenn dieser nächtliche Honigdieb 
somit meist ungeschoren davonkommt, 
sollten wir dem stattlichsten, aber auch 
geheimnisvollsten Schwärmer der europä-
ischen Falterwelt gerne die paar Honig-
tropfen gönnen, mit denen er sein kurzes 
Gastspiel bei uns fristet.

Totenvogel und Unglücksbote

Natürlich hat der bis zu 12 cm spannende 
Riese unter den Nachtfaltern von jeher die 
Gedanken der Menschen beschäftigt. 
Seine nächtlich verborgene Lebensweise, 
das sporadische Auftreten und besonders 
die seltsame weißgraue Zeichnung auf 
dem Rücken, die frappierend einem Toten-
schädel ähnelt, haben zu mancherlei Aber-
glauben Anlass gegeben. Wie der Ruf des 
Käuzchens soll dieser ‚Totenvogel‘ der Fal-
terwelt Kranke in Angst und Schrecken 
versetzen, wenn er durch die Beleuchtung 
angelockt nachts in ihr Zimmer eindringt 
und sitzend die Form einer Totenbahre ein-
nimmt. Ja seine düstere Vorbedeutung als 
‚Unglücksbote‘ und ‚Todesverkünder‘ ist 
sogar in die wissenschaftliche Namenge-
bung dieses Falters (Acherontia atropos) 
eingegangen: Acheron ist der Jenseitsfluss 
im Totenreich und Atropos die den Lebens-
faden abschneidende Schicksalsgöttin. 
Heute weiß man längst, dass es sich beim 
Totengesicht (oft sind auch die „gekreuz-
ten“ Beinknochen darunter angedeutet) 
dieses Schwärmers um eine zufällige, von 
verschieden gefärbten Schuppen gebildete 
Fleckenkombination handelt. Doch gibt 
dieser Schmetterling der Wissenschaft 
auch heute noch manches Rätsel auf. Be-
wiesene Tatsache ist, dass der in Mitteleu-
ropa nicht bodenständige Totenkopf-
schwärmer als Wanderfalter jedes Jahr von 
Mitte April bis Juli/August aus seinen dau-
ernd besiedelten Wohngebieten rund um 
das Mittelmeer bei uns einfliegt. Seine 
Nachkommen treten bereits im September, 
spätestens im Oktober oder Anfang No-
vember ihren Südflug an, während die Alt-
tiere in unseren Breiten ausnahmslos den 
Unbilden des Winters zum Opfer fallen.

Helmut Hintermeier
Ringstraße 2
91605 Gallmersgarten

Abb. 04 - Die nachtaktive, bis zu 15 cm 
lange Raupe des Totenkopfschwärmers 
lebt vor allem auf der Kartoffel, sowie auf 
Tabak, Bilsenkraut, Tollkirsche u. a. Nacht-
schattengewächsen. Dr. K. Harz

Abb. 05 - Die Raupe tritt in einer gelben 
und grünen Farbvariante auf. Dr. K. Harz

Abb. 06 - Zur Verpuppung graben sich die Raupen bis zu 20 cm tief in die Erde ein. 
Werden die Kartoffeln mit der Hand geerntet, kann man die außerordentlich große, 
rotbraun glänzende Puppe finden. Dr. K. Harz

einmal im Stock... Im Bienenstock sind 
Bauch und Rücken des Schwärmers von 
den Waben geschützt, die Flügel decken 
den Körper seitlich ab. Die Bienen waren 
zuerst immer sehr unruhig, beruhigten 
sich aber nach 2 bis 3 Minuten, bis auf 
wenige, die versuchten, sich am Falter an-
zuklammern, um ihn zu stechen. Sie 
rutschten aber an der dicken, glatten Be-
schuppung immer wieder ab, höchstens 
an den Flügelspitzen konnten sie knab-
bern. So können Falter eigentlich nur beim 
Eindringen und dann wieder beim Abflie-
gen gestochen werden. Sie zeigten nie ein 
Verhalten, das auf einen Bienenstich zu-
rückzuführen gewesen wäre. Nach dem 
Honigmahl verließen die Schwärmer stets 
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BAYERISCHE LANDESANSTALT FÜR WEINBAU UND GARTENBAU

Rückblick Veitshöchheimer Imkertag
Aktuelles aus dem Bienenvolk

Am Sonntag, den 09.07.2017, summte 
und brummte es an der Bayerischen Lan-
desanstalt für Weinbau und Gartenbau 
(LWG) besonders gewaltig. Denn im Rah-
men des alljährlichen Imkertages öffnete 
das Fachzentrum Bienen seine Pforten und 
informierte in Kurzvorträgen über aktuelle 
Forschungsprojekte. Rund 700 Berufs- und 
Hobbyimker waren der Einladung der LWG 
nach Veitshöchheim gefolgt. Imkern wird 
dabei mehr und mehr zum Trend. Im direk-
ten Erfahrungsaustausch mit den Imkern 
vor Ort sowie den Experten des LWG-Fach-
zentrums informierten sich auch in diesem 
Jahr wieder zahlreiche Bieneninteressierte 
über den Einstieg in die Imkerei. 
 
Alte und neue Bedrohungen 
Insbesondere die Beiträge zu den Gegen-
spielern der Honigbiene sorgten für eine 
voll besetzte Aula. Dr. Nicole Höcherl 
stellte das neue Frühwarnsystem zur Asia-
tischen Hornisse und dem Kleinen Beuten-
käfer vor. Dadurch soll das Auftreten der 
neuen Schädlinge frühzeitig erkannt und 
entsprechende Bekämpfungsstrategien 
entwickelt werden. Auch die Varroamilbe 
hat die Bienenvölker noch fest in der Hand. 
In seinem Vortrag berichtete Dr. Stefan 
Berg, Leiter des Fachzentrums Bienen, über 
neue Behandlungsmittel. 
 
Qualitätssicherung beim Bienen-
wachs 
Im Imkereibetrieb des Fachzentrums stand 
die Verarbeitung von Bienenwachs im Mit-
telpunkt. So bilden die Bienenwaben die 
Lebensgrundlage in einem Bienenvolk: Ob 
Speicher für Honig und Blütenpollen oder 
für die Aufzucht der jungen Brut – die Wa-
ben sind der Marktplatz in einem Stock, 
auf dem das gesamte Leben des Volkes 
stattfindet. Die Sicherung der Wachsquali-
tät nimmt daher für den Imker einen ho-
hen Stellenwert ein. Johann Fischer, Fach-
berater für Schwaben, informierte über die 
Verfälschungen von Bienenwachs. Ferdin-
and Keidel demonstrierte zudem die Ge-
winnung von Wachs und die Herstellung 
eigener Mittelwände aus Bienenwachs. 

Gedeckter Tisch auf Balkon & Ter-
rasse 
Die zahlreichen Aussteller auf dem Imker-

spiele zur Bienenweide gab es auch bei den 
Führungen durch die LWG-Schaugärten, die 
von der Bayerischen Gartenakademie ange-
boten wurden. So gibt es viele Möglichkei-
ten, Bienen auch im eigenen Garten einen 
reichhaltigen Speisezettel zu bieten. Dr. In-
grid Illies stellte dafür zahlreiche Nektar- 
und Pollenspender für Beet und Balkon vor. 
Honig ist nicht gleich Honig: Die Vielfalt des 
bayerischen Honigs konnten die Besucher 
bei Frau Katrin Knoke vom Honiglabor des 
LWG-Fachzentrums Analytik entdecken. 
 
Wenn Bienen ins Schwärmen kom-
men 
Optisches Highlight bildeten die Demon-
strationen zum Schwarmverhalten. Inner-
halb weniger Minuten sammelten sich 
dabei die Tiere eines aufgehängten Kunst-
schwarmes um ihre Königin und formten 
eine eindrucksvolle Schwarmtraube. Die 
Bienenkönigin sonderte dafür ein Phero-
mon ab und legte damit eine duftende 
Wegbeschreibung für ihr Volk. Der Duft-
stoff konnte auch während der Vorführung 
von den interessierten Besuchern in der 
Luft um den Schwarm gerochen werden.  
 
Black-Box für Bienen 
Wissenschaft am Bienenvolk – unter die-
sem Motto erläuterten die Mitarbeiter des 
Fachzentrums Bienen moderne Methoden 
zur Erforschung der Bienenbiologie. Mit 
Hilfe von RFID-Chips (radio-frequency iden-
tification) können Bienen individuell mar-
kiert und am Stockeingang digital erfasst 
werden. So lässt sich bestimmen, wie oft 
und wie lange einzelne Bienen auf Sam-
melflug gehen. Dadurch soll erforscht wer-
den wie sich Stresssituationen, wie bei-
spielsweise der Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln oder Krankheiten, auf den Sammel-
flug auswirken und ob die Tiere überhaupt 
zum Volk zurückfinden.  
 
Einblicke in die Geschichte 
Viele Besucher nutzten auch das Angebot, 
die historische Sammlung des Fachzen-
trums Bienen zu besuchen. Alte Bienenkä-
sten, historische Gerätschaften zur Honig-
gewinnung sowie Präparate stellte Dr. 
Friedgard Schaper, ehemalige Leiterin des 
Fachzentrums, den interessierten Besu-
chern vor.

Abb. 01 - Mit bienenfreundlichen Pflanzen 
kann auch auf Balkon und Terrasse der 
Tisch für Biene & Co. reichhaltig gedeckt 
werden. So ist beispielsweise die weiß blü-
hende Bidens (Zweizahn) nicht nur ein Au-
genschmaus für den Betrachter, sondern 
ein wahrer Festtagsschmaus in Sachen 
Pollen und Nektar

Abb. 02 - Wie lange gehen Bienen auf 
Sammelflug? Mit dem Einsatz von mo-
dernster Technik am Bienenvolk lässt sich 
diese Frage bald beantworten. Denn aus-
gestattet mit RFID-Chips wird das Flugver-
halten der Pollensammler, ähnlich einer 
Black-Box, künftig elektronisch erfasst. 

Abb. 03 - Der von Fachberater Erhardt 
Härtl ausgebrachte Kunstschwarm hat 
den Duft seiner Königin aufgenommen. 
Die von der Bienenkönigin abgesonderten 
Pheromone (Duftstoffe) dienten dem Volk 
als duftende Wegbeschreibung und waren 
auch für das Fachpublikum bei der Vorfüh-
rung „riechbar“.

markt boten ein breites Angebot: vom Bie-
nenkasten bis zur Bienenweide. Informatio-
nen und bunt blühende Umsetzungsbei-
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Ölbaumgewächse (Oleaceae)

Herkunft, Verbreitung : Mittel- und Südeuropa sowie Kauka-
susgebiet

Wuchs: Aufrecht, 2 – 5 m hoch wachsender, stark  verzweigter  
Strauch mit breit lanzettlichen oder elliptischen Blättern . 

Blüten: weiß, trichterförmig, vierzählig, in pyramidenförmigen, 
gedrungenen Rispen an den Triebspitzen,  Juni bis Juli 

Pollenhöschenfarbe: hellgelb

Nektarwert:  mittel
Pollenwert: mittel

Vorkommen, Verwendung: Lichte Wälder und Gebüsche, auch 

Unterholz unter größeren Gehölzen, auf sommerwarmen mittleren 
Böden. Für dichte, geschnittene Hecken in Gärten oder Windschutz-
hecken in der Landschaft. Anspruchslos an den Boden, verträgt 
Stadtklima sowie sonnige und schattige Lage.   

Mehrere Zuchtsorten; unter weiteren Arten:  Ovalblättriger 
L. (L. ovalifolium)

Pollen von Gewöhnlichem Liguster (Ligustrum vulgare)

Form:  rundlich bis abgerundet dreieckig, in Äquatorial-Lage leicht oval

Oberfläche: netzartig, dick

Maße:  ca. 22 – 29  µm

Gemessene Größe: 24  µm, in Äquatorial-Lage 24 x27 µm

Anzahl Keimstellen: 3

Lage des Pollen im Foto: Pol-Lage, Äquatorial-Lage (ÄL)

Präparat/Foto: Pritsch/Etzold

GÜNTER PRITSCH / Pflanzenporträt

Gewöhnlicher Liguster
(Ligustrum vulgare) 
Rainweide, Zaunriegel  



BIENENPFLEGE 11  2017488

Aalen
Am Mittwoch, 22. November, 
19:30 Uhr, Monatsversammlung 
im Gasthaus »Zum Kellerhaus« 
in Aalen-Oberalfingen. Thema: 
Der kleine Beutenkäfer. Re-
ferent: Dr. med. vet. Karsten 
Stief, Imker und Amtsveterinär 
Ostalbkreis.

Alb-Lonetal
Am Freitag, 17. November, 
20:00 Uhr, Infoabend im Gast-
haus "Gesunde Luft" in Reutti 
mit Referent A. Guth, Thema: 
Königinnenzucht. .

Albstadt
Am Samstag, 25. November,  
19:00 Uhr, Herbstversammlung 
in der "Grünen Au" in Albstadt 
Ebingen. Vortrag zu Thema: 
„Wirkung des Honigs auf die 
Gesundheit des Menschen“.
Referent: Dr. Dr. Horn Uni Ho-
henheim.

Altensteig
Am Samstag, 4. November, 
20:00 Uhr, Monatsversammlung
im Gasthaus „Ochsen“ in Zwe-
renberg.

Aulendorf
Am Freitag, 17. November, 
19:30 Uhr, Filmabend im Ort: 
CineClub5, Schlossplatz 5, in 
Aulendorf.

Backnang
Am Mittwoch, 15. November, 
19:30 Uhr, Herbstversammlung 
im Gasthof "Traube" in Großas-
pach, Backnanger Str. 13 mit 
dem Thema: Wachsverarbei-
tung, Referent: Thomas Kuster-
mannn.

Bad Herrenalb
Am Sonntag, 19. November, 
9:30 Uhr, Stammtisch am Lehr-
bienenstand mit dem Thema: 
Waben- und Wachsverarbei-
tung. 

Bad Urach
Einladung zur Herbstversamm-
lung am 3. November, 19:30 
Uhr im Gasthaus "Lamm" in 
Hengen. Thema: „Bienen pfle-
gen, nachhaltig Imkern – erhält 
die Bienengesundheit“. Refe-
rent: Frank Neumann.

Bad Waldsee
Am Montag, 13. November, 

20:00 Uhr, Monatsversammlung 
im Gasthaus "Rad" - Mittelur-
bach. Thema: Rückblick aufs 
Bienenjahr - aktueller Film.

Balingen-Geislingen-Rosen-
feld
Am Dienstag, 7. November, 
19:00 Uhr, Imkerstammtisch mit 
Vortrag: „Met-Herstellung“,
Referent: Wilfried Minak im
Sportheim Spielvereinigung 
Binsdorf. 
Am Samstag, 25. November, 
10:00 Uhr Imkerkurs mit dem 
Thema: Winterbehandlung. 
Ab 11:00 Uhr, Weißwurstfrüh-
stück und Kursabschluss in der 
"Krone" in Heselwangen.

Besigheim
im November keine Monatsver-
sammlung, Herbstversamm-
lung!!
Am Samstag, 18. November, 
17:30 Uhr Herbstversammlung, 
Vortrag: "Imkern in der Zander-
beute", Referent: Alexander 
Guth (Referent des LVWI). 
Wir treffen uns in der Speise-
gaststätte "Auf der Burg" in 
Walheim. 
http:// bv-besigheim.de

Biberach a. d. Riß
Am Samstag, 18. November, 
13:30 Uhr, Monatsversammlung
in der Landwirtschaftsschule, 
Bergerhauser Straße 36, Biber-
ach. Thema: Alles rund ums Bie-
nenwachs – drei Workshops 
(Anmeldung erforderlich): 
1. Wachsverarbeitung: Mittel-
wand-Gießen, Kerzen gießen, 
2. Wabenschmelzen im Magazin
3. Altwaben-Recycling mit dem 
Dampfwachsschmelzer. 
Referenten: H. Eisele, H. Fesse-
ler, H. Steinhauser. Anmeldung 
über die Homepage: 
www.BVBiberach.de
Monatstipps und Anfängerbera-
tung. 

Böblingen-Sindelfingen
Am Dienstag,14. November, 
18:00 Uhr, Neuimkerstammtisch 
in der GSV-Vereinsgaststätte 
Maichingen, Allmendweg 24, 
71069 Sindelfingen, Tel. 07031-
382371. Thema des Abends: Er-
fahrene Imker beantworten die 
Fragen der Neuimker. Referen-
ten: Winfried Zilian und ein wei-
terer Imker des Vereins.
Am Dienstag, 14. November, 

19:30 Uhr, Monatsversammlung 
in der GSV-Vereinsgaststätte 
Maichingen, Allmendweg 24, 
71069 Sindelfingen, Tel. 07031-
382371. Thema des Abends: 
Kniffs und Tricks der Trachtaus-
nutzung und des Imkerns. Refe-
rent: Dr. Klaus Wallner, Universi-
tät Hohenheim. URL: http://
www.imker-sifi-bb.de

Calw
Kurse: Wachskurs am 4. Novem-
ber 9:00-12:00 Uhr.
Honigkurs am 25. November, 
10:00-16:00 Uhr. Mit Voranmel-
dung!

Crailsheim
Am Mittwoch, 22. Novemer,  
19:30 Uhr, findet unser Stamm-
tisch im "Neuhaus"  mit dem 
Thema: "Honig". Bitte evtl.  so-
gen. "Exotenhonige" zum pro-
bieren mitbringen. Vor-Hinweis: 
Adventsfeier am 1. Advent in 
Satteldorf (Sonntag, 3. Dezem-
ber, 13:30 Uhr, Golden Nugget).

Ellwangen (Jagst)
Am Sonntag, 5. November, 
14:00 Uhr, Herbstversammlung 
in Ellwangen-Eigenzell in der 
Gymnastikhalle. Hierzu sind alle 
Imker/innen recht herzlich ein-
geladen. Achtung: Termin hat 
sich gegenüber dem Jahrespro-
gramm geändert!! Vorschau: Am 
Freitag, 08.12.2017 Weih-
nachtsfeier am Lehrbienenstand.
Hierzu sind alle Imker/innen 
recht herzlich eingeladen.

Esslingen
Am Freitag, 17. November, 
19:30 Uhr, Monatsversammlung 
im Bienengarten mit dem 
Thema: Jahresrückblick.
www.imker-esslingen.de

Filder
Am Freitag, 10.  November, 
18:00 Uhr, Martiniessen in der 
"Zehnscheuer", Mönchhof 7, 
70599 Plieningen. Ausgabe der 
Teilnahmebescheinigungen an 
die Teilnehmer des Anfängerkur-
ses 2017.

Freudenstadt
Am Sonntag, 5. November, 
14:00 Uhr, Ordentl. Haupt- u.
Herbstversammlung im Waldho-
tel "Zollerblick", FDS - Lauterbad
mit dem Thema: Meine Betriebs-
weise, quer durchs Bienenjahr,  
Referent: Dr. Helmut Horn,
Uni Hohenheim.

Frickenhofer Höhe
Am Samstag, 11. November, 
20:00 Uhr, Monatsversammlung 
im Gasthaus "Sonne" in Fricken-

hofen, Höhenstr. 5, 74417 
Gschwend - Frickenhofen. Zu 
Beginn wird über Aktivitäten aus 
dem Verein, Neues aus der Im-
kerei und Aktuelles aus der Bie-
nenhaltung berichtet. Anschlie-
ßend wird uns Christiane Karger 
(Gartenbauingenieurin, LRA 
Ostalbkreis) alles über den „Bie-
nenfreundlichen Hausgarten“ 
berichten. Aktuelles entnehmen 
Sie bitte den Amtsblättern und 
unserer Homepage: www.im-
kerderfrickenhoferhoehe.de

Geislingen/Steige
Am Mittwoch, 8. November, 
19:00 Uhr, (Achtung Uhrzeitän-
derung!) Infoabend im Hotel 
"Krone" in Geislingen-Altenstadt 
zum Thema: Konventionelle Im-
kerei oder Bioimkerei? Referen-
tin: Carola Eckert. 

Gerabronn
Am Sonntag, 26. November, 
14:00 Uhr, Hilgartshausen Dorf-
gemeinschaftshaus, Jahresab-
schlussfeier mit Jahresrückblick 
und Kerzen gießen.

Gerstetten
Am Freitag 10. November 19:00 
Uhr, Kreisimkertag in Heiden-
heim Gasthaus „zum Alten Sä-
gewerk“, Steinbeisstr. 13, 89518 
Heidenheim. Vortrag von Marc 
Ohmenhäuser, CVUA Freiburg 
mit dem Thema: Honig - mit 
den Augen des Gesetzes be-
trachtet.
Neu: Jungimkersprechstunde je-
weils 1 Stunde vor den Monats-
versammlungen!

Göppingen
Am Donnerstag, 2. November, 
19:30 Uhr, Imker-Stammtisch-
Treffen mit Bewirtung für Ge-
spräche über aktuelle Themen 
und anderes in geselliger Runde 
im Imkerpavillon. 
Am Dienstag, 7. November, 
Ortsobleutetagung.
Am Dienstag, 28. November, 
19:30 Uhr, Monatsversamm-
lung, Frisch Auf-Gaststätte mit 
dem Thema: Informationen und 
Aktuelles aus der Imkerei, Refe-
rent: Thomas Kustermann, Fach-
berater Imkerei, Regierungsprä-
sidium Stuttgart.

Heidenheim
Am Freitag 10. November 19:00 
Uhr, Kreisimkertag in Heiden-
heim Gasthaus „zum Alten Sä-
gewerk“, Steinbeisstr. 13, 89518 
Heidenheim. Vortrag von Marc 
Ohmenhäuser, CVUA Freiburg 
mit dem Thema: Honig - mit 
den Augen des Gesetzes be-
trachtet.

Vereinskalender
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Neu: Jungimkersprechstunde je-
weils 1 Stunde vor den Monats-
versammlungen!

Heilbronn
Am Samstag, 4. November, 
10:00-16:00 Uhr, Met-Kurs
in der SKG-Gaststätte, HN-Böc-
kingen, Viehweide 5. Kursinhalt: 
Was ist Met?
Geschichte des Met’s. 
Das Prinzip der Metbereitung.
Die Methode der Herstellung. 
Benötigtes Equipment. 
Verschiedene Rezepte - Lebens-
mittelrechtliche Bestimmungen. 
Kursgebühr: 20,00 € . 
Kursleiter: Wilfried Minak, Refe-
rent des Landesverbandes. 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.
Infos und Anmeldung bei:
Torsten Eberhardt
Tel. 07131/920928
info@imker-heilbronn.de
Am Dienstag, 14. November, 
19:30 Uhr, Monatsversammlung 
in der SKG-Gaststätte, HN-Böc-
kingen, Viehweide 5. 
40 Jahre Propoliserfahrung / 20 
Jahre Propolisdämpfe und deren 
Wirkung auf Mensch ,Tier und 
Wohnräume. Referent: 
Wilfried Aichhorn, Propolair
Zahntechnikermeister. 

Herbertingen
Am Mittwoch, 8. November, 
19:30 Uhr, Monatsversammlung 
zum Thema „Rationelles Imkern 
- Tipps und Tricks zur einfachen 
Völkerführung“, Ort: Gasthof 
ENGEL in Herbertingen, Refe-
rent: Dr. Wallner (Landesanstalt 
für Bienenkunde Hohenheim). 
Außerdem: Möglichkeit zur 
WACHSABGABE. Für Neuimker 
besteht die Möglichkeit ihre Fra-
gen anzubringen. 
Am Sonntag, 3. Dezember, 
14:00 Uhr, Adventsfeier und be-
sinnlicher Jahresausklang, Ort: 
Cafeteria des Altenpflegeheims 
Herbertingen. Aktuelles unter: 
www.imker-herbertingen.de

Herrenberg
Am Samstag, 4. November, 8:00 
Uhr, Arbeitseinsatz am Lehrbie-
nenstand Herrenberg findet bei 
jedem Wetter statt.
Am Freitag, 10. November, 
20:00 Uhr, Monatsversammlung 
im Lehrbienenstand Herrenberg 
mit Vortrag „Imkerei auf Mada-
gaskar“, Referentin: Melanie 
Fröschle.

Hohenlohe-Öhringen
Am Donnerstag, 2. November, 
19:00 Uhr, Herbstversammlung 
im "Bürgerstüble" Pfedelbach, 
Vortrag von Christian Ott (Vete-
rinäramt und Lebensmittelüber-

wachung), Hygiene in Imkereibe-
trieben. 

Hohenzollern-Alb
Am Samstag, 11. November, 
20:00 Uhr, Stammtisch im Gast-
haus "Krone" in Freudenweiler.  
Themen sind die Ergebnisse und 
der Rückblick auf das bisherige 
Bienenjahr. Es ergeht die herzli-
che Einladung an alle Imker/in-
nen. Gäste sind immer sehr will-
kommen.

Iller- und  Rottal
Am Sonntag, 5. November, 
14:00 Uhr, Herbstversammlung 
im Gasthaus "Krone" in Berk-
heim, Thema: Spätherbstpflege/
Restentmilbung, Referent: 
Alexander Guth.
Am Freitag, 24. November, 
19:00 Uhr, Glühweinabend im 
Bienenhaus. Anmeldung erfor-
derlich.

Isny
Am Donnerstag, 9. November, 
20:00 Uhr, Stammtisch in "Müllers 
Vesperstube", Menelzhofen mit 
dem Thema: Gemütlicher Jahres-
ausklang mit leckeren selbstge-
machten Bienenprodukten. 

Kirchheim
Am Freitag, 24. November, ab 
19:00 Uhr Vesper und ab 20:00 
Uhr, Vortrag über: Trachtpflan-
zen am Lehrbienenstand Kirch-
heim, Referent: Wilfried Minak.

Leutkirch
Am Freitag, 3. November treffen 
wir uns um 20:00 Uhr im „Hotel 
Post“ zur Herbstversammlung. 
Werner Gekeler spricht zum 
Thema: „Marketing- Honig zur 
Vermarktung vorbereiten.“
Wer Honig verkauft, sollte sich 
über dieses Thema informieren.

Ludwigsburg
Am Freitag, 10. November, 
19:30 Uhr findet die Monatsver-
sammlung in der "SKV Gast-
stätte", Tammer Str. 30, 71634 
Ludwigsburg statt. Der Vortrag 
befasst sich dieses mal mit dem 
Thema: Wespen und Hornissen, 
Referentin: Fr. Martina Wonner. 
Am Mittwoch, 29. November, 
19:00 Uhr treffen wir uns zum 
monatlichen Imkerstammtisch in 
der Altachklause 'Pirandello' in 
Asperg (neben dem Verkehrs-
übungsplatz). Besuchen Sie 
hierzu und zu anderen Themen 
auch unsere Homepage unter: 
www.imker-lb.de

Markdorf
Am Sonntag, 19. November, 
14:00 Uhr, Herbstversammlung 

im DG- Haus in Wintersulgen
mit dem Thema: Viruserkran-
kungen der Honigbiene und Ihre 
Verbreitung. Die Dynamik der 
Viruserkrankungen bei der Ho-
nigbiene. Als Referent spricht: 
Dr. Paul D’Alvise.

Metzingen
Am Freitag, 24. November, 
18:30 Uhr, Monatsversammlung 
u Jahresabschluss. Gemeinsames 
Essen im Restaurant "Bohn", 
Stuttgarter Str. 78, 72555 Met-
zingen. Urkundenübergabe (An-
fängerkurs) - Ausgabe Imkerka-
lender - Auslieferung der umge-
arbeiteten Mittelwände.

Mittlere Enz
Am Sonntag, 19. November, 
14:00 Uhr, Adventfeier in 
der"Forsthütte" Hamberg in  
Maulbronn.

Mittlere Tauber
Am Mittwoch, 15. November, 
20:00Uhr findet der Imker-
stammtisch im Gasthaus „Zur 
Sonnenhalde“ in Markelsheim 
statt. Weitere Termine und Infos 
auch auf der Homepage unter: 
http://www.bzvmt.de/termine

Nagold
Am Freitag, 3. November, 19:30 
Uhr, Jungimkerstammtisch im 
Naturfreundehaus Nagold. 
Am Sonntag, 12. November, 
14:00 Uhr, Hauptversammlung 
mit Berichten und Wahlen im 
Naturfreundehaus Nagold.

Neresheim-Härtsfeld
Am Sonntag, 5. November, 9:30 
Uhr, Monatsversammlung am 
Lehrbienenstand: „Von der Ho-
niggewinnung bis zur Vermark-
tung - was muss man beach-
ten“, Referent/in vom Veteri-
näramt.

Neuenbürg
Am Sonntag, 12. November, 
14:30 Uhr findet unsere Jahres-
hauptversammlung im Senioren-
zentrum „Sonnhalde“, Marxzel-
ler Str. 52, 75305 Neuenbürg 
statt. Tagesordnungspunkte 
sind: Vereinsnachrichten, Be-
richte über den Verein, Finan-
zen, Landesverband und DIB, 
event. Wahlen, Neuigkeiten Ver-
schiedenes. Bitte Völkerände-
rungen bei der Jahreshauptver-
sammlung melden!

Nürtingen
Am Donnerstag, 2. November, 
18:00 Uhr, Monatsversammlung 
im Kräuterbühl mit dem Thema: 
Waldhonig: „Wo kommt er 
her?“ Referent: Hubertus Jörg. 

Völkerzahländerungen bitte beim 
Kassier bis 01.12.2016 melden! 

Oberndorf
Am Dienstag, 14. November, 
19:00 Uhr, Stammtisch in der 
"Traube" in Beffendorf mit dem  
Jahresrückblick, Referent: 
Werner Gekeler.

Ochsenhausen
Am Mittwoch, 8. November, 
19:00 Uhr, Imkerstammtisch im 
Gasthaus "Adler" in Erlenmoos. 
Thema: Varroa Winterbehand-
lung.

Pfullendorf
Am Freitag, 10. November, 
20:00 Uhr, außerordentliche 
Vorstandschaftssitzung und an-
schließend Informationsabend 
im Haus "Linzgau" in Pfullen-
dorf. Aktuelles Thema: Die Ox-
salsäurebehandlung, Honiglage-
rung, PowerPoint - Präsentation 
von R. Klumpp. 
Am Sonntag, 19. November, 
14:00 Uhr, große Imker Herbst-
versammlung in Wintersulgen. 
Am Samstag, 25. November, 
19:30 Uhr, Jahresabschlussfeier 
im Haus Linzgau (HDB) in Pful-
lendorf mit kleinen Überra-
schungen.

Ravensburg
Am Dienstag, 7. November, 
19:30 Uhr, Monatsversammlung 
im Gasthaus "zum Anker", 
Schlegel 22, 88213 Ravensburg, 
Vortrag: Bioimkerei - was, wie, 
warum von Remigius Binder, 
Bienenzuchtberater am Regie-
rungspräsidium Tübingen und 
Bioimker.

Remstal
Am Freitag, 10. November, 
20:00 Uhr findet die Monatsver-
sammlung des BV Remstal im 
Gasthaus „Lamm" in Schorn-
bach statt. Vorstand Uwe Wein-
gärtner infomiert über aktuelle 
Veranstaltungen und Termine, 
sowie die imkerlichen Arbeiten 
und spricht über "Die durch-
wachsene Silphie - eine bienen-
freundliche Alternative zu Bio-
gas-Mais“.

Reutlingen
Am Freitag 3. November, 20:00 
Uhr, Herbstversammlung im 
„Jahnhaus“ Pfullingen mit dem 
Thema: Zur richtigen Zeit das 
Richtige tun, Referent: Simon 
Hummel.
Am Freitag, 24. November, 
20:00 Uhr, Jahresabschluss im 
„Jahnhaus“ Pfullingen mit dem 
Thema: Imker berichten - Mode-
ration: Thomas Blum.
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Rottenburg
Bitte melden Sie bis zur Herbst-
versammlung Ihre aktuelle Völ-
kerzahl! 
Am Freitag, 17. November, 
19:30 Uhr, Herbstversammlung 
im Kolpinghaus mit dem 
Thema: Produkte aus dem Bie-
nenvolk - Herstellung, Vermark-
tung und rechtliche Rahmenbe-
dingungen, Referentin: Dr. Me-
lanie Fröschle.
Besuchen Sie auch unsere Ho-
mepage: http://www.suedwe-
sten.de/imker/

Sigmaringen
Am Freitag, 3. November, 
19:00 Uhr, Imkerstammtisch im 
Gasthof "Zoller Hof" in Sigma-
ringen. 
Am Samstag, 18. November, 
Anfängerkurs: „Varrorabehand-
lung Teil 4“ an der Belgstelle 
Unterschmeien.
Am Samstag, 18. November, 
16:00 Uhr, Herbstversammlung 
im Gasthof "Zoller Hof" in Sig-
maringen.

Spaichingen-Heuberg
Am Dienstag, 7. November, 
19:30 Uhr, Imkerstammtisch 
mit dem Thema: Besuch vom 
Kindergarten/Schule, Referen-
ten: Gabi Fehrenbacher und 
Karl Geiger.

Sulz a. N.
Am Dienstag, 21. November, 
19:00 Uhr, Monatsversamm-
lung in der Fischerhütte Sulz 
mit demThema: Völkerverluste - 
Ursachen und Vorbeugung, Re-
ferent: Bruno Binder-Köllhofer, 
Fachberater für Imkerei, Frei-
burg. 

Schramberg
Am Freitag, 10. November, 
18:00 Uhr, Kerzenbasteln.
Am Donnerstag, 16. November, 
19:00 Uhr, Apitherapie im Gast-
haus "Kreuz" in Sulgen mit 
Herrn Dr. Exner aus Alpirsbach.

Schwäbisch Gmünd
Am Samstag, 4. November fin-
det ganztägig unsere Honig-
schulung mit Referent Albrecht 
Müller statt. Der Kursbesuch 
berechtigt zum Bezug und Nut-
zung der Gewährstreifen des 
DIB. Anmeldungen bitte über 
den Schriftführer. Details siehe 
Rubrik Schulungskurse der Ver-
eine.

Schwäbisch-Hall
Am Samstag, 18. November, 
19:00 Uhr, Herbstversammlung 
im Gasthof "zum Bären" in Büh-
lertann mit dem Thema: Effek-
tive Varroabehandlung. 

Schwenningen
Am Freitag, 10. November, 
20:00 Uhr, Monatsversamm-
lung im Gasthaus „Wildpark“, 
Hölzle 12 in 78056 Villingen-
Schwenningen.

Stuttgart
Am Freitag, 10. November, 
18:00 Uhr findet die Jahresab-
schlussfeier statt. Ort: Bowling 
Arena im Sportpark Stuttgart - 
Feuerbach.

Tettnang-Friedrichshafen
Am Dienstag, 7. November, 
19:30 Uhr, Monatsver
sammlung  im Gemeindesaal 
"St. Maria", Marienstr.12, 
88074 Meckenbeuren mit dem 
Thema: BIO-Obstbauberatung.

Ulm/Donau 
Am Donnerstag, 16. November, 
18:00 Uhr, Mitgliederversamm-
lung mit anschließendem Infor-
mationsvortrag über Aktuelles 
zur Varroamilbe. Referent ist 
Herr Dr. Peter Rosenkranz, Lei-
ter der Landesanstalt für Bie-
nenkunde an der Universität 
Hohenheim. Dazu ergeht herzli-
che Einladung ins bewirtschaf-
tete Kleingärtnerheim Pano
rama in 89075 Ulm-Böfingen/
Braunland im Braunlandweg 5. 
Zufahrt entweder über die Hei-
denheimerstrasse oder die Bö-
finger Steige (www.kleigaert-
ner-ulm.de). Von der Bushalte-
stelle "Eichenplatz" der Buslinie 
4 führt ein direkter sehr kurzer 
Fußweg zum Kleingärtnerheim.
Am Samstag, 18. November, 
10:00-12:00 Uhr, Kurstag des 
Anfängerkurses 2017/2018 am 
Lehrbienenstand  mit dem 
Thema: Bienenwachs.

Unterschwarzach
Am Sonntag, 26. November, 
14:00 Uhr findet im Gasthaus 
"Hirsch" in Unterschwarzach 
ein Adventskaffee mit Jahres-
rückblick statt. Mitglieder und 
Gäste sind herzlich eingeladen. 

Vaihingen/Enz
Am Freitag, 17. November, 
19:00 Uhr, Vortrag über die 
Möglichkeit der Einflussnahme 
auf die Frühjahrsentwicklung 
von Bienenvölkern von Klaus 
Fehrenbach im Kleintierzüchter-
heim "Roßwag". Gäste sind 
herzlich willkommen.

Waiblingen
Am Freitag, 3. November, 
20:00 Uhr findet ein Vortrag zu 

einem aktuellem Thema in der 
Gaststätte „Söhrenberg“, Wil-
helm-Läpple-Weg 4 in Waiblin-
gen-Neustadt statt.

Wangen
Am Freitag, 10. November, 
19:30 Uhr, Herbstvortrag im 
Gasthaus "Hirsch" in Deuchel-
ried mit dem Thema: Superor-
ganismus Biene - Biologie und 
Gefährung, Referent: Dr. Hans 
Martin Steiger.
 
Weinsberg
Am Donnerstag, 9. November, 
19:00 Uhr, Vortrag und prakti-
sche Demonstration im Gast-
haus "Rößle", Willsbach. Refe-
rentin: Melanie Fröschle, Stutt-
gart. Herstellung von Beauty- 
und Wellnessprodukten aus 
dem Bienenvolk. Die Bienen 
produzieren nicht nur Honig, 
sondern auch Blütenpollen, Bie-
nenwachs und Propolis, das für 
die Herstellung von Cremes, 
Lippenstiften, Shampoo und Pa-
stillen genutzt werden kann. 
Gesundheit aus dem Bienen-
stock! Selber ausprobieren und 
mitmachen! Gäste sind wie im-
mer herzlich willkommen! 

Winnenden
Am Freitag, 3. November,  
20:00 Uhr findet gemeinsam 
mit dem BV-Waiblingen unsere 
diesjährige Herbstversammlung 
statt. Veranstaltungsort  ist die                 
Gaststätte “Söhrenberg”, in 
Waiblingen-Neustadt, Wilhelm-
Läpple-Weg 4.
Es erfolgt ein Vortrag über 
„Wanderung in die Blüten- und 
Waldtracht“ – Erfahrungsbe-
richt von Thomas Lorenz.

Verkäufe
Bieten Zander und DNM 
Bienenkästen aus 18 mm Leim-
holz (nach Dr. Liebig) 10 Waben. 
Bausatz 55 € Beute Zander 69 €, 
DNM 75 €, Imkerei Müller Maul-
bronn, Tel. (07043) 8051 467, 
Mail:krausmuellergbr_vertrieb@
web.de Mo., Mi., Fr.  17 – 19 Uhr 
Lagerverkauf. 

Verkaufe Schwarzwälder 
Blüten- Wald- und Tannen-
honig, Tel. (0162) 8014 274 ab 
13:00 Uhr.

Blüten- und Waldhonig zu 
verkaufen, Tel. (07435) 2740 
315.

Blütenhonig (gr. Rapsanteil) 
zu verkaufen, Tel. (07459) 
2604, Mobil: (0160) 9799 2028.

Verkaufe Gartengrundstück 
(8ar) mit Bienenhaus in 
Stetten im Remstal, Grundstück 
2/3 umzäunt. Stellplatz für 2 Pkw. 
Holzhaus (20 qm) mit Betonsockel. 
Mehrere Bäume (Äpfel, Pflaumen), 
Obst- und Haselsträucher. Schöne 
Aussichts-Höhenlage (Lindhalde). 
Gebiet mit vielen Kirschbäumen, 
Waldnähe. Mit Motorrasenmäher, 
ohne Beuten oder Imkerausstat-
tung. Meine E-Mail:  tupplur@
web.de

Blütenhonig gute Qualität 
zu verkaufen, 74635 Kupferzell, 
Tel. (07944) 941 211.

Blüten-, Sommer- und 
Waldhonig in bester Qualität 
zu verkaufen, Erich Dolp, 89604 
Allmendingen, Tel. (07391) 51277.

Waldhonig aus Schwarzwald 
zu verkaufen, aus eigener Imke-
rei  Tel. (07454) 406 989.

Verkaufe wegen total Auf-
lösung! Waldhonig: 40 kg netto 
im Hobbock, Blütenhonig: 25 kg 
netto im Eimer, 1 Tauchwärmer 28 
cm Durchmesser mit Temperatur-
regler, 1 Durakraft Luftentfeuchter, 
1 elektr. Paketwaage bis 50 kg, 1 
Honigrührer Edelstahl, Tel. (07474) 
6412. 
 

Suche
Suche gebrauchte elektri-
sche Selbstwendeschleuder, 
eventuell mit Automatik für DN, 
Tel. (07546) 1237.

Bienenwachs zu kaufen ge-
sucht, Tel. (07171) 877 527.

Bienen Meissle –
Ihr Partner in Sachen 

Bienenzucht
Unser reichhaltiges Angebot:
• � Absperrgitter, lieferbar in 

allen Größen mit steifer 
Brücke

• � Beuten, Rähmchen
•  Mittelwände
• � Bienenfutter, 

Apifonda, Apiinvert
•  Bienenzuchtgeräte
•  Naturkosmetik
• � Honigseife 40 g und 100 g 

Einzelverpackung oder 
Display

Katalog gratis

Bienen Meissle
D-89346 Bibertal

Telefon (0 82 26) 98 61 
Fax (0 82 26) 92 14



Staatliches Tierärztliches 
Untersuchungsamt Aulendorf
Bienengesundheitsdienst

Löwenbreitestraße 18–20 
88326 Aulendorf, Tel. (0 75 25) 9 42-2 60 
Telefax (0 75 25) 9 42-2 00

Amerikanische (Bösartige) 
Faulbrut, Seuchenstandsbericht 
vom 1. Oktober 2017:

REGIERUNGSBEZIRK STUTTGART

Gemeinde:	 Sperrbezirk:

– – 

REGIERUNGSBEZIRK TÜBINGEN

Gemeinde:	 Sperrbezirk:

Haigerloch	 Bad Imnau 
		  Bittelbronn

Rosenfeld	 Heiligenzimmern 
Albstadt	 Ebingen 
		  Tailfingen

((Achtung: Tagaktuelle Seuchendaten 
erfragen Sie bitte beiIhrem zuständigen 
Veterinäramt oder online im TierSeuchen-
InformationsSystem des Friedrich Löffler 
Instituts unter https://tsis.fli.de))

 
Chemisches und Veterinär- 
untersuchungsamt Freiburg,  
Gebäude Tierhygiene
Am Moosweiher 2, 79108 Freiburg, 
Telefon (07 61) 15 02-1 75/-27 51/-27 54.

Stand der Bösartigen Faulbrut am  
1. Oktober 2017:

REGIERUNGSBEZIRK FREIBURG

Gemeinde:	 Sperrbezirk:

Kreis Konstanz  
Kanton Schaffhausen:
CH-8262 Ramsen	 Für Gemeinden in 
(Schweiz) 	 Deutschland:

Oktober 2017 

Seuchenstand 		�  Rielasingen-Worblin-
gen (teilweise) 

		�  Gailingen am Hochr-
hein (teilweise)

REGIERUNGSBEZIRK KARLSRUHE

Gemeinde:	 Sperrbezirk:

Kreis Freudenstadt
Empfingen	 Empfingen 
		  (teilweise)
		  Wiesenstetten 
		  (teilweise)

Kreis Rastatt
Gaggenau	 Oberweiler  
		  (teilweise)
		  Bad Rotenfels 
		  (teilweise)
Bischwier	 Bischweier 
		  (teilweise)

(Aktuelle Änderungen sind unter  
www.tsis.fli.de angegeben.)

BESTELLSCHEIN

Bitte senden Sie mir gegen Rechnung

 	 Exemplar(e) 

Baden-Württembergischer
Imker-Kalender 2018

zum Preis von 6,90 € / Exemplar

inkl. MwSt. und Porto

Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen:

Name, Vorname  	

Straße, Nr.  	

PLZ, Ort  	

Datum, Unterschrift  	
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Jetzt bestellen! 
6,90 € / Exemplar 

inkl. MwSt. und Porto

Sie finden darin:

• �Alle wichtigen Adressen: 

BSV, Wanderwarte 

Vereinsvorsitzende,  

Referenten, Züchter, DIB, 

Mutterstationen, Landes-

verbände usw.

• �Zweckdienliches  

Kalendarium  

mit zusätzlicher Seite 

am Monatsende für Flug-, 

Tracht-, Blütezeit-, Wetter- 

und Waagstockdaten

• Wichtige Termine 2018

• �Tabellen  

wie:  

Bestandsbuch, Ableger/

Jungvölker, Eigenschaften 

für die Zuchtwert-

schätzung,Honigbuch und 

Kassenbuch

• Wanderinformationen

• �Verfahrensweise  

Bienenschäden/  

-vergiftungen

• �Notizseiten am  

Kalenderende

Zu bestellen bei:
Landesverband Württem-
bergischer Imker e. V.
Olgastr. 23
73262 Reichenbach 
E-Mail: info@lvwi.de
Fax: (0 71 53) 5 55 15

Der neu überarbeitete
Baden-Württembergische  
Imker-Kalender 2018 ist da
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Präsident: 	 Ulrich Kinkel	 Tel. 	 (07153) 58115
Geschäftsstelle:	 Olgastr. 23, 73262 Reichenbach	 Fax:	 (07153) 55515
Tel. Sprechzeiten:	 Mo.– Fr. 9 –12 Uhr	 E-Mail:	 info@lvwi.de
		  Mi 13 –17 Uhr	 Internet: 	 www.lvwi.de

DER LANDESVERBAND 
WÜRTTEMBERGISCHER IMKER INFORMIERT

Homepage – Finanzielle Unterstützung 
der BV’s durch den Landesverband

Der erweiterte Vorstand des Landesverbandes hat beschlossen, den 
Umstieg auf die „Neue Homepage“ zu fördern, dies gilt auch für 
Vereine, welche bis jetzt noch keine Homepage über den LV haben.

Die Förderung durch den LV sieht folgendermaßen aus:
•	 Bis zum 31.12.17 wird die Grundausstattung (Paketgröße 

„klein“) in Höhe von 415 € pro Verein einmalig vom LV bezahlt.
•	 Ab 01.01.18 haben die BV’s eine Selbstbeteiligung von 100 €. 

Dies bedeutet, der LV fördert die Paketgröße „klein“ mit 315 
€ pro Verein einmalig.

•	 Ab dem 31.12.2018 endet diese Unterstützung durch den LV.

Das Angebot der Firma agencyteam Stuttgart für die Vereinsseiten 
lautet:

Paketgröße	 einzelne Vereine	 ab 10 Vereine	 ab 20 Vereine
Klein	 600 €	 500 €	 415 €
Mittel	 800 €	 700 €	 570 €
Groß	 1.490 €	 1.100 €	 900 €

Dabei umfasst:
Paket „Klein“: 	� Nur die Templates (Grundstrukturen) werden an-

gelegt. Die Befüllung der Seiten erfolgt komplett 
durch den Verein.

Paket „Mittel“: 	�Die Templates werden angelegt. 2 Inhaltsseiten 
werden angelegt und mit bestehenden Inhalten 
(aus der „Alten“ Vereins-Homepage) befüllt. Sie 
dienen somit als Vorlage für die weiteren Seiten, 
die durch den Verein erstellt werden.

Paket „Groß“:	� Die Templates werden angelegt. 8 Inhaltsseiten 
werden angelegt und mit bestehenden Inhalten 
gefüllt. Weitere Seiten werden dann vom Verein 
befüllt.

Es  gelten folgende Bedingungen:
1.	Die Befüllung weiterer Seiten, durch die Firma agencyteam 

Stuttgart, kann über den Landesverband eingekauft werden. 
Die Abrechnung erfolgt mit einem Stundensatz von 98.- € und 
muss vom dem beauftragenden Verein bezahlt werden.

2.	Wir gehen davon aus, dass mehr als 20 Vereine dieses Angebot 
nutzen werden, so dass in der Tabelle oben das Angebot „ab 
20 Vereine“ dann gelten wird.

3.	Wir bitten die Vereine sich zeitnah für das Angebot zu entschei-
den und sich beim Landesverband zu melden, damit wir mög-
lichst schnell die Anzahl von 20 teilnehmenden Vereinen er-
reicht haben und die Umsetzung beginnen kann.

4.	Es wird nur der Umstieg auf die „Neue Homepage“ oder der 
Einstieg in die „Neue Homepage“ gefördert. Eine andere Art 
von Homepage kann nicht gefördert werden.

Herzliche Einladung zum Seminar für 
Vereinsführung 

Der Landesverband wird am Samstag, 18. November, ab 10:00 
Uhr, in Denkendorf ein kostenloses Seminar für die Vereinsfüh-
rung anbieten.
Eingeladen sind die Vereins-Vorstände und ein ausgewählter 
Teil der Vorstandschaft.
Folgende Themen stehen auf dem Programm:
•		 Imker-Versicherungen, Fr. Leiß, Gaede & Glauerdt
•		 EU-Fördermittel, Frau Dr. Rückert, MLR
•		 Vereins- und Bienenrecht, Hr. Maurer, Rechtsanwalt
•		 Internetauftritt der Vereine, Hr. Fenske, agencyteam Stutt-

gart GmbH
Ende ca. gegen 16:00 Uhr.
Bitte melden Sie sich zeitnah mit entsprechender Teilnehmer-
zahl an.

Wachsuntersuchung 

Wachsuntersuchungen werden ab 01.10.2016 wieder von der 
EU gefördert.
Vergabe geht nach Eingang der Anträge (Anträge nur über den 
Landesverband erhältlich). Um möglichst vielen Imkern die 
Möglichkeit zu geben, können pro Imker nur 2 Anträge geneh-
migt werden.

Rückstandsanalysen im Wachs:
Imkeranteil 30,00 €

Vom Landesverband bezuschusste 
Schulungsmaßnahme für Vereine!

Anträge auf Zuschuss zu Kosten von Schulungsmaßnahmen für 
Vereine nur über den Landesverband erhältlich.
Der LV hat auf das Thema der Schulungsmaßnahme und auf 
die Auswahl des Redners keinen Einfluss. Der LV prüft, ob die 
Schulungsmaßnahme entsprechend des Beschlusses des Ge-
samtvorstands zuschussfähig ist.
Der BV bezahlt die Kosten der Schulungsmaßnahme, d. h., er 
rechnet mit dem Referenten (Rechnungssteller) direkt ab. Der 
Zuschuss des LV wird ausschließlich auf das Bankkonto des BV 
überwiesen. Jeder BV erhält pro Jahr einen Höchstzu-
schuss von 80 €. Die Aufwendungen müssen gegenüber 
dem LV nachgewiesen werden. Liegen die Kosten für eine 
Schulungsmaßnahme unter 80 €, so kann eine zweite Schu-
lungsmaßnahme im selben Jahr bis zur Höhe des Gesamtbe-
trages von 80 € bezuschusst werden.
Vom LV bezuschusste Schulungsmaßnahmen dürfen bei der 
Vergabe der Fördermittel des Landes Baden-Württemberg nicht 
mehr berücksichtigt werden.



BIENENPFLEGE 11  2017 493

Gratulationen

zum 85. Geburtstag

BV Bodelshausen
	 Eberhardt Wilhelm aus Bodelshausen

BV Sigmaringen
	 Maier Franz aus Sigmaringendorf

BV Sulz
	 Jäkle Karl aus Dürrenmettstetten

zum 80. Geburtstag

BV Kirchheim
    Wegner Heinrich aus Wendlingen

zum 75. Geburtstag

BV Sigmaringen
	 Haas Alfred aus Sigmaringendorf-Lauchertal

zum 70. Geburtstag

BV Kirchheim
	 Landthaler Herbert aus Kirchheim/Teck

Wir bitten Sie, Ihrem Vereinsvorsitzenden mitzuteilen, wenn Ihr 
Geburtstag/Jubilar nicht in der Bienenpflege erscheinen soll.

Redaktionsschluss

Ausgabe Januar 2018 – 20. November 2017
Ausgabe Februar 2018 – 20. Dezember 2017

Bitte beachten Sie, dass nach Redaktionsschluss eingehende 
Mitteilungen keine Berücksichtigung mehr finden können.

Neue Schulungskurse des 
Landesverbandes Württembergischer 
Imker e. V. im Jahr 2018

Anmeldung bitte an die Geschäftsstelle des Landesverbandes 
Württembergischer Imker e. V., Olgastr. 23, 73262 Reichenbach, 
Tel. (07153) 58115, Fax (07153) 55515 oder E-Mail: info@lvwi.de 

Kursgebühr:
½-tägige Kurse	 =	 10,00 €
1- und 2-tägige Kurse	 =	 20,00 €
Die Anfängerschulung ist kostenlos

Bezahlung der Kursgebühr bitte durch Überweisung an:
Volksbank Plochingen e. G.
IBAN:	 DE39 611 913 100 657 544 019
BIC:	 GENODES1VBP

Bei telefonischer und schriftlicher Anmeldung wird Ihre Anmel-
dung direkt in die Teilnehmerliste aufgenommen und ist verbind-
lich. Sie erhalten nur Bescheid, wenn kein Platz frei ist. Bei zu 
geringer Teilnehmerzahl behalten sich die Kursleiter vor, den be-
treffenden Kurs abzusagen.

Sollten Sie an einem Kurs verhindert sein, bitten wir Sie 
rechtzeitig (mindestens 3 Tage vorher) abzusagen. Bei 
nicht abgesagten Anmeldungen wird die Kursgebühr 
für den freigehaltenen Kursplatz erhoben!

Anfängerschulung/Einführung in die Imkerei 
(Halbtageskurs) Kostenlos!
Am Samstag, 13. Januar, 13:30 bis 19:00 Uhr, in der Geschäfts-
stelle des Landesverbandes in Reichenbach/Fils (gegenüber Edeka-
Markt).
Kursinhalt: Einführung, Biologie der Honigbiene, Völkerführung, 
Bienenkrankheiten, Bienenprodukte. Wo finde ich Hilfe? Für alle, die 
an Umweltschutz interessiert sind und Einblicke ins Bienenvolk (Im-
kerei) bekommen möchten. Die Teilnehmer erhalten ein Zertifikat.
Kursleiter: Ulrich Schaible-März, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 33 Teilnehmer begrenzt.

Honigschulung (Ganztageskurs) 
Am Samstag, 3. Februar, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr, der Kurs findet 
in den Räumen der Süddeutschen Imkergenossenschaft, 73037 
Eschenbach, Gewerbepark Voralb, Zillenhardtstr. 7 statt.
Kursinhalt: Rohstoffe, Inhaltstoffe von Honig, Honigentstehung, 
Honiggewinnung, Honigverarbeitung, DIB-Richtlinien, 
gesetzliche Grundlagen. 
Dieses Seminar ist Voraussetzung für den Erwerb des DIB-Gewähr-
verschlusses. Die Teilnehmer bekommen ein Zertifikat. Zur Ermitt-
lung des Wassergehaltes können die Teilnehmer eine flüssige 
Honigprobe mitbringen. Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen 
und Getränke zu erwerben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 30Teilnehmer begrenzt.

Honigschulung (Ganztageskurs) 
Am Samstag, 3. Februar, 9:30 bis 16:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Bläsiberg, Tübingen.
Es besteht keine Verpflegungsmöglichkeit.
Kursinhalt: Rohstoffe, Inhaltstoffe von Honig, Honigentstehung, 
Honiggewinnung, Honigverarbeitung, DIB-Richtlinien, gesetzliche 
Grundlagen. Dieses Seminar ist Voraussetzung für den Erwerb des 
DIB-Gewährverschlusses. Die Teilnehmer bekommen ein Zertifikat. 
Zur Ermittlung des Wassergehaltes können flüssige Honige mit-
gebracht werden.
Kursleiter: Remigius Binder, Bienenfachberater Regierungsbezirk 
Tübingen.
Die Teilnehmerzahl ist auf 30 Teilnehmer begrenzt.

Anfängerschulung/Einführung in die Imkerei  
(Halbtageskurs) Kostenlos!
Am Samstag, 17. Februar, 13:30 bis 19:00 Uhr, in der Geschäfts-
stelle des Landesverbandes in Reichenbach/Fils (gegenüber Edeka-
Markt).
Kursinhalt: Einführung, Biologie der Honigbiene, Völkerführung, 
Bienenkrankheiten, Bienenprodukte, wo finde ich Hilfe? Für alle, 
die an Umweltschutz interessiert sind und Einblicke ins Bienenvolk 
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Kursinhalt: Arbeiten am Bienenvolk in Theorie und Praxis. Nach 
Einführung und Demonstration sollen die Teilnehmer in Klein-
gruppen selbst aktiv werden und können die Lerninhalte an den 
Bienenvölkern ausprobieren und üben. Das Thema beginnt beim 
Einsatz des Smokers und des Stockmeißels, erstreckt sich über das 
Ankippen von Zargen und der Handhabung von Waben bis hin 
zum Vorgehen bei der Ablegerbildung oder der Wabenerneue-
rung. Mitzubringen sind der eigene Smoker und Stockmeißel und 
bei Bedarf Schutzkleidung.
Kursleiter: Remigius Binder, Bienenfachberater Regierungsbezirk 
Tübingen.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Teilnehmer begrenzt.

Königinnen-Zuchtkurs / Königinnen im Brutraum  
(Ganztageskurs) 
Am Samstag, 12. Mai, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Herrenberg.
Kursinhalt: Zucht im Honigraum, Zucht im Starter, prakt. Umlar-
ven, praktische Arbeiten am Bienenvolk. Die Teilnehmer erhalten 
ein Zertifikat.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwer-
ben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Teilnehmer begrenzt.

Ablegerbildung / Theorie und Praxis (Ganztageskurs) 
Am Samstag, 19. Mai, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Herrenberg.
Kursinhalt: Theoretisches und praktisches Wissen über Ableger-
bildung wird vermittelt: Sammelbrutableger, 3er und 4er Kästen, 
verschiedene Arten von Ablegerkästen, Vorgehensweise zur Be-
legstellenbeschickung, Bienen sieben, Kunstschwarm, Saugling. 
Die Teilnehmer erhalten ein Zertifikat.
Bienenschutzkleidung, Smoker, Abkehrbesen und Stockmeißel 
sind mitzubringen.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwer-
ben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Teilnehmer begrenzt.

Ablegerbildung / Theorie und Praxis (Ganztageskurs) 
Am Samstag, 26. Mai, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Herrenberg.
Kursinhalt: Theoretisches und praktisches Wissen über Ableger-
bildung wird vermittelt: Sammelbrutableger, 3er und 4er Kästen, 
verschiedene Arten von Ablegerkästen, Vorgehensweise zur Be-
legstellenbeschickung, Bienen sieben, Kunstschwarm, Saugling. 
Die Teilnehmer erhalten ein Zertifikat.
Bienenschutzkleidung, Smoker, Abkehrbesen und Stockmeißel 
sind mitzubringen.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwer-
ben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Teilnehmer begrenzt.

Teilen und behandeln (Halbtageskurs) 
Am Samstag, 14. Juli, 13:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Herrenberg.
Kursinhalt: Die Varroabelastung ist ein wesentlicher Faktor für eine 
erfolgreiche und nicht erfolgreiche Überwinterung unserer Bie-
nenvölker. Eine konsequente und funktionierende Varroabehand-

(Imkerei) bekommen möchten. Die Teilnehmer erhalten ein Zerti-
fikat.
Kursleiter: Ulrich Schaible-März, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 33 Teilnehmer begrenzt.
Dieser Kurs findet nur statt, wenn die Schulung am 13. Januar 
2018  ausgebucht ist und die Plätz	 e nicht ausreichen!

Honigschulung (Ganztageskurs)
Am Samstag, 10. März, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienen-
stand Herrenberg.
Kursinhalt: Rohstoffe, Inhaltstoffe von Honig, Honigentstehung, 
Honiggewinnung, Honigverarbeitung, DIB-Richtlinien, gesetzliche 
Grundlagen. Dieses Seminar ist Voraussetzung für den Erwerb des 
DIB-Gewährverschlusses. Die Teilnehmer bekommen ein Zertifikat. 
Zur Ermittlung des Wassergehaltes können die Teilnehmer
eine flüssige Honigprobe mitbringen.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwer-
ben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Teilnehmer begrenzt.

Praxiskurs Metherstellung (Ganztageskurs)
Am Samstag, 17. März, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienen-
stand Herrenberg, Teilnehmerkreis: Anfänger.
Kursinhalt: Was ist Met? Geschichte des Met’s, das Prinzip der 
Metbereitung, die Methode der Herstellung, benötigtes Equip-
ment, verschiedene Rezepte, lebensmittelrechtliche Bestimmun-
gen.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwerben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Teilnehmer begrenzt.

Honigschulung (Ganztageskurs)
Am Samstag, 21. April, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienen-
stand Herrenberg.
Kursinhalt: Rohstoffe, Inhaltstoffe von Honig, Honigentstehung, 
Honiggewinnung, Honigverarbeitung, DIB-Richtlinien, gesetzliche 
Grundlagen. Dieses Seminar ist Voraussetzung für den Erwerb des 
DIB-Gewährverschlusses. Die Teilnehmer bekommen ein Zertifikat. 
Zur Ermittlung des Wassergehaltes können die Teilnehmer
eine flüssige Honigprobe mitbringen.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwerben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Teilnehmer begrenzt.

Königinnen-Zuchtkurs / Königinnen im Brutraum 
(Ganztageskurs) 
Am Samstag, 5. Mai, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Herrenberg.
Kursinhalt: Zucht im Honigraum, Zucht im Starter, prakt. Umlar-
ven, praktische Arbeiten am Bienenvolk. Die Teilnehmer erhalten 
ein Zertifikat.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwerben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Teilnehmer begrenzt.

Arbeiten am Bienenvolk – Praxistag für Fortgeschrittene 
(Ganztageskurs)
Am Samstag, 5. Mai, 9:30 bis 16:00 Uhr im Lehrbienenstand Blä-
siberg, Tübingen.
Es besteht keine Verpflegungsmöglichkeit.
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lung bildet somit die Grundlage für eine erfolgreiche Überwinte-
rung. Mit teilen und behandeln gibt es seit einigen Jahren sehr 
gute Erfahrungen. Wie es funktioniert, wird in diesem Theorie- 
und Praxiskurs gezeigt. In einer kurzen Theorieeinheit wird in das 
Thema eingeführt, anschließend wird es am Bienenvolk praktisch 
vorgeführt und zum Schluss werden Fragen beantwortet.
Es besteht die Möglichkeit, Kaffee/Kuchen und Getränke zu er-
werben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Teilnehmer begrenzt.

Honigschulung (Ganztageskurs) 
Am Samstag, 22. September, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbie-
nenstand Herrenberg.
Kursinhalt: Rohstoffe, Inhaltstoffe von Honig, Honigentstehung, 
Honiggewinnung, Honigverarbeitung, DIB-Richtlinien, gesetzliche 
Grundlagen. Dieses Seminar ist Voraussetzung für den Erwerb des 
DIB-Gewährverschlusses. Die Teilnehmer bekommen ein Zertifikat. 
Zur Ermittlung des Wassergehaltes können die Teilnehmer
eine flüssige Honigprobe mitbringen.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwer-
ben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Teilnehmer begrenzt.

Wachskurs (Halbtageskurs) 
Am Samstag, 6. Oktober, 14:00 bis ca. 17:00 Uhr im Lehrbienen-
stand des BV Göppingen, Im Töbele, 73098 Rechberghausen.
Kursinhalt: „Von der Altwabe zur Kerze und vom Baurahmen und 
Deckelungswachs zur Mittelwand“. In diesem Kurs erfahren die 
Teilnehmer die Funktionsweise des Dampfwachsschmelzers und 
die Herstellung von Mittelwänden mit der wassergekühlten Mit-
telwandgussform. Außerdem wird gezeigt, wie Kerzen mit Silikon-
formen gegossen werden.
Kursleiter: Ulrich Schaible-März, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 30 Teilnehmer begrenzt.

Honigschulung (Ganztageskurs) 
Am Samstag, 20. Oktober, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbie-
nenstand Herrenberg.
Kursinhalt: Rohstoffe, Inhaltstoffe von Honig, Honigentstehung, 
Honiggewinnung, Honigverarbeitung, DIB-Richtlinien, gesetzliche 
Grundlagen. Dieses Seminar ist Voraussetzung für den Erwerb des 
DIB-Gewährverschlusses. Die Teilnehmer bekommen ein Zertifikat. 
Zur Ermittlung des Wassergehaltes können die Teilnehmer
eine flüssige Honigprobe mitbringen.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwer-
ben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Teilnehmer begrenzt.

Praxiskurs Metherstellung (Ganztageskurs) 
Am Samstag, 27. Oktober, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbie-
nenstand Herrenberg, Teilnehmerkreis: Anfänger.
Kursinhalt: Was ist Met? Geschichte des Met’s, das Prinzip der Met-
bereitung, die Methode der Herstellung, benötigtes Equipment, 
verschiedene Rezepte, lebensmittelrechtliche Bestimmungen.
Es besteht die Möglichkeit, Mittagessen und Getränke zu erwer-
ben.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25Teilnehmer begrenzt.

Wachskurs (Ganztageskurs)
Am Samstag, 17. November, 9:30 bis 16:00 Uhr im Lehrbienen-
stand Bläsiberg, Tübingen. Es besteht keine Verpflegungsmöglich-
keit.
Kursinhalt: Was ist das Besondere an Bienenwachs und welche 
Funktion erfüllt es im Bienenvolk? Nach einem Theorieteil wird der 
Umgang mit Altwaben, Dampfwachsschmelzer und mit wasser-
gekühlter Mittelwandgußform demonstriert und kann anschlie-
ßend selbst geübt werden. Das Gießen von Kerzen aus gereinig-
tem Wachs bildet den Abschluss des Kurstages.
Kursleiter: Remigius Binder, Bienenfachberater Regierungsbezirk 
Tübingen.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Teilnehmer begrenzt.

Schulungskurse der Vereine

Bezirksbienenzüchterverein Aalen e.V.

Grundkurs Bienengesundheit:
Am Samstag, 03. Februar 2018  um 9:30 -17:00 Uhr findet in 
Aalen ein Grundkurs für Bienengesundheit statt.
Referent: Dr. Frank Neumann, Staatliches Tierärztliches Untersu-
chungsamt Aulendorf, Diagnostikzentrum-Bienengesundheits-
dienst-
Ort:  Gasthaus  „Frische Quelle“ Aalen-Attenhofen 
Oberalfinger Strasse 14,  73433 Aalen 
Kursinhalt: Vorstellung der wichtigsten Bienenkrankheiten ein-
schließlich Diagnose und Bekämpfung. Vermeidung von Gesund-
heitsproblemen bei den Bienenvölkern durch ganzjährig angepas-
ste Völkerführung („gute imkerliche Praxis“).
Kursgebühr:  20,00 EUR
Bitte melden sie sich unter www.imkerverein-aalen.de Verein/
Kurse/Bienengesundheit an.

Die Haigerlocher Imker bieten einen 

„GRUNDKURS BIENENGESUNDHEIT“ an.
Referent ist Dr. Frank Neumann aus Aulendorf.
Termin: 10.03.2018
Ort:  Schützenhaus Gruol
Zeit: 10:00Uhr bis 16:00Uhr
Kosten: Vereinsmitglieder  10,00 €
	         Nichtmitglieder       20,00 €
Weitere Info erhalten die angemeldeten Teilnehmer zu gegebener 
Zeit.Eine An meldung ist erforderlich.
Anmeldungen an:  Thomas Klingler, tklingler@gmx.net

Imkerverein Schwäbisch Gmünd

Honigschulung
Für Einsteiger und Fortgeschrittene führen wir am Samstag 
04.11.2017 eine Honigschulung durch. 
Beginn 9:30 bis ca. 16:00 Uhr, hierzu laden wir herzlich ein. 
Vermittelt werden das Fachwissen von der Entstehung von Honig 
in der Natur und die Weiterverarbeitung durch das Bienenvolk, 
über die fachgerechte Gewinnung und Verarbeitung durch den 
Imker, bis zur Aufmachung für die Vermarktung unter Beachtung 
geltender Vorschriften. 
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Die Teilnehmer erhalten ein Zertifikat und eine Teilnahmebeschei-
nigung. 
Der Kursbesuch berechtigt zum Bezug und zur Nutzung der Ge-
währstreifen des D.I.B.  
Für das leibliche Wohl ist gesorgt. 
Ort: Lehrbienenstand des BV Schwäbisch Gmünd, 
Himmelsgarten 2, 73527 Schwäbisch Gmünd.
Alle Interessierten können unter Voranmeldung teilnehmen. 
Kursgebühr incl. Schulungsunterlagen € 20.- 
Kursleiter: Albrecht Müller, Alfdorf
Anmeldungen richten Sie bitte an: 
Ralph Menz, Ralph-Menz@gmx.de

Bezirksimkerverein Metzingen

Honigschulung 
(2 x Halbtageskurs) nach DIB-Richtlinien
Am Samstag 10.02. und 17.02.2017 jeweils von 9:00 bis ca. 12:00 
Uhr
Im Naturfreundehaus Falkenberg, Neuffener Straße, 72555 Met-
zingen.
Kursinhalt: Vermittelt wird das Fachwissen zur Gewinnung, Lage-
rung, Behandlung und Vermarktung von Qualitätshonig. 
Der Kursbesuch ist Voraussetzung für den Erwerb des DIB-Ge-
währverschlusses.
Die Teilnehmer erhalten ein Zertifikat/Teilnahmebescheinigung.
Alle Interessierten können teilnehmen.
Kursleiter: Werner Gekeler, Münsingen
Kursgebühr: € 18,00, zzgl. Honig-Heft von Werner Gekeler
Anmeldung unter imkerverein-metzingen@t-online.de oder Tel. 
07121-478460.
Für das leibliche Wohl ist gesorgt.
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Unser langjähriger Imker-
kollege und Bienensachver-
ständige

Heinrich Böttiger

starb am 5. 9. 2017 nach 
kurzer schwerer Krankheit 
im Alter von 79 Jahren.

Seine Hilfsbereitschaft und seine hohen Fachkompetenzen 
brachten ihm großes Ansehen bei seinen vielen Imkerfreunden 
ein.

Sein umfassendes Wissen gab er in fachlich fundierten Vorträ-
gen und praktischen Unterweisungen im Verein und in Schulen 
gerne weiter.

2016 ehrte der LV Württemberg sein vierzigjähriges engagier-
tes Wirken für die Bienenhaltung mit der Goldenen Ehrennadel.

Unser Verein verliert einen engagierten Imker und Freund.

Wir gedenken seiner in Trauer, aber auch in großer Dankbar-
keit.

BV Mittlere Tauber

www.imkerrechtsanwalt.de

Ich vertrete Sie bundesweit!
 

RECHTSBERATUNG
Prozessvertretung

Workshops für Verbände im 
Vereins- und Bienenrecht
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	 Programmvorschau
		  für den Zeitraum November 2017

Mittwoch, 1. November
SWR Fernsehen, 11.45 Uhr
Der Südwesten von oben
Unsere Klöster
Abt Mauritius und seine Mitarbeiter im 
saarländischen Tholey, dem vermutlich äl-
testen Kloster Deutschlands, haben eine 
eigene Imkerei, eigene Obstplantagen, ein 
Gewächshaus für Gemüse, und sie bren-
nen ihren eigenen Schnaps.  
Freitag, 3. November
SWR Fernsehen, 11.00 Uhr, und 
WDR Fernsehen, 13.00 Uhr
Planet Wissen
Wo sind die Insekten geblieben?
Sterben die Insekten, ist es schon kurz vor 
zwölf - oder kann es auch eine insekten-
freundliche Landwirtschaft geben? Und 
wie sieht eigentlich ein insektenfreundli-
cher Garten aus? Die Gäste, die Biologin 
Nadja Simons von der TU München und 
der Entomologe Lars Krogmann vom Na-
turkundemuseum Stuttgart, begleiten die 
Zuschauer durch die Sendung.  
Freitag, 3. November
National Geographic WILD, 
21.20 Uhr
Killerbienen
Europäische Siedler brachten einst die Ho-
nigbiene aus ihrer alten Heimat in die Ver-
einigten Staaten mit. Da sich die Tiere an 
die dortigen klimatischen Bedingungen 
nur schwer anpassten, kreuzten Imker sie 
mit besonders widerstandsfähigen afrika-
nischen Bienen. Leider erwiesen sich die 
daraus resultierenden Hybride nicht nur als 
robuster, sondern auch als weitaus aggres-
siver als ihre Vorfahren: Nicht von unge-
fähr sind diese "Afrikanisierten Honigbie-
nen" heute besser unter ihrem volkstümli-
chen Namen bekannt: als "Killerbienen"!  
Samstag, 4. November
GEO television, 18.30 Uhr
Tier an Tier - Das Schwarmprinzip
Schwarm-Intelligenz ist vor allem bei Staa-
ten-Insekten wie Bienen und Ameisen be-
kannt.  
Samstag, 4. November
ARD-alpha, 3.20 Uhr (in der Nacht 
von Samstag auf Sonntag)
Faszination Wissen
Insektensterben - Auf der Wiese 
wird es still
Weltweit warnen Wissenschaftler vor ei-
nem dramatischen Insektensterben. Be-
troffen sind vor allem Fluginsekten, wie 
Wild- und Honigbienen sowie Schmetter-
linge. „Faszination Wissen" zeigt, wie 
wichtig Insekten für uns Menschen und 
das gesamte Ökosystem sind, und fragt, 
wo die Ursachen für das Insektensterben 
liegen und was wir dagegen tun können.

Sonntag, 5. November
RTL, 11.30 Uhr
Die 100 verrücktesten Ideen, das 
Leben zu genießen
Sara Mapelli findet ihr Glück darin, mit 
Tausenden von Bienen zu tanzen. Die Per-
formance-Künstlerin aus Oregon genießt 
das Zusammenspiel mit den Tieren.
  
Montag, 6. November
NDR Fernsehen, 14.15 Uhr
Das Osnabrücker Land
Die Bienen eines Bioimkers sammeln den 
Nektar während der üppigen Hagener 
Kirschblüte, ungespritzt, versteht sich.
  
Montag, 6. November
3sat, 20.15 Uhr
Unsere wilde Schweiz
Die Wildbienenspezialistin Sabrina Gurten 
erforscht die Verschiebung der Lebens-
räume bestimmter Arten in die Höhe, 
deutliches Indiz der Klimaveränderung im 
Alpenraum. 
  
Dienstag, 7. November
WDR Fernsehen, 14.30 Uhr
Englands Nordseeküste - Von Edin-
burgh bis Harwich
Das Team bangt zusammen mit Imker Wil-
lie Robson in einem typisch verregneten 
Sommer um seine Bienenstöcke.
  
Mittwoch, 8. November
NDR Fernsehen, 20.15 Uhr
Mythos Galapagos - Im Bann der 
Meeresströmungen
Der tropisch warme Panamastrom bringt 
Regen satt. Finken und Galapagos-Bienen 
finden nun Nahrung im Überfluss.
  
Donnerstag, 9. November
Bayerisches Fernsehen, 10.25 Uhr
Hummeln - Bienen im Pelz
Hummeln zählen wohl zu den beliebtesten 
Fluginsekten aus der Bienenfamilie. Kurt 
Mündel gibt in seinem Film spannende und 
humorvolle Einblicke in das Leben der „Bie-
nen im Pelz“.
  
Sonntag, 12. November
SWR Fernsehen, 14.30 Uhr
Honigjäger im Himalaja
Im Himalaja baut die größte Wildbiene der 
Welt ihre Waben an unzugängliche Stellen 
steiler Felsklippen. Kaum ein Nesträuber 
wagt es, sich diesen gefährlichen Orten - 
oft höher als 3000 Meter gelegen - zu nä-
hern. Bis auf die Männer des Volksstamms 
der Magar. Sie haben es auf den Honig der 
Wild bienen, das "flüssige Gold" der Berge, 
abgesehen.  

Sonntag, 12. November
NDR Fernsehen, 20.15 Uhr
die nordstory Spezial - Tradition 
trifft Talente
Die jungen Heidjer
Der Imkermeister Hinnerk Völker trat mit 
zwanzig Bienenvölkern das Erbe seines 
Großvaters in Hermannsburg an. Mit über 
200 Völkern macht er nun hauptberuflich 
Honig. Opa Helmut vermachte Hinnerk ein 
paar besonders gute Heidestandorte. 
Diese sind rar, denn bis heute kann man 
sich die Erlaubnis, hier Bienen fliegen zu 
lassen nicht kaufen, sondern nur erben.

Dienstag, 14. November
arte, 7.15 Uhr
360° Geo Reportage
Die Honigsammler von Yunnan
Der Honig aus Yunnan gilt seit jeher als 
der beste Chinas. Daher tummeln sich 
dort seit Jahrtausenden die chinesischen 
Wanderimker. „360° Geo Reportage“ be-
gleitet den Wanderimker Xing Bangwang, 
der das Ende des Sommers in der Region 
Dongchuan verbringt.

Sonntag, 19. November
arte, 8.40 Uhr
Wenn ich groß bin, werde ich ... 
Biobauer
Kindersendung
Danny ist Biobauer, genauer gesagt: Bio-
Obstbauer. Für viele Menschen sind Bie-
nen eher lästige Begleiterscheinung der 
blühenden Monate im Frühling und im 
Sommer. Doch für Danny gehören die klei-
nen Tiere zu seinen größten Helfern, denn 
sie nehmen ihm einen der wichtigsten 
Teile seiner Arbeit ab: die Bestäubung der 
Blüten.

Donnerstag, 23. November
arte, 17.40 Uhr
Abenteuer Türkei
Die Schwarzmeerküste
Im Dorf Yolkiyi gibt es Männer, die ein 30 
Kilogramm schweres Holzfass durch die 
Gegend tragen. Murat Duman ist Imker 
und mit einem solchen Fass unterwegs. Es 
auf den Baum zu hieven ist eine gefährli-
che Plackerei, und man muss höllisch auf-
passen, dabei nicht abzustürzen. Aber die 
Mühe lohnt sich, meint Murat. Er hat es 
auf den Honig abgesehen.

Donnerstag, 23. November
arte, 18.35 Uhr
Frankreich - Wild und schön
Ile-de-France, Grün im Großstadtd-
schungel
Im Sommer sind Bienen in Paris keine Sel-
tenheit. Ihr Honig genießt einen guten Ruf, 
denn er ist frei von (auf dem Lande verbrei-
teten) Schädlingsbekämpfungsmitteln.

Kurzfristige Programmänderungen sind 
möglich.
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Herzlichen Glückwunsch

Ehrenimkermeister Günter Ste-
cher aus Rotenburg/Wümme fei-
ert am 6. November seinen 90. 
Geburtstag. Sowohl das D.I.B.-
Präsidium als auch die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter im „Haus 
des Imkers“ gratulieren zu diesem 
besonderen Ehrentag ganz herz-
lich und wünschen alles Gute und 
Gesundheit.
G. Stecher ist seit 1948 bis heute 

Imker mit Leib und Seele und war über viele Jahre in verschiedenen 
Funktionen ehrenamtlich für die Imkerschaft tätig. Über zwölf 
Jahre gestaltete er als Präsident mit Nachdruck und eigenen Über-
legungen die Politik des Deutschen Berufs und Erwerbs Imker 
Bundes. Für seinen über vier Jahrzehnte langen ehrenamtlichen 
Einsatz im Naturschutz mit Schwerpunkt Bienen erhielt er 2008 
das Bundesverdienstkreuz.

Vorschau: Öffnungszeiten der 
D.I.B.-Geschäftsstelle

Bereits jetzt möchten wir Sie darüber informieren, dass die Ge-
schäftsstelle zum Jahreswechsel in der Zeit vom Mittwoch, 
27.12.2017, bis Freitag, 05.01.2018, aufgrund notwendiger Jah-
resabschlussarbeiten und Inventur geschlossen bleibt. Ab Montag, 
08.01.2018, sind wir wieder für Sie zu unseren gewohnten Öff-
nungszeiten erreichbar.

Vertreterversammlung und Deutscher Im-
kertag 2017

Am 14./15. Oktober fanden in Montabaur die diesjährige Vertre-
terversammlung (VV) des D.I.B. sowie der Deutsche Imkertag statt. 
Bereits am Vortag traf sich das erweiterte Präsidium zu einer Sit-
zung. 
Über die Ergebnisse der Tagungen wurde in D.I.B. AKTUELL 5/2017 
sowie auf der D.I.B.-Homepage berichtet. D.I.B. AKTUELL steht 
für alle Interessierten zum Download unter
www.deutscherimkerbund.de/192-DIB_Aktuell bereit oder kann 
als E-Mail-Newsletter abonniert werden.
Die nächste Vertreterversammlung findet am 13.10.2018 in 
Wachtberg-Villip statt, der 68. Deutsche Imkertag am 13.10.2019. 
Austragungsort ist dann Konstanz, Gastgeber der Landesverband 
Badischer Imker e.V. 

Versand von Werbemitteln

Wir sind stets darum bemüht, Ihre Bestellung von Werbemitteln 
so zügig wie möglich zu bearbeiten. Dies bedeutet grundsätzlich 
jedoch nicht, dass die Abwicklung ähnlich wie z. B. beim Versan-
driesen Amazon möglich ist. Dazu fehlen unserem kleinen Verband 
die strukturellen und personellen Möglichkeiten. Besonders in der 
Vorweihnachtszeit, wo sehr viele Bestellungen beim D.I.B. einge-
hen, bitten wir um Verständnis, wenn die Ware nicht innerhalb 
weniger Tage bei Ihnen ist.
Uns ist es neben dem Dienstleistungsgedanken vor allem wichtig, 
verantwortungsbewusst mit den Beiträgen der Mitglieder umzu-
gehen und in diesem Rahmen so effizient wie möglich zu arbeiten.
Daher bitten wir Sie, Ihre Ware für das Weihnachtsgeschäft so 
frühzeitig wie möglich bei uns zu ordern.

Jahresbericht veröffentlicht 

Im Oktober ist der Jahresbericht des Deutschen Imkerbundes  
e. V. erschienen, der als Online-Version unter  
www.deutscherimkerbund.de/304-Taetigkeitsberichte 
veröffentlicht wurde. Bereits in der letzten Ausgabe haben wir 
einige der zahlreichen, darin enthaltenen Statistiken veröffentlicht. 
Hier weitere zur Bienenhaltung in Deutschland. 

Durchgeführte Honiguntersuchungen 2007 – 2016

Imker-Marktkontrollen 2007 – 2016
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Durchschnittspreise 2010 – 2016

Honigernte 2016 Honigproduktion 1991 – 2016

Honigernte in kg 1991 – 2016

	 70-80 Sorten aus 	 spanisch		 Arzneiqualität 
	 verkehrsarmen Gegenden	 ca. 30 Sorten
	   1 kg     20,30	 19,25		  9,95 
	   3 kg je  19,95	 18,95		   
	   5 kg je  18,95	 18,45		  9,45 
	 10 kg je  18,40	 17,90		  8,90
	 20 kg je  17,90	 17,45		   
		 		   

	 SPEZIAL-Blütenp.	 Blütenp.		 Kürbiskerne

DAHMEN • NATURHEILMITTEL • 74582 AMLISHAGEN • IBP • TEL. (0 79 52) 52 69 • FAX 12 46

Propolis 
Gel. Royale
Preis auf 
Anfrage 

zzgl. MwSt.

Haarausfall?  Glatze? 
Muss nicht sein! Info gratis.
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DR. CLAUDIA GARRIDO

Thymol und Ameisensäure werden für die 
Hauptentmilbung gerne genutzt, um Rück-
stände und Resistenzen zu vermeiden. Im-
mer wieder kommen jedoch Bedenken 
wegen angeblich sinkender Wirksamkeit 
von Thymol auf. Zuletzt geschah dies in 
Österreich, weshalb im Sommer 2016 eine 
Umfrage unter Imkereien die Thymol an-
wenden durchgeführt (von der Autorin 
zusammen mit Dr. Robert Brodschneider 
von der Universität Graz) wurde. 

Per Email dazu eingeladen wurden jene 
Imkereien, die bei der von der Uni Graz 
durchgeführten Erhebung der Winterver-
luste die Verwendung von Thymolpräpara-
ten genannt haben.  Daran beteiligten sich 
55 Imker, die zum größten Teil bereits 
schon länger als drei Jahre Erfahrung mit 
Thymolpräparaten hatten (67%). Die große 
Mehrheit der befragten Imker – knapp 
84% - hatte keine Probleme mit der Be-
handlung. Die Sorge um eine beginnende 
Resistenz gegenüber Thymol bestätigt sich 
aufgrund der Befragung also nicht. 

Thymolbehandlung in der Praxis

Interessant waren aber die Angaben zu der 
Behandlung selbst. Thymol braucht relativ 
warme Bedingungen, damit es verdamp-
fen kann, idealerweise im Schnitt zwischen 
20-25°C Außentemperatur. Diese sollte 
nicht unter 12°C fallen. Die meisten be-
fragten Imker verwenden Thymol daher im 

Spätsommer oder frühen Herbst (Juli bis 
September), die Mehrheit im August. 

Allerdings gaben sieben Imker an, auch im 
Oktober mit Thymol zu behandeln. Festle-
gen lassen sich die Teilnehmer an der Be-
fragung nicht: viele gaben mehrere Mo-
nate an. Da im Oktober die Temperaturen 
schon recht kühl sein können, ist eine so 
späte Behandlung mit Thymol nicht zu 
empfehlen. Die Bienen verteilen die Thy-
mol-Dämpfe durch ihre Aktivität, etwa 
durch Luft fächeln oder indem sie das Pro-
dukt bearbeiten und nach und nach aus 
dem Stock entfernen. Sinken die Tempera-
turen während der Behandlungszeit, ist die 
Aktivität geringer und der Wirkstoff wird 
schlechter im Stock verteilt.

Nach der Gebrauchsanweisung der zuge-
lassenen Thymolpräparate sollte die Be-
handlung nur einmal durchgeführt wer-
den. Die Behandlung umfasst alle im Bei-
packzettel angegebenen Arbeitsschritte 
(Tabelle 1). Von den befragten Imkern ga-
ben jedoch 51% an, zwei Behandlungszy-
klen in verschiedenen Monaten durchzu-
führen (Abbildung 1). Der Behandlungser-
folg war aber unabhängig davon, ob ein- 
oder zweimal behandelt wurde. Eine öster-
reichische Besonderheit: immerhin 26 der 
55 befragten Imker gaben an, das Thy-
molpräparat während der Behandlung ab-
zudecken (Abbildung 2). Da Thymol wie 
gesagt verdampfen muss, um zu wirken, 

ist der Grund dafür nicht ganz klar. Viel-
leicht können die Leser die Autorin darüber 
informieren, ob diese Praxis auch in 
Deutschland üblich ist.	

Von den drei in Österreich zugelassenen 
Produkten tauchten in der Umfrage nur 
zwei auf: Thymovar und ApiLifeVar, die im 
Imkereifachhandel erhältlich sind. Das apo-
theken- und rezeptpflichtige Apiguard ver-
wenden die befragten Imker nicht. Nur 
einer gab an, zwischen den Produkten zu 
wechseln, der Rest bleibt „seinem“ Präpa-
rat treu. 

Vergleich der Produkte bei unter-
schiedlichen Bedingungen

Bisher gibt es nur wenige Studien, die Thy-
molpräparate unter verschiedenen Bedin-
gungen testen. Einen ersten, ausführlichen 
Vergleich gab es in Italien: Im Süden und 
im Zentrum des Landes waren alle drei Pro-
dukte sehr wirksam (mehr als 90%). Im 
Norden gab es allerdings Probleme mit 
Apiguard: die Wirksamkeit lag hier nur bei 
67%, was für eine gute Hauptentmilbung 
und gesunde Winterbienen nicht ausreicht. 
Verantwortlich dafür waren anscheinend 
die niedrigen Temperaturen und die da-
durch geringe Aktivität der Bienen. Das Gel 
in den Schälchen trocknete ein, weil die 
Bienen es nicht mehr bearbeiteten und das 
Thymol verdampfte so nicht mehr genü-
gend. 

Tab. 01 -  Die Behandlung mit den drei zugelassenen Thymol-Präparaten. Alle Arbeitsschritte zusammen sind eine Behandlung.

Art des Präparates Behandlungsschema

APIGUARD Gel mit 25% Thymol in Schälchen Zwei Schälchen pro Behandlung. Diese werden in einem 
Abstand von 14 Tagen auf die Oberträger gestellt.

THYMOVAR
Schwammtuchplättchen mit 15 g Thymol Je nach Beutentyp und Volksstärke bis zu vier Plättchen 

pro Behandlung. Sie werden in zwei Anwendungen im 
Abstand von 3 bis 4 Wochen auf die Waben gelegt.

APILIFEVAR
Poröse Streifen mit einer Mischung aus 
Thymol (74%), Eukalyptol (16%),
Methol und Kampfer (je 4%)

Insgesamt vier Streifen pro Volk, je ein Streifen alle sieben 
Tage.
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Auch in Deutschland wurde dieses Problem 
bei einem Vergleich in Hessen und im 
Rheinland beobachtet: Apiguard schnitt in 
diesem Versuch an beiden Standorten am 
Schlechtesten ab. Im kühlen Hessen tötete 
es nur 43% der Milben, im etwas wärme-
ren Rheinland immerhin 72%. Thymovar 
war an beiden Orten erfolgreich, allerdings 
auch hier im wärmeren Rheinland etwas 
besser. ApiLiveVar dagegen war an beiden 
Standorten gleich wirksam. In der Tabelle 
sehen Sie die Ergebnisse beider Studien 
zusammengefasst. 
	
Dreimal Thymol, dreimal unter-
schiedlich

In Süd- und Zentralitalien wirkten alle drei 
Produkte schon in der ersten Woche der 
Behandlung. In Norditalien und Deutsch-
land gab es wieder Probleme mit dem Api-
guard: es tötete nur 10% der Milben im 
Volk bereits in der ersten Woche der Be-
handlung. Thymovar und ApiLifeVar er-
reichten dagegen in dieser Zeit bereits 30-
35% in Norditalien und 30-40% in 
Deutschland. 

In diesem Zusammenhang ist es wichtig 
die Bedingungen zu verstehen, unter de-
nen Thymol wirkt. In der Stockluft müssen 
5-15 µg Thymol pro Liter vorhanden sein, 
um die Varroa-Milben zu töten. Tests am 
Institut in Liebefeld (Schweiz) zeigten, dass 
Apiguard unter kühleren Bedingungen 
diese Konzentration in der Stockluft nicht 
erreicht. Dies erklärt die geringe Wirksam-
keit in Norditalien und Deutschland. 

Als einziges der drei Produkte hatte ApiLi-
feVar sowohl in Italien als auch in Deutsch-
land über 90% Wirksamkeit an allen 
Standorten. In diesem Produkt sind neben 

dem Thymol noch andere Substanzen im 
Einsatz: Menthol, Eukalyptol und Kampfer. 
Eine interessante Eigenschaft dieser Mi-
schung ist, dass dadurch das Thymol auch 
bei kühleren Temperaturen flüssig bleibt. 
Reines Thymol ist bei Raumtemperatur fest 
und schmilzt bei 49-51°C. Diese Schmelz-
temperatur wird durch die Mischung her-
abgesetzt, so dass das Thymol auch bei 
Stocktemperatur (um die 35°C, also kühler 
als die Schmelztemperatur reinen Thy-
mols), flüssig ist. Sowohl festes als auch 
flüssiges Thymol kann in die Stockluft ab-
gegeben werden. Allerdings ist der Über-
tritt von flüssig zu gasförmig gleichmäßi-
ger, vor allem bei kühleren Temperaturen. 
Dies könnte die Erklärung dafür sein, dass 
ApiLifeVar unabhängiger von kühleren 
Temperaturen ist.

Praktische Konsequenzen

Die Umfrage im letzten Jahr bestätigt nicht 
die Sorge, dass die Varroa-Milben gegen 
Thymol resistent werden könnten. Viel-
mehr zeigten sich österreichische Beson-
derheiten, bei denen nicht ganz klar ist, 
wie sie den Behandlungserfolg beeinflus-
sen. Eventuell sind zwei Behandlungen 
zuverlässiger, um den Milbendruck im 
Spätsommer ausreichend zu reduzieren. 
Dies sollte weiter untersucht werden. 

Die drei in Österreich zugelassenen Pro-
dukte sind unter warmen Bedingungen zu-
verlässig, nur bei kühleren Außentempera-
turen zeigen sich Unterschiede zwischen 
den Präparaten. Das sollten Sie bei der Wahl 
des Thymolproduktes beachten. Bevor man 
also über „Resistenzen gegen Thymol“ 
spricht, ist es wichtig, die Bedingungen 
während der Behandlung zu prüfen und 
eventuell ein anderes Präparat zu wählen.
 
Zitierte Literatur (in der Reihenfolge 
im Text):
Garrido & Brodschneider (2016) Survey 

about the usage of Varroa destructor 
treatments with thymol in Austria. In: 
COLOSS (Hg.): 12th COLOSS Confe-
rence Proceedings. 2016, p. 22.

Baggio und Kollegen (2004) Field trials 
with different thymol-based products 
for the control of varroosis. American 
Bee Journal 

Berg & Otten (2004) Varroa-Behandlung 
mit unterschiedlichen Thymol-Anwen-
dungen. Poster bei der Tagung der Ar-
beitsgemeinschaft der Bieneninstitute. 

Dr. Claudia Garrido, BeeSafe – Solutions for 
Bee Health and Pollination
www.bee-safe.eu

Tab. 02 - Durchschnittliche Wirksamkeit von Apiguard, Thymovar und ApiLifeVar in 
Italiern und Deutschland.

Abb. 01 - Gut die Hälfte der befragten Im-
ker gab an, zwei Thymolbehandlungen im 
Jahr durchzuführen. Inwiefern dies die Zu-
verlässigkeit der Behandlung unter öster-
reichischen Bedingungen erhöht, ist nicht 
klar.

Abb. 01 - Gut die Hälfte der befragten Im-
ker gab an, zwei Thymolbehandlungen im 
Jahr durchzuführen. Inwiefern dies die Zu-
verlässigkeit der Behandlung unter öster-
reichischen Bedingungen erhöht, ist nicht 
klar.

Info-Kasten Thymolprodukte
In Deutschland sind die gleichen Pro-
dukte zugelassen, wie in Österreich: 
Apiguard, Thymovar und ApiLifeVar. 
Allerdings sind hierzulande Apiguard 
und Thymovar frei verkäuflich, ApiLife-
Var dagegen nur über die Apotheke zu 
beziehen. Die Behandlung muss in
das Bestandsbuch eingetragen werden. 
Grund hierfür ist die Verwendung meh-
rerer ätherischer Öle, wie im Artikel 
geschildert. Die zuständige Behörde, 
das BVL, befürwortet allerdings den 
Antrag, die Apothekenpflicht für dieses 
Präparat aufzuheben. Das Risiko für 
Bienen und Anwender ist bei ApiLifeVar 
nicht höher als bei den anderen Be-
handlungsmitteln mit Thymol.

APIGUARD THYMOVAR APILIFEVAR

Norditalien 66,9 % 93,6 % 93,7 %

Zentralitalien 94,3 % 99,5 % 94,5 %

Süditalien 96,5 % 97,5 % 96,7 %

Hessen, Deutschland 43,1 % 86,5 % 95,0 %

Rheinland, Deutschland 71,5 % 92,5 % 95,9 %
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PROF. DR. MED. KARSTEN MÜNSTEDT / Wissenschaft

Homöopathie in der Imkerei

Einleitung

Die Problematik des Bienensterbens lässt 
viele Menschen nach Lösungen suchen. 
Auch Homöopathen haben sich diesbezüg-
lich zu Wort gemeldet. Da die Homöopa-
thie im Bereich der Medizin aufgrund der 
breiten Anwendung durch Patienten zu-
mindest faktisch eine Rolle spielt, obwohl 
sie keine naturwissenschaftliche Grundlage 
hat, ist es sinnvoll, die Homöopathie ein-
mal näher zu betrachten, um zu prüfen, ob 
sie möglicherweise eine Rolle in der Be-
kämpfung von Bienenkrankheiten spielen 
könnte.

Ursprünge der Homöopathie

Die Homöopathie geht auf Samuel Hahne-
mann (1755 – 1843) zurück. Dieser hat in 
einer Zeit, in der die klassische Medizin 
unter den falschen Konzepten der Vier-
Säfte-Lehre in großem Stil den Aderlass 
praktizierte und so den meisten Patienten 
sicher mehr schadete als nutzte, ein Kon-
zept vorgestellte, das zumindest nicht 
schadete. In dieser Zeit, in der Wissen-
schaftlichkeit keine große Rolle spielte, 
entwickelte Hahnemann eigene theoreti-
sche Konzepte. Er nahm an, dass sich 
Krankheiten heilen ließen, in dem man 
Substanzen in hohen Verdünnungen (sog. 
Potenzen) gibt, die ähnliche Symptome wie 
die Krankheit beim Gesunden hervorrufen 
würden (Prinzip: „similia similibus“ – Ähn-
liches durch Ähnliches heilen). 

Entwicklung in der klassischen Me-
dizin und Veterinärmedizin

Während sich die Homöopathie in der Zeit 
nach Hahnemann kaum weiter entwickelt 
hat, kam es zu revolutionären Veränderun-
gen der klassischen Medizin. Entsprechend 
den wachsenden Erkenntnissen der Wis-
senschaft passten sich die Denk- und Be-
handlungskonzepte diesen an – ein Prozess 
der niemals abgeschlossen sein wird und 
die Dynamik und Wandlungsfähigkeit der 
klassischen Medizin unterstreicht. Neue 
Erkenntnisse werden in die Medizin inte-
griert, wenn sie den Nachweis der Wirk-
samkeit erbracht haben und verdrängen 
womöglich althergebrachte Konzepte 
nach der Devise von Voltaire „Das Bessere 

ist der Feind des Guten.“ Doch trotz allen 
Fortschritts sind es letztendlich nicht die 
Ärzte und die Medizin, die eine Heilung 
bewirken – es sind die Selbstheilungskräfte 
des Körpers. Operationen, Bestrahlungen 
und medikamentöse Behandlungen kön-
nen den Körper nur wieder auf einen guten 
Weg bringen. In jüngerer Zeit wuchs auch 
die Erkenntnis, dass die Psyche/Seele einen 
wichtigen Einfluss auf den Gesundungs-
prozess hat. Und so wurde erkannt, dass 
auch die Medikamentengabe und die da-
mit verbundene Zuwendung  eine wichtige 
Rolle spielt. Sie ist für den Plazeboeffekt 
verantwortlich.

Die Denkweisen der Humanmedizin wur-
den auch auf die Veterinärmedizin übertra-
gen. Auf dieser Basis wurden verschiedene 
Ansätze zu Bekämpfung der Varroamilbe 
entwickelt und im Rahmen der Zulassung 
als Varroabehandlungsmittel geprüft. So 
lässt sich die Wirksamkeit der verschiede-
nen Varroabehandlungsmittel genau be-
stimmen, deren Ergebnisse von verschie-
denen Forschergruppen in unterschiedli-
chen Ländern der Welt bestätigt werden 
konnten. Die Forschungen in diesem Be-
reich können jedoch solange nicht als ab-
geschlossen gelten, bis das Problem der 
Varroamilbe mit den mit ihr assoziierten 
Krankheiten nicht zur vollständigen Zufrie-
denheit gelöst ist. Schließlich sind die Mit-
tel nicht in der Lage, die Milben vollständig 
zu eliminieren, hinterlassen teilweise Rück-
stände im Volk, führen zu Resistenzen und 
schädigen die Bienen. Es wird die Aufgabe 
zukünftiger Forschung sein, diese Defizite 
anzugehen und bessere Methoden der Be-
handlung zu entwickeln. Diese Aussage 
schließt die naturwissenschaftlich be-
gründbaren naturheilkundlichen Behand-
lungsmöglichkeiten mit ein.

Homöopathie in Medizin und Vete-
rinärmedizin

Wie eingangs erwähnt, basiert die Homöo-
pathie nicht auf Erfahrungen aus Studien, 
sondern primär auf theoretischen Überle-
gungen. Dass Theorie und Praxis zweierlei 
Dinge sind, dürfte hinlänglich bekannt 
sein, und so war die Homöopathie zu allen 
Zeiten umstritten. Die Argumente der Ho-
möopathie-Gegner sind zahlreich und wei-

sen darauf hin, dass die Konzepte „simila 
similibus“ und die Potenzierung nie bewie-
sen wurden. Des Weiteren werden im Rah-
men der Potenzierung von Homöopathika 
Bereiche erreicht, in denen nicht mehr ein 
einziges Wirkstoffmolekül enthalten sein 
dürfte. Zur Veranschaulichung dient Ta-
belle 1. Sie zeigt, dass ab der Stufe D8 kein 
Wirkstoffmolekül mehr in der Lösung vor-
handen ist und dass in den Bereichen der 
klassischen Homöopathie die Masse des 
gesamten Sonnensystems nicht ausreicht, 
um einen Tropfen darin zu lösen. 

Als weitere Illustration, wie stark die Ver-
dünnungen sind, dient folgende Wahr-
scheinlichkeitsberechnung:
Wie wahrscheinlich ist es, dass Sie beim 
gerade getätigten Atemzug zumindest ein 
Molekül einatmen, das Julius Caesar bei 
seinem letztes Atemzug (Auch du, Brutus!) 
ausgeatmet hat, vorausgesetzt das sich 
dieses Luftvolumen gleichmäßig in der At-
mosphäre verteilt hat? Auf der Seite (http://
physik.uni-graz.at/~cbl/mm/mm-Aufga-
ben.php?section=21&aufgabe=3; Zugang 
01.06.2016) ist der Lösungsweg darge-
stellte. Dieser zeigt, dass es wahrscheinli-
cher ist, mit jedem eigenen Atemzug Mo-
leküle aus Caesars letztem Atemzug einzu-
atmen, als in einer homöopathischen Lö-
sung Moleküle des Wirkstoffs zu finden.   
Diesen Argumenten halten die Befürworter 
entgegen, dass es bei der Homöopathie 
nicht um die Stofflichkeit, sondern um die 
Informationen geht. Das heißt, im Homöo-
pathikum finden sich nicht mehr die Mole-
küle, sondern die Informationen aus der 
Urtinktur. Als anschaulicher Vergleich dient 
ein Datenträger (CD, Tonband), der sich 
äußerlich nicht ändert, je nachdem ob er 
Daten enthält oder nicht.

Von vielen Seiten wurden Anstrengungen 
unternommen, um die Wirksamkeit der 
Homöopathie zu beweisen oder zu wider-
legen. Bislang hat keine Studie die Skepti-
ker überzeugen können. Die immer wieder 
berichteten Besserungen von Krankheiten 
unter Homöopathie führt man auf den 
Plazebo-Effekt zurück. Darunter versteht 
man die Reaktion des Körpers auf einen 
Scheinmedikament, die durch eine positive 
Erwartungshaltung, dass unter einem Me-
dikament die Beschwerden besser werden, 
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ausgelöst wird. Ein solcher Plazeboeffekt 
ist keine Randerscheinung, der nur geringe 
Bedeutung zukommt. Im Gegenteil, im Be-
reich der Schmerztherapie macht der Pla-
zeboeffekt bis zu 50% der Wirksamkeit 
eines Schmerzmedikaments aus. Entspre-
chend wird man nur von wirksamen 
Schmerzmedikamenten sprechen, wenn 
diese bei mehr als 50% der Patienten zu 
einer Beschwerdebesserung führen. Eine 
Analyse sämtlicher Daten zur Homöopa-
thie in der Humanmedizin durch Vertreter 
der Homöopathie zeigte, dass die Hinweise 
für eine mögliche Wirksamkeit allenfalls 
schwach sind (Mathie et al. 2014). Kriti-
sche Analysten fanden keine Wirksamkeit 
für die Homöopathie (Ernst 2010).

Auch in der Veterinärmedizin wird die Ho-
möopathie eingesetzt. Man könnte viel-
leicht meinen, dass bei Tieren der Plazebo-
effekt keine Rolle spielen würde, doch das 
stimmt nicht. Denn auch Tiere haben eine 
Psyche und wenn Frauchen oder Herrchen 
ihrem kranken Tier ein homöopathisches 
Medikament geben, werden sie dieses 
streicheln und selbst beruhigter sein. Dieses 
Verhalten überträgt sich auf das Tier, so 
dass dieses auch entspannen kann. Eine 
Analyse sämtlicher Daten zur Homöopathie 
in der Veterinärmedizin durch Vertreter der 
Homöopathie zeigte, dass die Hinweise für 
eine mögliche Wirksamkeit ebenfalls nur 
schwach sind (Mathie & Clausen 2015). 

Dass solche Plazeboeffekte auch bei Bie-
nen zu erwarten ist, ist unwahrscheinlich, 
denn diese dürften sich von der möglichen 
positiven Haltung des Imkers kaum beein-
drucken lassen und diese nicht wahrneh-
men.

Könnte die Homöopathie eine Mög-
lichkeit zur Behandlung der Varro-
amilbe sein

Im Internet finden sich einige Seiten, auf 
denen die Homöopathie als Möglichkeit 
zur Behandlung von Bienenkrankheiten 
diskutiert wird (http://www.beeginnerbee-
keeper.com/about/; http://www.natuerli-
che-bienenhaltung.ch/pdf/ISO_VAR-
ROASE240904_%282%29.pdf; http://
www.imkerpate.de/varroatose/; Zugang 
01.06.2016). Informationen zum Erfolg 
von Homöopathika bei Bienenkrankheiten 
gibt es kaum. 

Sicherlich ist es ein Hauptproblem für die 
Homöopathie, die richtigen Homöopathika 
für die Behandlung der Varroamilbe auszu-
wählen. Wie bereits erwähnt, basiert sie 
auf dem Prinzip „Ähnliches durch Ähnli-
ches heilen“. Die Frage stellt sich, welche 
Substanzen bei der Biene die Beschwerden 
und Symptome hervorrufen, die sonst mit 
dem Biss der Varroamilbe und der Infektion 
mit deformierten Flügelvirus einhergehen. 
Wenn man bedenkt, dass man gerade erst 
anfängt, die Auswirkungen der konventio-
nellen Milbenbehandlung auf die Bienen 
zu begreifen, dürfe es noch lange dauern, 
bis man die Wirkungen der wie auch im-
mer gearteten Homöopathika erforscht 
haben dürfte. Dass es gleich zwei „Pio-
niere“ auf Anhieb geschafft haben wollen 
und wirksame Strategien gefunden haben, 
würde einer Sensation gleichkommen. So 
lohnt es sich, die Daten einmal näher zu 
betrachten: 

Im Rahmen des Wettbewerbs “Jugend 
forscht” hat die Jungforscherin Nora Will-

maring etwa ein Jahr lang drei Bienenvöl-
ker mit Zuckerwasser und dem homöopa-
thischen Präparat T100 gefüttert und drei 
weiteren Völkern nur Zuckerwasser gege-
ben. Anhand der Auszählung des Milben-
totenfalls, des Gewichts der Völker und des 
Honigertrags will die Forscherin festgestellt 
haben, dass das homöopathische Präparat 
die Vitalität und Abwehrkraft der Honig-
bienen stärken kann (http://blog.gwup.
net/2015/06/03/weltsensation-bei-jugend-
forscht-homoopathie-hilft-kranken-bie-
nen/comment-page-1/; Zugang 
01.06.2016). 
Bislang wurden die Daten der Studie nicht 
im Detail veröffentlicht. Doch auch so kann 
zu den Forschungen Folgendes angemerkt 
werden:
•	 6 Völker in einer Studie reichen kaum 

aus, um einen Effekt der Homöopathie 
sicher nachweisen zu können.

•	 Bei dem Präparat „T100“ handelt es sich 
um eine Eigenkreation des Onkels der 
“Jugend forscht”-Preisträgerin, der ho-
möopathische Mittel herstellt. Was sich 
dahinter verbirgt, ist unbekannt.

•	 Im Gegensatz zur klassischen Homöo-
pathie erfolgten die Experimente mit 
Haushaltszucker (Saccharose) und nicht 
wie in der Homöopathie üblich mit Lak-
tose, welches für die Bienen giftig wäre. 
Insofern sind hier homöopathische Prin-
zipien verletzt worden.

•	 Laut Fachleuten vom Deutschen Zen-
tralverein homöopathischer Ärzte 
(DZVhÄ) könnte der Flügelschlag eines 
homöopathisch geimpften Insekts Aus-
wirkungen auf die Potenzierung haben 
(„apisealen Potenzierung“). Insofern 
fürchtet man sogar schädliche Einflüsse 
(ht tps : / /d ieausrufer.wordpress .

Tabelle 1: Homöopathische Verdünnungen der D- und C-Skala und die Veranschaulichung der Verdünnung (verändert nach https://
de.wikipedia.org/wiki/Hom%C3%B6opathie; Zugang 01.06.2016).

D
Skala

C
Skala

Verdünnung / 
Mischung

Bemerkungen

O O 1:1 • Urtinktur, unverdünnt

D4 C2 1:10.000
1:104

• Entspricht einem Tropfen Urtinktur auf einen halben Liter Lösungsmittel.
• Bei Giften können Vergiftungserscheinungen auftreten.

D6 C3 1:1.000.000
1:106

• �Menge der Verunreinigungen im Lösungsmittel übersteigt die Menge der noch 
vorhandenen Urtinktur.

• �Höchste in der Medizin verwendete Verdünnung (Botulinumtoxin/Botox wird in 
der Verdünnung 1:1.600.000 eingesetzt).

D8 C4 1:100.000.000
1:108

• Entspricht etwa einem Tropfen Urtinktur auf 5 m3 Lösungsmittel.
• Grenzwert von Arsen im Trinkwasser

D24 C12 1:1024 • Entspricht einem Tropfen Urtinktur im Volumen des Atlantischen Ozean.
• Bei dieser Potenz enthält die Lösung nur noch Lösungsmittel.

D60 C30 1:1060 • Entspricht einem Tropfen Urtinktur in Milliarden von Galaxien.
• �Von Hahnemann bevorzugte und für die Arzneimittelprüfungen empfohlene 

Potenz.
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com/2015/05/31/homoopathie-honig-
und-humbug/; Zugang 01.06.2016). 

Etwas umfangreicher wird auf der Seite 
(http://www.tierheilpraktiker-mr.de/Var-
roatose.pdf; Zugang 01.06.2016) über die 
Anwendung der Homöopathika Sulphur 
C200 1 Globuli und einer Zeckennosode 
C200 1 Globuli berichtet. Diese wurden auf-
gelöst und bei jeder Durchsicht von 5 Ver-
suchsvölkern das ganze Jahr über mit einer 
Zerstäubersprühflasche im Volk versprüht, 
wobei auch eingehängtes Wabenmaterial 
zuvor besprüht wurde. Vergleichend dazu 
erhielten 5 Kontrollvölker nach dem Ab-
schleudern im Spätsommer jeweils 10 ml 
Ameisensäure auf einer Illertissen-Milben-
Platte. Bei einer Restentmilbung mit Peri-
zin® sollen bei den homöopathisch behan-
delten Völkern im Mittel 102 Milben pro 
Volk auf 10 cm2 gefunden worden sein im 
Vergleich zu 360 Milben bei den mit Amei-
sensäure behandelten Völkern. Der Autor 
des o. g. Seite, der Tierheilpraktiker Michael 
Rosenfeld, meint darin einen Hinweis für die 
Wirksamkeit der Homöopathie zu erken-
nen. Auch hier sind 5 Völker in jeder Gruppe 
sicher nicht wirklich aussagekräftig. 
Auch lassen sich die Versuchsergebnisse 
ganz anders interpretieren:
•	 Allein das Einsprühen der Bienen hat ei-

nen Effekt auf den Varroabefall. Hier 
konnte der Putztrieb ausgenutzt worden 
sein, der auch bei der Varroabekämp-
fung eine Rolle spielt. Für den Beweis 
der Wirksamkeit der Homöopathie hät-
ten beide Versuchsgruppen eingesprüht 
werden müssen, einmal mit und einmal 
ohne homöopathische Inhaltsstoffe.

•	 Wenn man der Homöopathie eine Wirk-
samkeit unterstellt, wäre es auch mög-
lich, dass die Homöopathie die Milben 
vor der Wirkung von Perizin® schützt 
und sie deshalb nicht gefallen sind.

Zu diesen im Jahr 2000 durchgeführten 
Experimenten verspricht Michael Rosenfeld 
weitere Untersuchungen zu den Homöo-
pathika Formica Rufa, Formicicum Acidum, 
Lymphdrenagemittel und Varroanosoden. 
Publikationen zu diesen sicher inzwischen 
abgeschlossenen Untersuchungen sind 
nicht zu finden. 

Zusammenfassung

Die Homöopathie ist in Deutschland eine in 
der Humanmedizin privilegierte Therapie-
richtung, die aufgrund der Gesetzgebung 
keinen Nachweis der Wirksamkeit erbrin-
gen muss. Diese Privilegierung hat ihren 
Ursprung in der Zeit des Nationalsozialis-
mus und kommt durch die Ablehnung Hit-
lers der „jüdischen“ klassischen Medizin 
zustande. Trotz der erheblichen wissen-
schaftlichen Unterstützung der Homöopa-
thie in der Nazizeit ist die Homöopathie den 
Beweis ihrer Wirksamkeit schuldig geblie-
ben (https://www.psiram.com/ge/index.
php/Hom%C3%B6opathie; Zugang 
01.06.2016). Wenn selbst die Befürworter 
der Homöopathie allenfalls schwache Ef-
fekte für die Homöopathie finden, die von 
ernstzunehmenden Kritikern nicht bestätigt 
werden, erscheint der Versuch, die Homöo-
pathie in der Behandlung von Krankheiten 
der Biene zu etablieren, als wenig sinnvoll. 
Vor dem Hintergrund der aktuellen vielfäl-
tigen Bedrohungen der Biene erscheint eine 
mögliche schwache Wirksamkeit sicher 
nicht ausreichend, um das Problem wirklich 
zu lösen. Und während bald auch sanfte 
natürliche Medizin im Bienenvolk Einzug 
halten soll (z. B. Hopguard®) , bleibt die 
Homöopathie auch in diesem Feld den Be-
weis ihrer Wirksamkeit schuldig. 

Ein weiteres Argument gegen die Prinzi-
pien der Homöopathie ist die Entwick-

lungsgeschichte und die Frage, warum sich 
in keinem Bereich der Natur homöopathi-
sche Prinzipien finden. Wäre Homöopathie 
wirksam, hätte sich die Natur ein solch 
ressourcenschonendes Konzept in 4 Milli-
arden Jahren der Evolution sicherlich zu-
nutze gemacht, denn es hätte einen evo-
lutionären Vorteil bedeutet. Dagegen nutzt 
die klassische Medizin immer mehr die 
Prinzipien der Natur, um neue Behand-
lungsmöglichkeiten zu entwickeln und 
man davon ausgeht, dass auch die An-
fänge der Medizin in der Beobachtung und 
im Imitieren des Verhaltens von kranken 
Tieren liegt.

Zusammenfassend können Imkern homöo-
pathische Behandlungsansätze nicht emp-
fohlen werden. 
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DR. GERHARD LIEBIG

Die Varroamilbe ist weltweit ein großes 
Problem. Sie vermehrt sich in der verdec-
kelten Arbeiterinnen- und Drohnenbrut. 
Während der Brutperiode -von März bis 
Oktober- kann sich der Varroabefall eines 
Bienenvolkes jeden Monat verdoppeln 
oder auch verdreifachen. Der kritische Zeit-
raum ist der Spätsommer/Herbst, wenn der 
Bruttumfang ab Ende Juli drastisch zurück-
geht und in der Folge auch die Bienenzahl 
stark schrumpft, gleichzeitig aber der Var-
roabefall weiterhin ansteigt. Der relative 
Befallsgrad von Bienen und Brut nimmt 
dann sprunghaft zu. Besonders gefährdet 
ist die Winterbienenbrut, die ab Ende Au-
gust aufgezogen wird. Sie muss vor über-
mäßig starkem Varroabefall geschützt 
werden. Nur dann können gesunde lang-
lebige Winterbienen entstehen, nur dann 
ist die sichere Überwinterung des Bienen-
volkes gewährleistet.

Völkerverluste im Winter sind heutzutage 
in erster Linie auf unzureichende Varroa-
behandlung zurückzuführen. Dieser Fall 
kann eintreten, wenn die anstehenden 
Behandlungen nicht bei „idealen Bedin-
gungen“ erfolgen -was zum Beispiel bei 
der Anwendung von Ameisensäure und 
Oxalsäure häufig der Fall ist- oder ein 
schlecht oder nicht wirkendes Produkt zum 
Einsatz kommt. Und solche gibt es zuhauf. 
Sie werden meist als chemiefreie „Alterna-
tive“ angeboten wie „Mullerbrett“, „Var-
roaCatch“, „Bienensauna“, „Thermosolar-
Hive“, „DIHEU Bienenvital“ und „Varroa-
Killer-Sound“.

Ein Streifzug durch die Geschichte

„Die Rundwabe schaffts!“. So lautete der 
Aufsatz eines Berufsimkers in einer Imker-

Fachzeitung, der diese über zehn Jahre alte 
ungarische Erfindung getestet und für so 
gut befunden hatte, dass er der Überzeu-
gung war, in den Vertrieb dieser Drehbeute 
einsteigen zu müssen. Im wissenschaftli-
chen  Test fiel die Drehbeute durch; denn 
die Varroamilbe zeigte sich vom Drehen 
des Brutraumes unbeeindruckt. Eine kom-
plette Drehbeute kostete € 695,00.
Dasselbe Schicksal hatte vorher „Heinrichs 
Zwischenboden“ erlitten, der Anfang der 
90er Jahre die erfolgreiche  „Varroabe-
kämpfung ohne Medikamente“  und 
„keine Schwärme“ zu einem Einführungs-
preis von DM 98,90 versprach. 

Nach seiner Wiedergeburt als „Muller-
brett“  wird die Käfig-Variante „Varroa-
Catch“ im Internet mit den Aussagen 
„keine Chemie zur Varroabehandlung 
mehr notwendig“, „keine Sommer-Varroa-
behandlung mehr erforderlich“, „einfache, 
praktische und effektive Handhabung“, 
„gesunde Bienen für ein gesundes Volk“ 
beworben. Über die Funktionsweise ist zu 
lesen: „Die verdeckelte Brut wird in den 
„VarroaCatch“ über die offene Brut im Bie-
nenstock eingehängt. Die Varroamilbe 
lässt sich nach dem Schlüpfen der Biene, 
auf Grund des Duftes der offenen Brut, 
nach unten fallen und wird in dem 
„VarroaCatch“-Gitterrahmen aufgefangen. 
Diese Vorgehensweise wird alle 14 Tage 
während der Routinekontrolle des Bienen-
stockes durchgeführt.“ Ein „VarroaCatch“ 
kostet € 59,80.  
Der Hersteller der „Bienensauna“ nutzt, so 
steht es auf seiner Website, „eine uralte 
Behandlungsmethode – die Wärme. Un-
sere BIENENSAUNA® können ImkerInnen 
ohne großen Aufwand oder hohe Kosten 
einsetzen. Die Biene „schwitzt“ sich ge-

sund, während die wärmeempfindliche 
Milbe stirbt. Das Ergebnis: gesunde, vitale 
Bienenvölker.“ Weiter heißt es: „So einfach 
funktioniert es:  Das Gerät wird unter der 
Beute platziert bzw. von hinten in den Bo-
den eingeschoben. Zu jeder gängigen Beu-
tengröße gibt es einen passenden Boden 
und Deckel. Während der Behandlung 
werden Temperatur und Feuchte perma-
nent gemessen und optimal geregelt. Nach 
3-4 Stunden ist die Behandlung abge-
schlossen. 2x im Jahr behandeln - und die 
Bienen bleiben gesund - Du kannst ganz 
auf Säure oder Gifte verzichten!“  Der Be-
weis im seit August 2015 laufenden Feld-
versuch steht noch aus. 
Die vollautomatische Behandlung ist inzwi-
schen der Empfehlung gewichen: „Die 
BIENENSAUNA®-Behandlung darf nicht 
unbeaufsichtigt laufen. Alle 15–20 Minu-
ten muss der Dämmdeckel geöffnet und 
durch die Plexiglasscheibe kontrolliert wer-
den, ob die Bienen wohlauf sind. Dabei ist 
besonders auf Vergiftungsanzeichen zu 
achten: Taumeln, Zucken oder Zittern der 
Bienen, Herausstrecken der Rüssel.“ Eine 
Bienensauna kostet ab € 1.995,00 incl. 
MwSt., zzgl. Versand. 
Etwas preiswerter ist der „DIHEU Bienen-
vital©“, der ebenfalls die Varroamilbe 
„vollautomatisch mit Sicherheitseinrichtun-
gen“ durch Wärmebehandlung bekämpft, 
außerdem das Immunsystem der Bienen 
stimuliert und so zur allgemeinen Vitalität 
des ganzen Volkes beiträgt. Diese „ökolo-
gische Lösung gegen die Varroamilbe –
KEINE CHEMIE UND KEINE SÄUREN 
MEHR–„ ist auch “anwendbar bei Brut-
krankheiten, Königinnenzucht und Honig
erwärmung.“ 
Eine weitere Variante der Varroabekämp-
fung mit Hyperthermie ist der „Thermoso-
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lar HIVETM“. Diese Beute wurde in Tsche-
chien entwickelt und kommt ohne Strom 
aus der Steckdose aus. Es ist auch kein 
Akku notwendig. Zur Erwärmung der 
Beute auf über 40° C wird das Sonnenlicht 
genutzt, das durch seitlich integrierte Glas-
fenster in die Beute einfällt. 
Das Prinzip ähnelt den „Lichtbeuten“, die 
vor etwa hundert Jahren vor allem in Ost-
europa getestet wurden, um Entwicklung 
und Leistung von Bienenvölkern durch 
ultraviolette Strahlung und Tageslicht an-
zuregen. In den Imkerzeitungen wechsel-
ten sich Berichte über Erfolg und Misser-
folg ab. Letztendlich haben sich „Lichtbeu-
ten“ nicht durchsetzen können. In der 
neueren Literatur über die Bienenhaltung 
werden sie überhaupt nicht erwähnt. Die 
Varroamilbe hat sie wieder ins Spiel ge-
bracht.

Heutzutage werden bahnbrechende Ideen 
über das Internet sehr rasch weltweit ver-
breitet und die Markteinführung von zu-
kunftsträchtigen Produkten über „Crowd-
funding“ finanziert. Je schneller die anvi-
sierte Geldmenge zusammen kommt, de-
sto aussichtsreicher wird das angebotene 
Produkt eingeschätzt. Besonders erfolg-
reich war diesbezüglich die „Bienensauna“, 
die als Startup-Unternehmung bei diversen 
Ideen-Wettbewerben auch noch Preise ge-
wann, was auf der Website www.bienen-
sauna.de als Werbung genutzt wird.

Beim „Crowdfunding“ wird das Produkt 
oder auch nur die Produktidee in der Regel 
mit einem Video vorgestellt. Das war bei 
der „Bienensauna“, beim  „Thermosolar 
HIVETM“ und beim „Varroa Killer-Sound“ 
der Fall.

Die Behandlung mit Ultraschall

Der “Varroa-Killer-Sound” wird als “Die 
Revolution in der Varroamilben-Bekämp-
fung mit Hochfrequenz!“ angepriesen. In 
den 90er Jahren gab es mit dem „Schallo-
mat“ einen Vorläufer. Vier Wochen lang 
wurde ein Volk mit 12.000 Hertz beschallt. 
Die notwendige Energie lieferten Solarzel-
len. Beim Test an der Bayerischen Landes-
anstalt für Bienenzucht zeigte der „Schal-
lomat“ keine Wirkung. Danach verschwand 
er von der Bildfläche.
Sein Nachfolger -der „Varroa-Killer-
Sound“-  ist mit einer aufladbaren Batterie 
ausgerüstet. Das Bienenvolk wird mit ca. 
15.000 Hertz mit 90 Dezibel über einen 
Zeitraum von 25 bis 30 Tagen beschallt. 
Danach ist es „quasi Varroa frei“ und damit 

auch „quasi gesund“.  Nach Angaben des 
Herstellers sollten die Völker zweimal im 
Jahr behandelt werden. Ideale Zeiträume 
wären Februar bis Mitte April und Juli/Au-
gust.  Als Vorteile des „Varroa-Killer-
Sound“ werden aufgezählt: „ 100% biolo-
gisch, 100% rückstandsfrei, unbedenklich 
für die Bienen, während der Tracht einsetz-
bar, unbedenklich für Mensch/Tier, einfa-
che Handhabung, günstiger Preis, optimale 
Wirkung.“
Ein „Varroa-Killer-Sound“ kostet mit Batte-
rie € 86,00 inkl. MwSt. zzgl. Versandkosten.

Die Versuchsreihen des Entwicklers 
unter der Lupe  

Auf der Website www.varroa-killer-sound.
com stellt der Entwickler die Ergebnisse 
dreier von ihm selbst durchgeführten Ver-
suchsreihen mit dem Varroa-Killer-Sound 
vor (Stand 28.7.2017):
•	 I. die Behandlung von 5 Völkern im 

April/Mai 2016,
•	 II. die Behandlung von 164 Völkern und 

„30 Vergleichsvölker ohne Behandlung“ 
im April 2017 in  Sardinien,

•	 III. die Behandlung von 10 Völkern im 
Mai/Juni 2017 und „10  Vergleichsvöl-
kern mit gleichen   Ausgangswerten, 
die nicht beschallt wurden“.

Für den Nachweis, wie die Dauerbeschal-
lung auf die Varroamilben wirkt, hat der 

Entwickler in jeder dieser Versuchsreihen 
eine andere Methodik gewählt. 

In der Versuchsreihe I begnügte sich der 
Entwickler damit, den Milbenfall vor, wäh-
rend und nach der Behandlung zu erfas-
sen. Bei 5 Völkern wurden täglich 40 Tage 
lang die Windeln kontrolliert und die Mil-
ben gezählt. Es erfolgte keine Nachbe-
handlung und es wurde auch keine unbe-
handelte Kontrolle geführt! Das Ergebnis 
beeindruckt mit dem einheitlichen Verlauf 
des Milbenfalls bei den 5 dauerbeschallten 
Völkern:
•	 Vor der Behandlung lag der natürliche 

Milbenfall bei 14-16 Milben pro Tag.
•	 Zwei Tage nach Behandlungsbeginn 

stieg der Milbenfall auf durchschnittlich 
das 6fache an und verharrte etwa 20 
Tage lang auf diesem Niveau.

•	 Danach sank der tägliche Milbenfall in-
nerhalb einer Woche auf null oder nahe 
null ab.

Es fehlt die Untersuchung, wie nachhaltig 
diese Behandlung gewirkt hat. Wie war der 
Varroabefall dieser fünf Völker im Spät-
sommer 2016? 

Im April 2017 hat der Berichterstatter die 
Behandlung an zwei Bienenvölkern wie-
derholt, die mit einem natürlichen Milben-
fall von durchschnittlich 17 Milben/Tag 
vergleichbar hoch befallen waren wie die 

Bild 01 - Blick auf die 8 Testvölker. Bei einer derart lockeren Aufstellung findet garantiert 
kein Verflug und damit auch keine „Re-Infektion“ statt. Hinten links im Bild stehen die 
Völker 7 und 8, die ab dem 2. April 2017 mit dem „Varroa-Killer-Sound“  von oben in 
einer aufgesetzten Leerzarge behandelt wurden. Die anderen Völker hatten zur gleichen 
Zeit den Honigraum erhalten und alle Völker einen Baurahmen. 
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fünf Testvölker des Entwicklers ein Jahr zu-
vor. Sechs weitere Völker dienten in dem 
Versuch des Berichterstatters als unbehan-
delte Kontrolle. Die Beschallung löste kei-
nen Anstieg des Milbenfalls aus. Der tägli-
che Milbenfall blieb während und nach der 
Beschallung auf dem Niveau, das vor der 
Beschallung festgestellt worden war 
(Abb.01). Die beschallten Völker unter-
schieden sich diesbezüglich nicht von den 
nicht beschallten Kontrollvölkern (Abb.02).
Vor der Behandlung war beiden Völkern 
und auch den Kontrollvölkern der Baurah-
men eingehängt worden. Beide Völker füll-
ten während der Dauerbeschallung den 
Baurahmen mit Drohnenbrut, die am Ende 
der Beschallung entnommen (Bild 02) und 
auf Varroabefall untersucht wurde. Bei Volk 
7 wurden beim Auswaschen der verdeckel-
ten Drohnenbrut 796 adulte Varroamilben 
gefunden, bei Volk 8 waren es 488 Milben. 
Bei Volk 8 wurden vor dem Entdeckeln und 
Auswaschen der Drohnenbrut 200 Brut
zellen gezupft (Bild 03), in denen sich pro 
Zelle zwischen 0 und 6 und insgesamt 113  
adulte Milben (von 488) fanden. Alle leb-
ten. In der älteren Drohnenbrut wurden 
auch lebendige Nachkommen gefunden.  

In der Versuchsreihe II -sie wurde im 
April 2017 durchgeführt- hat der Entwick-
ler die Wirkung der Beschallung an dem 
Varroabefall von Bienenproben beurteilt, 
die vor und nach der Beschallung gezogen 
und mit der „Puderzuckermethode“ unter-
sucht wurden, die der Entwickler selbst als 
„nicht sehr genau“ bezeichnet. Die Unter-
suchung von Bienenproben ist generell 
wenig geeignet, den Varroabefall eines 
Bienenvolkes zu beurteilen, unabhängig 
davon, ob der Varroabefall der Bienenpro-
ben durch Bepudern oder Auswaschen 
ermittelt wird. 

Es ist allgemein bekannt, dass sich im Früh-
jahr und Sommer die Mehrheit der Milben 
in der verdeckelten Brut aufhält. Auch sind 
die auf den Bienen sitzenden Milben nicht 
gleichmäßig im Volk verteilt. So sind die 
jüngeren Ammenbienen sehr viel stärker 
befallen als die älteren Bienen im Honig- 
raum und die Flugbienen. 
Für die Abschätzung des Varroabefalls eines 
Bienenvolkes reicht die Untersuchung von 
gezogenen Bienen- und Brutproben nicht 
aus, es ist auch die Volksstärke (Bienenzahl 
und  Brutumfang) zu erfassen. Der Entwick-
ler bedenkt bei seinen Berechnungen auch 
nicht, dass im Frühjahr Bienenvölker wach-
sen und die Anzahl von Bienen und Brutzel-
len stärker zunimmt als die Milbenzahl und 

demzufolge der relative Varroabefall der 
Bienen im April auch dann abnimmt, wenn 
sich die Milbenzahl verdoppelt.
In Sardinien scheint das anders zu sein; 
denn der Entwickler schreibt: „30 Ver-
gleichsvölker ohne Behandlung mit glei-
chem Anfangswert hatten am 29. April 
2017 zwischen 20 und 25 Milben pro 
Probe.“ Demnach hätte sich bei den unbe-
handelten Kontrollvölkern der Varroabefall 
der gezogenen Bienenproben vom 1. April 
bis zum 29. April vervierfacht! 

Wenn man davon ausgeht, dass 
•	 eine Bienenprobe von 50 g aus 500 Bie-

nen besteht und
•	 ein gut geführtes Bienenvolk Ende April 

30.000 Bienen stark ist, dann befänden 
sich 

•	 bei 20-25 Milben pro Probe zwischen 
1.200 und 1.550 Varroamilben auf den 
Bienen eines Volkes, wenn man eine 
gleichmäßige Verteilung der Milben auf 
den Bienen des Volkes unterstellt.

•	 Die Brut wäre dann Ende April von mehr 
als 5000 Milben befallen gewesen....

Bei der Berechnung und Bewertung seines 
Behandlungserfolges von 95% geht der 
Entwickler davon aus, „dass während des 
Behandlungszeitraums sich die Milbenzahl 
(ohne Behandlung) im Volk pro Monat ver-
doppelt hätte.“ Im Umkehrschluss bedeu-
tet diese Aussage, dass alle Versuchsvölker 
Anfang April mit durchschnittlich etwa 
3000 Milben gestartet sind. 
Der Entwickler berechnet einen Anfangs-
wert von  „288 Milben – Start (ohne Mil-
ben in der Brut)“!

Vor der Behandlung (am 1. April) hatten 
25 Proben 5 Milben, 116 Proben 6 Milben 
und 23 Proben 7 Milben. Nach der Be-
handlung (am 28./29. April) waren 122 
Proben milbenfrei, in 38 Proben wurden 1 
Milbe und in 4 Proben 2 Milben gefunden. 
Anhand dieser Werte errechnet der Ent-
wickler bei den Völkern, in deren Bienen-
proben nach der Behandlung noch 1 oder 
2 Milben gefunden wurden, einen  Wir-
kungsgrad von 75% Diese Völker wurden 
ein zweites Mal beschallt und mit dieser 
zweiten Beschallung der Wirkungsgrad auf 
ca. 94% erhöht. Einen Wirkungsgrad von 
95% bei einmaliger Behandlung errechnet 
der Entwickler bei der Einbeziehung aller 
Völker, auch der 122 Völker, deren Bienen-
proben nach der Dauerbeschallung mil-
benfrei waren. 

Ob bei diesen Völkern eine Gemüll
diagnose Anfang Mai auch das Ergebnis 
„milbenfrei“ gebracht hätte? Sie fehlt! Sie 
hätte einen Hinweis auf den Varroabefall 
der schlüpfenden Brut gegeben! Beson-
ders wichtig wäre der Vergleich mit den 
nicht beschallten Vergleichsvölkern, in de-
ren Bienenproben 20-25 Milben gefunden 
wurden! 

In der Versuchsreihe III hat der Entwick-
ler 10 Bienenvölker, die 8-10 Brutwaben 
hatten, 40 Tage lang (vom 23.05. bis 
01.07.2017) beschallt. Der Milbenfall vor 
und während der Beschallung wurde er-
fasst. Außerdem erfolgte nach der Beschal-
lung eine Nachbehandlung mit Oxalsäure. 
Mit dem durch diese Nachbehandlung 
ausgelösten Milbenfall wird ein Wirkungs-

Bild 02 - Blick auf Volk 8 bei der Entnahme 
des mit offener und verdeckelter Drohnen-
brut gefüllten Baurahmens. Auf der Leer
zarge steht der „Varroa-Killer-Sound“, der 
das Volk 24 Tage lang beschallt hatte. 
Nach Einhängen eines leeren Baurahmens 
wurde das Volk mit Absperrgitter und Ho-
nigraum erweitert.
Die entnommene Drohnenwabe wurde 
wenig später mit Pinzette, Licht und Lupe 
auf Varroabefall  untersucht. Vgl. Bild 03.  

Bild 03 - Beim Zupfen von befallener Droh-
nenbrut hängen die Varroamilben selten 
an der Puppe oder Larve. Deshalb ist nach 
dem Herausziehen von Puppe oder Larve 
ein genauer Blick in die Zelle notwendig, 
um Varroabefall zu erkennen. Nicht selten 
kommt es vor, dass adulte Milben ihre 
Zelle verlassen und anderswo Unterschlupf 
suchen. Im Bild sind zwei so herumirrende 
Milben rot eingekreist.
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grad der Beschallung von durchschnittlich 
63% errechnet. 
Neben den 10 beschallten Völkern er-
wähnt der Entwickler „10 Vergleichsvölker 
mit gleichen Ausgangswerten, die nicht 
beschallt wurden“. Diese wurden nur mit 
Oxalsäure behandelt.
Die „gleichen Ausgangswerte“ werden be-
schrieben mit „natürlicher Tagesabfall vor 
Behandlung 3-4 Milben pro Tag durch-
schnittlich“. Auch hier lohnt ein Nachden-
ken und Nachrechnen.
Während der 40tägigen Beschallung fielen 
bei den 10 beschallten Völkern zwischen 
497 und 759 und im Durchschnitt 597 Mil-
ben. Die Nachbehandlung mit Oxalsäure 
führte zu einem Milbenfall von 255 bis 390 
und im Durchschnitt 305 Milben in 5 Ta-
gen. Der Entwickler unterstellt dieser Oxal-
säurebehandlung eine Wirkung von etwa 
85%, wenn er bei allen Völkern von 50 
„geschätzten Restmilben ausgeht, die 
nicht mit Oxalsäure abgefallen sind“. Dabei 
bedenkt er nicht, dass 
1.	Anfang Juli die Mehrheit der Milben sich 

in der verdeckelten Brut aufhält,
2.	die Oxalsäure überhaupt nicht gegen 

die Milben in der verdeckelten Brut und
3.	bei brütenden Völkern auch relativ 

schlecht gegen die auf den Bienen sit-
zenden Milben wirkt.

Der Wirkungsgrad von 85% ist zweifellos 
viel zu hoch angesetzt. Eher wahrscheinlich 
ist bei brütenden Völkern ein Wirkungs-
grad der Oxalsäurebehandlung in der Grö-
ßenordnung von 15%. Dann wäre nicht 
von 50, sondern von 1500 geschätzten 
Restmilben auszugehen, woraus sich ein 
Wirkungsgrad der Dauerbeschallung von 
durchschnittlich 25% errechnen lässt. Die 
gleichen Versäumnisse werden auch bei 
der Beurteilung des Milbenfalls der „10 
Vergleichsvölker mit gleichen Ausgangs-
werten, die nicht beschallt“ und nur mit 
Oxalsäure behandelt wurden, gemacht. Sie 
verloren nach der Oxalsäurebehandlung 
zwischen 1210 und 1650 und im Durch-
schnitt 1401 Milben. Wenn man davon 
ausgeht, dass etwa viermal so viele Milben 
und damit über 5000 Milben in der Brut 
diese Behandlung überlebt haben, dann 
waren diese Vergleichsvölker Anfang Juli 
von über 6000 Milben befallen und hatten 
Ende Mai bereits 3000 Milben. 

Das passt nicht zu dem Ausgangswert „na-
türlicher Tagesabfall vor Behandlung 3-4 
Milben pro Tag durchschnittlich“. Bei ei-
nem Varroabefall von 3000 Milben Ende 
Mai liegt der natürliche Milbenfall in der 

Größenordnung von 20 Milben/Tag! Leider 
enthält der Bericht des Entwicklers keine 
Angaben, wie sich der natürliche Milben-
fall der nicht beschallten Vergleichsvölker 
während der Dauerbeschallung der Ver-
suchsvölker entwickelt hat.

Es fehlt auch die Beschreibung des Milben-
falls nach Dauerbeschallung und Oxalsäu-
rebehandlung. Anders als in Versuchsserie 
I dürfte er trotz längerer Beschallung und 
Nachbehandlung nicht auf null zurückge-
gangen sein!         

Die Behandlung von Pflegevölkern 
mit dem „Varroa-Killer-Sound“

Im Mai 2017 wurden an verschiedenen 
Bienenständen 7  Sammelbrutableger er-
stellt, die für die „Völkervermehrung in vier 
Schritten mit integrierter Königinnenauf-
zucht“ als Pflegevölker dienten. 

Drei der weisellosen Pflegevölker (1, 2 und 
3) blieben bis zum Tag x+21 ohne Behand-
lung („oB“). 

Abb. 01 - Der Milbenfall der Völker 7 und 8, die vom 2. April bis zum 25. April mit dem 
Varroa-Killer-Sound (VKS) behandelt wurden. Während der Beschallung schwankte der 
Milbenfall bei Volk 7 zwischen 8 und 33 Milben pro Tag und lag mit durchschnittlich 20 
Milben/Tag etwas niedriger als vor der Behandlung. Bei Volk 8 fielen vor der Behandlung 
zwischen 6 und 10 Milben/Tag, während der Behandlung waren es zwischen1 und 20 
und mit durchschnittlich 12 Milben/Tag etwas mehr.

Abb. 02 - Der Vergleich des Milbenfalls vor und während der Behandlung bei den 8 
Einzelvölkern. Mittelwerte von 11 bzw. 23 Tagen.
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Abb. 03 - Die Pflegevölker 4-7 wurden unmittelbar nach ihrer Bildung als Sammelbrut-
ableger 21 Tage lang mit dem Varroa-Killer-Sound behandelt. Die Pflegevölker 4, 5 und 
7 wurden mit einem Gerät beschallt, beim Pflegevolk 6 wurden zwei Geräte eingesetzt. 
Die Pflegevölker 1-3 blieben ohne Behandlung. Nach 21 Tagen wurden die Pflegevölker 
in Begattungsvölkchen aufgeteilt und dabei die Bienen mit Oxalsäure behandelt. Die 
Begattungsvölkchen wurden in Magazinen über „Viererböden“ untergebracht. Während 
der  Beschallung der Sammelbrutableger bzw. Pflegevölker und nach der Oxalsäurebe-
handlung der Begattungsvölkchen wurde der Milbenfall durch fortlaufende Gemülldia-
gnose erfasst. Gemessen an dem durch die Behandlung mit  Oxalsäure ausgelösten 
Milbenfall (blaue Säulen) verloren die beschallten Sammelbrutableger/Pflegevölker wäh-
rend der Dauerbeschallung (weiße Säulen) durchschnittlich 6% ihrer Milben. Bei den 
nicht beschallten Völkern waren es im gleichen Zeitraum im Durchschnitt 8%.

Vier weitere Pflegevölker (4, 5, 6 und 7) 
wurden unmittelbar nach ihrer Bildung (am 
Tag x) 21 Tage lang mit dem Varroa-Killer-
Sound („VKS“) behandelt. Zu dieser Dau-
erbeschallung wurde den Pflegevölkern 4, 
5 und 7 ein VKS-Gerät in eine aufgesetzte 

Leerzarge gestellt. Das Pflegevolk 6 wurde 
mit zwei VKS-Geräten beschallt. 
Alle Pflegevölker saßen in einer Zarge mit 
10 Zanderwaben über einem Gitterboden. 
Der Milbenfall wurde in Abständen von 1-3 
Tagen erfasst.

An Tag x+21 war alle Brut geschlüpft. Vor-
her, am Tag x+9, waren bei allen Pflegevöl-
kern die Nachschaffungszellen gebrochen 
worden. Jedes Pflegevolk erhielt einen mit 
26 Larven bestückten Zuchtrahmen. Zehn 
Tage später, am Tag x+ 19, wurden zwi-
schen 17 und 22 Königinzellen verschult. 
Beim Vergleich der „oB“-Pflegevölker mit 
den „VKS“-Pflegevölkern ist kein Einfluss 
der Behandlung auf die Königinnenauf-
zucht erkennbar.

Allerdings gilt das auch für den Varroa-
Abfall. Nach der Behandlung der am Tag 
x+21 gebildeten Begattungsvölkchen mit 
Oxalsäure fielen im Durchschnitt etwas 
mehr als zehnmal so viele Milben wie im 
Sammelbrutableger bzw. Pflegevolk wäh-
rend der Dauerbeschallung bzw. ohne Dau-
erbeschallung. Die Dauerbeschallung hat 
offensichtlich keine Wirkung gehabt 
(Abb.03).

Der „Varroa-Killer-Sound“ im Ein-
satz beim „Teilen und behandeln“
Am 22. Juli 2017 wurden die 8 Wirtschafts-
völker des Bienenstandes G-I11  in Flugling 
und „Brutvolk“  geteilt. Die Fluglinge wur-
den im Honigraum (eine Zarge mit 10 Wa-
ben) mit Königin gebildet, die verstellten 
„Brutvölker“ verblieben vorerst in zwei 
Zargen. Vom 23. Juli bis zum 13. August 
wurden 3 Fluglinge und 2 „Brutvölker“ mit 
dem Varroa-Killer-Sound beschallt, die an-
deren 5 Fluglinge und 6 „Brutvölker“ blie-
ben in diesem Zeitraum unbehandelt2.

Bei allen Teilvölkern wurde der Milbenfall 
im Beschallungszeitraum vom 23.7.-12.8. 
zehnmal erfasst, in den ersten 5 Tagen täg-
lich, danach im Abstand von 2-5 Tagen.

1	 Die Völker 7 und 8 dieses Standes waren 
bereits im April mit dem „Varroa-Killer-Sound“ 
behandelt worden. Diese Behandlung hatte im 
Vergleich mit den nicht beschallten Völkern kei-
nen erhöhten Milbenfall ausgelöst (Abb. 02). 
Die Unwirksamkeit der Beschallung im April 
bestätigte sich bei den Behandlungen im Au-
gust. Die beiden im April beschallten Völker 
waren im August nicht weniger stark von der 
Varroamilbe befallen als die im April nicht be-
schallten Völker (Abb. 04). 
2	 Das Konzept „Teilen und behandeln“ besteht 
aus vier terminlich festgelegten Maßnahmen. 
Der Teilung eines Volkes am Tag x folgt am Tag 
x+2 die Behandlung des noch brutfreien Flug-
lings mit Oxalsäure. Das „Brutvolk“ wird am Tag 
x+21, dann ist es ebenfalls brutfrei, eingeengt 
und unmittelbar danach mit Oxalsäure behan-
delt. Hier wurde auch auf die Oxalsäure-Be-
handlung der nicht mit VKS beschallten Flug-
linge verzichtet und alle 8 Fluglinge erst am Tag 
x+23 mit Ameisensäure behandelt.  Bild 04 - Der Varroa-Killer-Sound auf einem „Brutvolk“ unmittelbar nach der Teilung.
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21 Tage nach der Teilung sind die „Brutvöl-
ker“ brutfrei. Dann sinkt der natürliche 
Milbenfall, der überwiegend durch den 
Schlupf befallener Brut ausgelöst wird.
Im Durchschnitt fallen nach der Behand-
lung eines „Brutvolkes“ etwa zehnmal so 
viele Milben wie nach der Behandlung sei-
nes Fluglings. Das trifft auch im vorliegen-
den Versuch zu, in dem die Brutvölker 
durch die Behandlung mit Oxalsäure durch-
schnittlich 2321 Milben verloren. Bei den 
Fluglingen fielen nach der Ameisensäure-
behandlung im Durchschnitt 263 Milben.  
Mit der Anzahl der nach der Ameisensäu-
rebehandlung gefallenen Milben kann die 
Wirkung  der vorher durchgeführten Dau-
erbeschallung  beurteilt werden. Die be-
schallten Fluglinge 1, 2 und 5 haben wäh-
rend der Dauerbeschallung durchschnitt-
lich 25 Milben verloren, bei den nicht be-
schallten Fluglingen waren es durchschnitt-
lich nur 17 Milben. Nach der Ameisensäu-
rebehandlung fielen allerdings 
durchschnittlich noch 334 Milben bei den 
beschallten Fluglingen und „nur“ 220 bei 
den nicht beschallten. Die Dauerbeschal-
lung hätte demnach nur 7% Wirkung ge-
habt, ohne Beschallung sind 11% der Mil-
ben gefallen (Abb.04). 

Das gleiche Ergebnis bringt der Vergleich 
des Milbenfalls der zwei beschallten „Brut-
völker“ 1 und 2 mit dem Milbenfall der 
sechs nicht beschallten „Brutvölker“. Wäh-
rend der Dauerbeschallung verloren die 
beschallten „Brutvölker“  52 und  220 Mil-
ben (Abb.04), gemessen an dem durch die 
Nachbehandlung mit Oxalsäure ausgelö-
sten Milbenfall waren es 9% und 6%.

Abb. 04 - Der Milbenfall bei den Völkern 1-8 des Standes G-I nach ihrer Teilung am 22.7. 
in Flugling mit Königin (F) und „Brutvolk“ (B). Drei Fluglinge (1-F, 2-F, 5-F) und zwei Brut-
völker  (1-B, 2-B) wurden unmittelbar nach der Teilung 22 Tage lang mit dem „Varroa-
Killer-Sound“ beschallt, alle anderen Teilvölker blieben in diesem Zeitraum unbehandelt. 
Am 14.8. wurden die brutfrei gewordenen „Brutvölker“ auf eine Zarge eingeengt und 
anschließend mit Oxalsäure behandelt. Die Fluglinge wurden mit Ameisensäure behan-
delt.  Der Milbenfall wurde bei allen Teilvölkern anfangs täglich, später in Abständen 
von 2 oder 3 Tagen erfasst. Gemessen an dem durch die Behandlung mit Ameisensäure 
oder Oxalsäure ausgelösten Milbenfall (blaue Säulen) fielen während der Dauerbeschal-
lung (weiße Säulen) bei den beschallten Teilvölkern durchschnittlich 7%, bei den nicht 
beschallten Völkern waren es im Durchschnitt 8%.  

Bei den nicht beschallten „Brutvölkern“ fie-
len im gleichen Zeitraum 33, 15, 128, 48, 44 
und 1567 Milben, relativ am Gesamtabfall 
waren es 8%, 1%, 4%, 3%, 3% und 18% 
bei dem am stärksten befallenen Volk 8. 
Somit hat in keinem der drei vom Bericht-
erstatter durchgeführten Versuche die 

Dauerbeschallung mit dem „Varroa-Killer-
Sound“ eine Wirkung gezeigt.

Dr. Gerhard Liebig, 
Ruhr-Universität Bochum, 
e-mail: immelieb@t-online.de   
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MICHAEL RUBINIGG, CHRISTIAN BOIGENZAHN

Tierzucht beruht auf genetischen 
Grundlagen, die man auch mit sehr 
viel Willensstärke nicht außer Kraft 
setzen kann. Sie ist mitunter eine 
recht schwer zu verstehende Ange-
legenheit, die man getrost Fachleu-
ten überlässt. Aber über einige 
grundlegende Zusammenhänge 
sollte man Bescheid wissen, um 
recht abenteuerliche Diskussionen, 
die man in öffentlichen Medien lei-
der häufig mitverfolgen muss, zu 
vermeiden. 
Am Beispiel des Merkmales Varroa-
Toleranz sei hier gezeigt, wie wich-
tig das Wissen um diese Zusammen-
hänge ist und wie schwierig es vom 
technischen Standpunkt ist, solche 
Merkmale in Zuchtprogrammen zu 
bearbeiten. 

Merkmale

Die meisten Merkmale, die uns in der Zucht 
von Nutztieren interessieren, sind quanti-
tative Merkmale. Man kann ihren Wert auf 
einer Verhältnis- oder Intervallskala bestim-
men, wie etwa den Honigertrag unserer 
Bienenvölker auf der Skala einer Stock-
waage oder die Vermehrungsrate der 
Varroa-Milbe in einem Bienenvolk durch 
Zählen der toten Milben über einen be-
stimmten Zeitraum in einer Diagnosevor-
richtung. Ein quantitatives Merkmal wird 
von der Summe vieler Gene bestimmt, von 
denen jedes einzelne einen üblicherweise 
nicht bestimmbaren Beitrag zu seinem Zu-
standekommen leistet. Bei dieser Art von 
Merkmalen hilft uns unsere Schulgenetik 

mit den Mendelschen Regeln nicht viel 
weiter. Wir müssen statistische Methoden 
anwenden, um damit arbeiten zu können, 
was natürlich das Verständnis nicht unbe-
dingt erleichtert. Aber keine Angst: lesen 
sie ruhig weiter, denn die wirklichen Pro-
bleme liegen ohnehin ganz woanders. 

Ein unangenehmes Problem ergibt sich be-
reits beim Messen eines Leistungsmerkma-
les: Es ist nämlich das Resultat aus der 
genetischen Veranlagung des Bienenvolkes 
(der Königin und des von ihr gespeicherten 
Drohnenspermas) und seiner Umwelt. Wir 
wissen aus Erfahrung: Fällt eine Tracht aus, 
bringt das beste Bienenvolk keinen Honig. 
Hat man eine massive Reinfektion an Var-
roa-Milben kann sich das toleranteste Volk 
nicht dagegen wehren. Herrscht eine sehr 
gute Tracht, ist auch das Hygieneverhalten 
von Honigbienen stärker ausgeprägt. Und 
macht der Imker einen gröberen Fehler, 
was auch vorkommen soll, hat das Bienen-
volk in keinem Fall eine Chance, seine wah-
ren Qualitäten auszuspielen. Wie kann 
man aber als Züchter das genetische Po-
tential eines Volkes, das an die nächste 
Generation vererbt werden kann, und das 
nicht unmittelbar gemessen werden kann, 
vom Effekt der Umwelt trennen?

Nun, dazu müssen wir zunächst für jedes 
einzelne Merkmal versuchen zu bewerten, 
welchen Anteil die genetischen Informa-
tionen, die für sein Zustandekommen ver-
antwortlich sind, am Messergebnis haben. 
Gültig ist ein solcher Wert streng genom-
men immer nur für eine Gruppe von Tieren, 
die regelmäßig miteinander verpaart wer-

den (man spricht von einer Zuchtpopula-
tion), denn nur bei solchen Tieren kann 
man sicher sein, dass sie ähnliche geneti-
sche Informationen besitzen.

Man dividiert zu diesem Zweck denjenigen 
Teil des Merkmales einer Zuchtpopulation, 
der von den genetischen Informationen 
(Genotyp) bestimmt wird (genauer genom-
men: seine Varianz) durch den Teil, den 
man beobachten oder messen kann (die 
Varianz des Phänotyps). Das Ergebnis be-
zeichnet man als Erblichkeit (Heritabilität) 
eines Merkmals. Die Heritabilität ist also 
derjenige Anteil eines Merkmals, der tat-
sächlich vererbt werden kann, weil er von 
der genetischen Information des Tieres 
bestimmt wird. Ist dieser Anteil hoch, wird 
das Merkmal leicht vererbt, ist dieser Wert 
niedrig, wird’s schwierig. Der Wert für die 
Heritabilität liegt irgendwo zwischen 0 und 
1. Werte bis 0.15 gelten als gering, zwi-
schen 0.15 und 0.40 als mittel, darüber als 
hoch. Merkmale wie die Farbe der Hinter-
leib-Segmente haben beispielsweise eine 
hohe Erblichkeit. Sie sind zudem genetisch 
relativ einfach gestrickt, bestimmte Farben 
sind dominant. Deshalb werden sie sehr 
gerne zur Bewertung einer Königin heran-
gezogen. Mit der Honigleistung oder der 
Varroa-Vermehrung in einem Bienenvolk, 
Merkmale die uns in der Imkerei üblicher-
weise interessieren, haben sie ursächlich 
aber nichts zu tun. Leistungsmerkmale 
wiederum haben oft eine mittlere oder 
niedrige Erblichkeit und deshalb trifft man 
bei der Selektion häufig Fehlentscheidun-
gen, wenn man nur den beobachtbaren 
Phänotyp zur Bewertung eines Merkmales 
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heranzieht und nicht auf Instrumente zu-
rückgreift, die solche Fehlentscheidungen 
minimieren. Ein solches Instrument ist die 
Zuchtwertschätzung. Aber der Reihe nach.

Zuchtfortschritt

Die Zucht ist eine wirtschaftliche Tätigkeit, 
bei der Zuchtbetriebe oft beträchtliche Be-
triebsmittel und Arbeit investieren und 
diese Investition durch den Verkauf ihrer 
Produkte verdienen müssen. Für Zuchtbe-
triebe oder -organisationen ist es daher 
wichtig abschätzen zu können, ob es sich 
lohnt, Geld und Zeit in die Selektion eines 
Merkmales zu investieren. Diese Frage 
kann der mögliche Zuchtfortschritt (ZF), 
also der mögliche Leistungszuwachs von 
der Eltern- zur Töchtergeneration, beant-
worten. Der Zuchtfortschritt gibt Auskunft 
darüber, ob sich die Selektionsarbeit für ein 
Merkmal in absehbarer Zeit amortisiert 
bzw. ob es überhaupt Sinn hat, dieses 
Merkmal in die Selektionsarbeit einzube-
ziehen. Den möglichen Zuchtfortschritt für 
ein Leistungsmerkmal kann man mit der 
folgenden Formel berechnen: 
ZF=SD×h2

Diese Gleichung besagt, dass der Zucht-
fortschritt das Produkt aus der Heritabilität 
des betreffenden Merkmals (h2) und der 
Selektionsdifferenz (SD) ist. Was Heritabi-
lität bedeutet, wissen wir bereits. Die Se-
lektionsdifferenz für ein bestimmtes Merk-
mal wiederum ist die Differenz aus der 
durchschnittlichen Leistung der für die 
Zucht ausgewählten Eltern (Remonten-
durchschnitt, RD) und der durchschnittli-
chen Leistung der Zuchtpopulation (PD) 
(Abbildung 1). Wie groß diese Differenz ist 
hängt davon ab, wie gewissenhaft man aus 
einer möglichst großen Anzahl von Tieren 
die besten Paarungspartner auswählt. 
Diese Auswahl ist mit Arbeit verbunden. 
Man könnte also auch sagen, dass der 
mögliche Zuchtfortschritt eines Merkmals 
das Produkt aus technischer Möglichkeit 
und Arbeitseinsatz ist. Das sollte uns nicht 
verwundern, denn diese Erfahrung machen 
wir öfter. Woher nimmt man aber diese 
beiden Werte in der Praxis? 
Nun, die Selektionsdifferenz legt man bei 
der Auswahl der Elterntiere fest. Bei der 
Entscheidung für die Auswahl von Eltern-
tieren definiert man bewusst oder unbe-
wusst eine minimale Leistung (Selektions-
grenze), ab der diese für die weitere Zucht 
verwendet werden. Damit legt man den 
Anteil selektierter Elterntiere an der gesam-
ten Zuchtpopulation (Remontierungsanteil) 

fest, der für weitere Zucht verwendet wird. 
Aus der durchschnittlichen Leistung dieses 
Anteiles der Population (Remontendurch-
schnitt) errechnet man die Selektionsdiffe-
renz. Je besser man nun über eine Zucht-
population Bescheid weiß, also von je mehr 
Tieren man die Leistungsdaten kennt, desto 
richtiger kann man diesen Wert schätzen. 
Die Heritabilität wiederum sollte man ide-
alerweise vor Beginn des Selektionspro-
grammes ermitteln, indem man zunächst 
eine möglichst repräsentative Probe aus der 
Zuchtpopulation prüft. Oder man stiehlt. 
Oft hat diese Arbeit ja bereits jemand erle-
digt, wie man in Tabelle 1 sehen kann. Dann 
sollte man allerdings prüfen, ob die betref-
fende Person auch ordentlich gearbeitet 
hat. Wer von Statistik ein wenig Ahnung hat 
und ganz genau hinsieht wird vergnügt fest-
stellen, dass die meisten dieser Werte so 
ungenau sind, dass sie bestenfalls als Haus-
nummern taugen, nicht aber zur vernünfti-
gen Bewertung eines Zuchtprogrammes. 
Wenn man Tabelle 1 betrachtet, fällt zudem 
auf, dass es das eine Merkmal „Varroa-To-
leranz“ eigentlich gar nicht gibt, sondern 
dass man dasselbe Merkmal auf ganz un-
terschiedliche Weise messen kann, wobei 
sich jedes Mal unterschiedliche Werte erge-
ben. Zu allem Überfluss wirkt sich auch die 
Art der Berechnung auf das Ergebnis aus. 
Keine einfache Aufgabe also. 
Aber zurück zu unserer Formel. Aus dieser 
und aus Abbildung 2 wird schnell deutlich, 
dass bei Merkmalen mit niedriger Heritabi-

lität auch der mögliche Zuchtfortschritt 
niedrig sein wird. In diesem Fall müsste man 
technische oder organisatorische Maßnah-
men ergreifen, um den zweiten Faktor, die 
Selektionsdifferenz zu erhöhen. Hat man 
damit keinen Erfolg, sollte man sich überle-
gen, ob sich das Merkmal für das Zuchtpro-
gramm eignet. Und nun ein letzter Blick auf 
Tabelle 1: Man wird enttäuscht feststellen, 
dass die wenigen brauchbaren Werte für die 
Heritabilität von Merkmalen, die mit Varroa-
Toleranz assoziiert werden (jene mit gerin-
ger Streuung), sehr klein sind. 

Zuchtwertschätzung

Bei Merkmalen, die mit Varroa-Toleranz in 
Verbindung gebracht werden, handelt es 
sich also um quantitative Merkmale, die 
tendenziell eine geringe Heritabilität auf-
weisen, weil sie zu einem hohen Grad von 
der Umwelt beeinflusst werden. Das ist für 
Resistenz- und Toleranzmerkmalen auch 
nicht sehr verwunderlich. Wäre ihre Erb-
lichkeit hoch, wäre die betreffende Krank-
heit wohl keine, um die man sich Sorgen 
machen müsste, weil die natürliche Selek-
tion bereits zu einer erhöhten Toleranz 
oder Resistenz geführt hätte. Um den ge-
netischen Wert der Zuchttiere für solche 
Merkmale zu ermitteln benötigt man ein 
Instrument, das in der Lage ist, den gene-
tischen Wert eines Tieres unter Berücksich-
tigung der Verwandtschaftsverhältnisse zu 
bestimmen. Dieses Instrument ist die 

Abb 01 - Darstellung von Populationsdurchschnitt (PD), Remonten-
durchschnitt (RD) und Selektionsdierenz
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Zuchtwertschätzung. Auch in diesem Fall 
kann man den möglichen Zuchtfortschritt 
berechnen, die Formel ist dann etwas 
schwieriger zu verstehen, die Probleme, 
die sich ergeben werden aber umso klarer: 
ZF=sA × i × r AgA

Diese Formel (Feinschmecker können sie aus 
der erstgenannten Formel ableiten) besagt, 
dass der mögliche Zuchtfortschritt (ZF) für 
ein bestimmtes Merkmal von seiner (additi-
ven) genetischen Standardabweichung (sA), 
der Selektionsintensität (i) und der Zuverläs-
sigkeit der Zuchtwertschätzung (rAgA) be-
stimmt wird. Von diesen 3 Faktoren kann 
man in der Praxis lediglich die beiden letzt-
genannten Faktoren beeinflussen. In der 
Praxis bedeutet diese Formel, dass der 
Zuchtfortschritt für ein Merkmal von der 
Größe der Zuchtpopulation, der Konse-
quenz bei der Auswahl der besten Eltern 
durch die Zuchtbetriebe sowie Qualität, Art 
und Umfang der Information, die für die 
Zuchtwertschätzung zur Verfügung stehen, 
abhängt. Hohe Standards bei der Auslese 
der besten Elterntiere aus einer möglichst 
großen Population, für die alle notwendigen 
Leistungsdaten möglichst genau und objek-
tiv erfasst wurden sowie Genauigkeit bei 
der Führung des Zuchtbuches erhöhen den 
Zuchtfortschritt, alles andere senkt ihn.

In der Praxis ist von den beiden erwähnten 
Parametern in jedem breit angelegten 
Zuchtprogramm, bei denen mit Honigbie-

nen gearbeitet wird, die Höhe der Selekti-
onsintensität das größte Problem. Die Se-
lektionsintensität leitet sich direkt von dem 
oben erwähnten Remontierungsanteil und 
damit von der bereits erwähnten Selekti-
onsdifferenz ab. Sie ist in der Bienenzucht 
üblicherweise sehr klein. Man braucht nur 
die Gesamtzahl der jährlich in Österreich 
leistungsgeprüften Königinnen durch die 
Gesamtzahl der in Österreich gehaltenen 
Völker dividieren und erkennt, dass der 
Anteil geprüfter Königinnen 1% an der 
Gesamtpopulation nicht einmal annähernd 
erreicht (man könnte dieselbe Rechnung in 
Deutschland anstellen und würde auf ein 
ähnliches Ergebnis kommen). 

Einen wichtigeren Stellenwert werden in 
Zukunft sicherlich die Untersuchung der ge-
netischen Grundlagen von Toleranzmecha-
nismen und die daraus entwickelten gene-
tische Marker einnehmen, da sie in be-
stimmten Fällen eine effizientere und zuver-
lässigere Bewertung von Merkmalen durch 
Präzisionszucht (marker assisted selection, 
MAS) ermöglichen. Allerdings sollte in die-
sem Zusammenhang bedacht werden, dass 
das primäre Problem unserer Selektionspro-
gramme mittelfristig nicht die Zuverlässig-
keit der Zuchtwertschätzung, sondern die 
zu geringe Prüfquote und die damit einher-
gehende geringe Selektionsintensität ist. 

Auch der Einsatz von Elementen der natür-
lichen Selektion kann dieses Problem nicht 

wirklich lösen, denn der entscheidende 
Faktor für den Zuchtfortschritt ist unter 
den derzeitigen Verhältnissen die Anzahl 
der an der Leistungsprüfung teilnehmen-
den Betriebe. 

Eine erhöhte Prüfquote kann letztendlich 
nur durch eine forcierte Teilnahme von Im-
kereibetrieben im Selektionsprogramm, 
eine verbessertes und intensiveres Schu-
lungsangebot und eine Erhöhung des Dec-
kungsbeitrages durch eine bessere Ver-
marktung der Königinnen erreicht werden. 

Sinn und Unsinn der 
Toleranzzucht

Aus dem oben Geschriebenen wird deut-
lich, dass Varroa-Toleranzzucht technisch 
möglich ist, dass man sich aber aufgrund 
der schwierigen Voraussetzungen keine 
kurz- oder mittelfristigen Erfolge erwarten 
darf und dass eine Spaltung der Züchter-
schaft und ein ineffizienter Austausch von 
Königinnen zwischen den Zuchtbetrieben 
(mangelhafte Kooperation), aus welchen 
Gründen auch immer, nicht zum Erfolg ei-
nes solchen Projektes beiträgt. Nur durch 
konsequente, professionelle und objekti-
vierte Zuchtauslese, durch Zusammenarbeit 
möglichst vieler Betriebe, insbesondere der 
Erwerbsbetriebe, im Rahmen der Leistungs-
prüfung und durch eine Betreuung dieser 
Programme durch fachlich qualifizierte Per-
sonen wird man letztendlich Ergebnisse 
erzielen. Die ohnehin kleine Prüfpopulation 
in Österreich durch eine Trennung in zwei 
noch kleinere Populationen (ACA und Biene 
Österreich) ist jedenfalls kontraproduktiv. 

Trotzdem stirbt die Hoffnung zuletzt: ir-
gendwann wird wohl jedem klar werden, 
dass die derzeitige Situation der Zucht in 
Österreich keine sinnvolle Dauereinrich-
tung sein kann, außer man verwechselt 
persönliche Animositäten mit fachlichen 
Argumenten!Tabelle 1. Heritabilität (h²) 
von Merkmalen. SM, Streuungsmass; VSH, 
Varroa-sensitive Hygiene; GK, Ausgepräg-
ter Genotyp der Königin im Volk; PIN, Aus-
räumrate (Pin-Test); FKB, Gefrier-Test; EIB, 
Entfernen inokulierter Brut; NR, Ermittlung 
des Anteils nicht-reproduktiver Milben; 
WE, Wachstum auf Basis des Endpunktes; 
WQ, Wachstum auf der Basis eines Quoti-
enten aus Anfangs- und Endbefall; MTR, 
Mutter-Tochter-Regression; HSA, Geschwi-
steranalyse; REML, restricted maximum li-
kelihood; BLUP, multivariates BLUP-Köni-
ginnen-Modell; VIS, visuelle Beurteilung; 
n.b., nicht bekannt.

Abb 02 - Theoretischer Zusammenhang zwischen Zuchtfortschritt (ZF), 
Selektionsdierenz (SD) und Heritabilität, (h�).
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Abb. 03 - Heritabilität (h²) von Merkmalen. SM, Streuungsmass; VSH, Varroa-sensitive Hygiene; GK, Ausgeprägter Genotyp der Kö-
nigin im Volk; PIN, Ausräumrate (Pin-Test); FKB, Gefrier-Test; EIB, Entfernen inokulierter Brut; NR, Ermittlung des Anteils nicht-repro-
duktiver Milben; WE, Wachstum auf Basis des Endpunktes; WQ, Wachstum auf der Basis eines Quotienten aus Anfangs- und Endbe-
fall; MTR, Mutter-Tochter-Regression; HSA, Geschwisteranalyse; REML, restricted maximum likelihood; BLUP, multivariates BLUP-
Königinnen-Modell; VIS, visuelle Beurteilung; n.b., nicht bekannt.

Verhalten

Ort Test Population

h²

Quelle
Gruppe Untergruppe Komponente Metho-

de
Wert ±SM n

Ausräumen Generell
Entfernen

Feld PIN Carnica MTR 0.36 ±0.30 66 (1)

Feld PIN Carnica BLUP 0.29 ±0.03 11366 (2)

Feld PIN Ligustica MTR 0.37 n.b. (3)

Labor FKB n.b. HSA 0.02 ±0.00 n.b. (4)

Entdeckeln Labor FKB n.b. HSA 0.14 ±0.02 n.b. (4)

Entd. + Entf. Schwarm FKB n.b. HSA 0.65 ±0.61 28 (5)

Varroa-spezifisch Entfernen Feld EIB Carnica MTR 0.18 ±0.27 45 (1)

Verdeckelungsdauer

Schwarm n.b. n.b. HSA 0.89 ±0.59 28 (5)

Feld n.b. verschiedene n.b. 0.23 21 (6)

Feld n.b. Mellifera MTR 0.22 ±0.25 n.b. (7)

Körperpflege Schäden Total

Schwarm VIS n.b. HSA 0.00 ±0.45 28 (5)

Schwarm VIS Ligustica MTR 0.05 n.b. (3)

Feld VIS Carnica BLUP 0.08 ±0.04 1683 (2)

Kerben Schwarm VIS n.b. HSA 0.00 ±0.45 28 (5)

Brüche Schwarm VIS n.b. HSA 0.17 ±0.52 28 (5)

VSH

unmittelbar GK nur Brut Schwarm NR n.b. HSA 0.38 ±0.58 28 (5)

Übergang GK Übergang Schwarm NR n.b. HSA 0.06 ±0.48 28 (5)

verzögert GK Brut+Bienen Schwarm NR n.b. HSA 0.46 ±0.59 28 (5)

Anteil der Milben in der Brut Schwarm n.b. n.b. HSA 1.24 ±0.49 28 (5)

Wachstum Befall Endpunkt

Feld WE Carnica REML 0.13 ±0.05 1638 (8)

Feld WE Carnica BLUP 0.14 ±0.03 9773 (2)

Feld WE Ligustica MTR 0.84 n.b. (3)

Intervall Feld WQ Carnica BLUP 0.24 ±0.07 1464 (2)

Brut Schwarm NR n.b. HSA 0.28 ±0.56 28 (5)

Bienen Schwarm NR n.b. HSA 0.01 ±0.46 28 (5)

Total Schwarm NR n.b. HSA 0.17 ±0.52 28 (5)
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